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I. Einleitung 

Der gestirnte Himmel bietet sich dem Auge des Betrachters als 
eine unüberschaubare, unzählbare Menge von Lichtpunkten dar, die 
heller und schwächer, verstreut und gruppiert erscheinen. In dem 
Chaos möchte der Mensch eine Ordnung finden, und das kann er 
nur erreichen, indem er Teilbereiche benennt. Benennen bedeutet 
aber, Unbekanntes mit Bekanntem assoziieren. So greift er also Fix- 
punkte heraus, um sie mit anderen zu koordinieren. Er verbindet 
diese Punkte durch imaginäre Linien und erhält dadurch Figuren 
und Formen, Konstellationen, die ihm den Eindruck von Tieren, 
Menschen und Gegenständen seiner Umwelt vermitteln. Die Stern- 
bilder sind somit ein erster, archaischer Versuch bildhaften Gestal- 
tens. Wenn die Assoziationen auch willkürlich sind, so haben sie 
doch eine solche Suggestivkraft erhalten, daß sie innerhalb be- 
stimmter Kulturtraditionen über die Zeiten hinweg weitgehend 
konstant geblieben sind. Zwillinge und Löwe, Skorpion, Wasser- 
mann und Fische sind Namen und Bilder, die Babyloniern und 
Griechen, Arabern und Europäern bis auf den heutigen Tag ge- 
meinsam sind. Diese archaische Bildersprache wird von den Dich- 
tern überhöht, indem sie die Konstellationen mit Gegenständen, 
Pflanzen, Tieren und Menschen vergleichen. Damit haben wir eine 
zweite Stufe bildhaften sprachlichen Gestaltern vor uns, die in der 
Poesie eine nicht geringe Rolle spielt. 

In dieser Studie wollen wir an einem einzigen Punkt die poetischen 
Möglichkeiten solcher Vergleiche zu bestimmen versuchen. Wir ha- 
ben dazu die Plejaden gewählt, die zwar nicht sehr hell leuchten, 
durch ihre enge Gruppierung aber doch ein auffälliges Himmelsob- 
jekt darstellen. Die Untersuchung geht also nicht in die Breite, son- 
dern in die Tiefe. Sie gleicht einer Bohrung, die an einem Punkt der 
Erdoberfläche niedergebracht wird und in ihrem Bohrkern die ganze 
Stratigraphie geologischer Formationen enthüllt. Wir hoffen, da- 
durch einen Beitrag zum allgemeinen Verständnis der Vergleiche in 
der arabischen Poesie zu leisten. 
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Mit dieser Untersuchung knüpfen wir an Vorarbeiten arabischer 
Literaten an, die den hohen Reiz gerade dieses Motivs empfunden 
und Verse zusammengestellt haben, die einen Plejadenvergleich ent- 
halten. Solche „Nester“ finden sich bei folgenden Autoren: 

1. Abü Muhammad cAbd Allah ibn Muslim ibn Qutaiba ad-DIna- 
warï (gest. 276/889): b. Qut. Anwä’ 23,5—37,3. 

2. Abu l-'Abbäs ‘Abd Allah ibn al-Mu'tazz (ermordet 296/908): b. 
-Mu'tazz Fusül 39,2-46,9 (nr. 17-58). 

3. Abü Ishäq Ibrahim ibn Muhammad ibn ab! ‘Aun al-Bagdädl 
(hingerichtet 322/934): b.a. ‘Aun Tasb. 4,5-6,12; 9,7-10,6 (2. Kapi- 
tel). 

4. Abü 1-Hasan as-Sarl ibn Ahmad ibn as-Sari al-Kindi, genannt 
ar-Rafft’ (gest. nach 360/970): Raffa’ Muhibb II 250,1-262 ult. 

5. Abü Ahmad al-Hasan ibn ‘Abd Allah ibn Sa'îd al-‘Askarï (gest. 
382/993): cAsk. Masün26,l-31 ult. 

6. Abü Hiläl al-Hasan ibn ‘Abd Allah ibn Sahl al-'Askarl (gest. 
395/1005): ‘Ask. Maftnl I 334,6-337,11. 

7. Abü Bakr Muhammad ibn at-Tayyib ibn Muhammad al-Bäqil- 
länl (gest. 403/1013): Bäqill. 1‘gäz 262,10-267,2. 

8. Abü ‘All Ahmad ibn Muhammad al-Marzüql (gest. 421/1030): 
Marzq. Azmina II 232,19—235,15. 

9. cAbd Allah ibn Muhammad ibn al-Husain ibn Däwüd ibn Nä- 
qiyä (gest. 485/1092): b. Näqiyä Gumän 170,1-171,13; 203,17-208 
pacn. 

10. Abü 1-Qäsim al-Husain ibn Muhammad ar-Rägib al-Isfthäm 
(gest. um 442/1050): Rägib Muhädarät II 318,28-322,15/(Bt.) IV 
540,18-547,14. 

11. Abü 1-Qäsim Mahmüd ibn ‘Umar az-Zamahsan (gest. 538/ 
1144): Zam. Rabic I 101,5-111 ult. 

12. öamäl ad-DIn abü 1-Hasan 'All ibn Zäfir al-Azdl (gest. 613/ 
1216): b. Zäfir Tasb. 18,10-26,14; 35,1-42,8. 

13. Muhammad ibn Mukarram ibn ‘All ibn Manzür al-Ifrîqï (gest. 
711/1311): b. Manzür Surür 131,1-136 ult. (§§409-438). 

14. Abü l-'Abbäs Ahmad ibn ‘Abd al-Wahhäb an-Nuwairl (gest. 
732/1332): Nuwairi Nihäya 1,64,8-69,3. 

15. Saläh ad-DIn Halll ibn Aibak as-Safadl (gest. 764/1363): Safadl 
Gait I 49,19-51,4. 
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16. Muhammad ihn Hasan ihn 'Ali ibn 'Utmän an-Nawagi (gest. 
859/1455): Nawägi Halba 295,10-307,14/('Alm.) 334,17-347,9. 

17. 'Abd ar-Rahim ibn 'Abd ar-Rahmän al-Qähiri al-'AbbäsI (gest. 
963/1556): 'Abbäsl Ma'ähid II 17,1-25,6 (sähid nr. 76). 

18. 'Abd al-Qädir ibn 'Umar al-Bagdädi (gest. 1093/1682): Hiz. IV 
415,25-417, ll/(Härün) XI 48,5-51,7. 

19. ‘Ali Sadr ad-Dïn ibn Ma'süm al-Madani (gest. 1123/1711): b. 
Ma'süm Anwär V 245,9-248,10’. 

Die moderne Forschung hat bisher zu diesem Thema wenig beige- 
tragen. 1953 ist ein Aufsatz mit dem Titel „Las Pléyades y la poesfa 
arabe“ von Enrique Perpina erschienen1 2, in dem neben einigen Ver- 
gleichen auch andere Motive behandelt sind, in denen die Plejaden 
eine Rolle spielen. Das Buch von Yahyä 'Abd al-Amir Sämr3, An- 
Nugüm fi s-si‘r al-‘arabï al-qadïm hattä awähir al-‘asr al-umawi, 
Bairüt 1402/1982, enthält viel Material zu den Sternen im allgemei- 
nen; darunter befinden sich auch einige Belege für die Plejaden. In 
dem Aufsatz Dikr an-nugüm wa-l-kawäkib fi s-si‘r al-'arabi von 
Wagih as-Sammin4 sind zwei Verse behandelt, in denen von den 
Plejaden die Rede ist. Sie betreffen jedoch nicht unser Thema. 

II. Astronomisch-Historisches 

Für die moderne Astronomie sind die Plejaden ein offener Stern- 
haufen in rund 410 Lichtjahren Entfernung von der Erde. Er umfaßt 
etwa 300 Sterne. Mit bloßem Auge sind nur sechs Sterne zu erken- 
nen, bei besonders günstigen Sichtbarkeitsverhältnissen und mit be- 
sonders scharfen Augen noch einige kleinere mehr (vgl. die Abbil- 
dung). Wenn auch als Ganzes nur schwach leuchtend, ist der Stern- 
haufen in seiner charakteristischen Zusammenballung doch ein auf- 
fälliges Himmelsobjekt, das seit ältesten Zeiten in allen Kulturen 
beobachtet und mit Namen benannt wurde. 

1 GAL II 421; S II 627 f.; S N II 511. 
2 Al-Andalus 18,1953,439-444. 
3 Sic! Auf dem englischen Nebentitel ist der Name mit Al-Shami angegeben. 
4 RAAD 63,1988,42-49. 
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Der Sternhaufen der Plejaden nach einer Aufnahme des 1,25 m-Spiegels auf dem 
Mount Wilson, Kalifornien. Mit freundlicher Genehmigung entnommen aus J. Herr- 

mann, Das Weltall in Farbe, Stuttgart, Kosmos-Verlag, 1980. 

In der vorliegenden Arbeit wird von den Plejaden bei den Arabern 
gehandelt. Dabei wird es grundsätzlich um die Himmelskenntnis der 
alten Araber in der „vorwissenschaftlichen“ Zeit gehen, d. h. vor 
ihrem Kontakt mit der wissenschaftlichen Astronomie der Griechen, 
Inder und Perser. Durch Übersetzungen aus dem Griechischen, vom 
späten 8. bis gegen Ende des 9. Jahrhunderts, lernten die Araber die 
antike Himmelseinteilung kennen, und fortan benutzten die Astro- 
nomen des arabisch-islamischen Kulturkreises die 48 klassischen 
Sternbilder des Ptolemäus und die dazugehörige Nomenklatur. Je- 
doch wurden von den „wissenschaftlichen Astronomen“ daneben die 
bekanntesten altarabischen Gestirnnamen ebenfalls noch weiterbe- 
nutzt. In der Dichtung dagegen lebten, traditionsgebunden, fast nur 
die Gestirnnamen aus der altarabischen Überlieferung fort. 

Die alten Araber besaßen etwa zwei Dutzend allgemein verbreitete 
Namen für besonders markante Sterne und andere Himmelsobjekte5. 

5 Vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur 20f. 
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Daneben hatten sie eine Anzahl von anwä\ Wettergestirnen, die 
schließlich mit dem von außen — wohl aus Indien - übernommenen 
System der 28 Mondstationen auf der Mondbahn, entlang der Eklip- 
tik, verschmolzen wurden6. Außerdem war aus Babylonien eine ru- 
dimentäre Kenntnis einiger Tierkreisbilder zu ihnen gedrungen; ein 
Teil dieser Bilder wurde bei ihnen jedoch anders, außerhalb der 
Ekliptik, lokalisiert7. Hierzu trat endlich noch eine Schicht relativ 
jüngerer Namen, bei denen meist ein Singularname einem Stern, ein 
Dualname einem Sternpaar und ein Pluralname einer Mehrzahl von 
individuellen Sternen entsprachen. Diese scheinen nicht überall auf 
der arabischen Halbinsel gleichzeitig und gleichmäßig bekannt gewe- 
sen zu sein; sie sind vielleicht nur das Produkt willkürlicher Dichter- 
launen, wurden aber später durch die Sammlungen der Lexikogra- 
phen und Philologen als Sternnamen schlechthin sanktioniert8. 

Der Ausdruck at-turaiyä, mit dem die Plejaden bezeichnet werden, 
gehört zu den alten, allgemein verbreiteten Namen. Als auffälliges 
Gestirn waren die Plejaden gut bekannt, und wegen ihrer Nähe zur 
Ekliptik wurden sie auch in das anwä’-System und anschließend in 
die Reihe der Mondstationen (als 3. Station) einbezogen. 

Die Zahl der normalerweise mit bloßem Auge erkennbaren Pleja- 
densterne ist sechs. Die bei Germanen (und als gelegentliches Bei- 
wort im Griechischen) vorkommende Bezeichnung „Siebengestirn“9 

beruht auf volkstümlicher Bevorzugung der Zahl sieben. Ptolemäus 
hatte im Sternkatalog seines Almagest vier Sterne aus den Plejaden 
verzeichnet (Sterne nr. 29—32 im Stier, Taurus = nr. 409-412 Baily). 
Al-Birünl fügte in seiner Version des ptolemäischen Sternkatalogs 
die restlichen zwei noch hinzu (Bïrünï Qänün III 1060, nr. 33 [= 411 
seiner Gesamtzählung] und nr. 34 [= 412]). 

Die Sechszahl wurde auch sonst stets von den arabisch-islamischen 
Astronomen angegeben, vgl. al-Fargäni: . . . wa-hiya sittatu kawäkiba 
sigärin mugtami(atin „(die Plejaden) ... das sind sechs kleine in einer 
Gruppe angeordnete Sterne“ (öawämi' ed. Golius 1669 = repr. 

6 Vgl. EI2 Artt. Anwä’; al-Manäzil. 
7 Vgl. unten al-gauzä’\ s. hierzu Kunitzsch Sternnomenklatur 21 ff.; EI2 Art. Minta- 

kat al-Burüdj. 
8 Vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur 26 ff. 
9 Vgl. A. Scherer, Gestirnnamen bei den indogermanischen Völkern, Heidelberg 

1953, 145 f. 
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Frankfurt/M. 1986, p. 77, lOf., in der Liste der Mondstationen); as- 
Süfï: .. . wa-ß hilälihä kaukabäni au talätatun qad särat ma(a l-arbacati 
mitla cunqüdi l-Hnabi mutaqäribatan mugtami'atan „(die vier von Ptole- 
mäus registrierten Sterne wurden von den alten Arabern at-turaiyä 

,die Plejaden* genannt); zwischen ihnen stehen zwei oder drei (weite- 
re) Sterne, die mit den vier zusammen gleichsam eine Weintraube 
bilden, dicht beieinander stehend in einer Gruppe“ (Süfi Suwar 
153,14f, bei der Behandlung der in das Sternbild Stier fallenden 
altarabischen Gestirnnamen; as-Süfl folgt darin den Angaben der an- 
iW- Autoren; ausgeschrieben bei Qazwinl 'Agähb 35, -3£, in der 
Sternbildbeschreibung: ... wa-humä kaukabäni nayyiräni ß hilälihimä 

talätatu kawäkiba särat mugtamicatan mutaqäribatan ka-cunqüdi l-Hnabi 
„[die Plejaden], das sind zwei helle Sterne, zwischen denen drei Ster- 
ne stehen [sic]; sie bilden eine eng beieinander stehende Gruppe wie 
eine Weintraube“); al-Birünl: wa-hiya sittatu kawäkiba mugtami(atin 
asbahu sai’in bi-‘unqüdin mina l-Hnabi „(die Plejaden), das sind sechs in 
einer Gruppe angeordnete Sterne, ganz ähnlich wie eine Weintraube“ 
(Bïrünî Atär 342,4); ders.: ... wa-hiya sittatu kawäkiba mundammatin 
sabïhatin bi-cunqüdi Hnabin . .. wa-yazunnu l-(awämmu wa-s-su'arä’u 
minhum hässatan annahä sabcatun wa-hum gairu musïbîna [Facs. Ms. mu- 
stbüna], „(die Plejaden), das sind sechs eng zusammengezogene Ster- 
ne, die einer Weintraube gleichen .. .; die Laien — und darunter vor- 
züglich die Dichter — meinen, es seien sieben, aber damit liegen sie 
falsch“ (Bïrünî Tafhïm Text gegenüber p. 81 ult. f.). 

Auch die arabischen Philologen in ihren Sammlungen über die 
anwä’ sprechen von sechs Sternen, vgl.: ibn Qutaiba: wa-hiya sittatu 
angumin zähiratin ß halalihä nugümun kaßratun haßyatun „(die Pleja- 
den), das sind sechs hellere Sterne, zwischen denen viele schwache 
Sterne (stehen)“ (b. Qut. Anwä’ 23,9f, ausgeschrieben bei Qazw. 
‘Agä’ib 43,1 Of, in der Beschreibung der Mondstationen, mit genau 
demselben Wortlaut); abü Hanïfa ad-Dïnawarï bei b. Sïda Muhassas 
IX 9,8 = Marzq. Azmina I 185,4: .. . wa-hiya sittatu kawäkiba „(die 
Plejaden); es sind sechs Sterne“. Aus derselben Quellengattung 
schöpft ibn Rasïq (‘Umdall 256,13f.)10: .. . wa-süratuhä sittatu kawä- 
kiba mutaqäribatin hattä kädat tataläsaqu wa-aktaru n-näsi yag(aluhä sabca- 

10 Nach eigener Angabe z. St. aus dem Anwä’-Buch von ‘Abd ar-Rahman az- 
Zaggägi (gest. 337/949, vgl. GAS VII 354). 
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tan wa-qad gä’a s-sicru bi-l-qaulaini gamFan „(die Plejaden); sie erschei- 
nen als sechs eng beieinander stehende Sterne, die fast aneinanderkle- 
ben; die meisten Leute machen daraus sieben (Sterne); in der Dich- 
tung kommen beide Ansichten in gleicher Weise vor“. Bei ‘Abd ar- 
Rahîm al-cAbbäsI (Ma'ähid II 17,7ff.) heißt es: wa-cadadu nugümihä 
sab(atu angumin sittatun zähiratun wa-wähidun hafiyun tahtabiru bihi n- 
näsu absärahum wa-dakara l-qädi (Iyädun rahimahu llähu ta(älä anna n- 
nabiya sallä llähu (alaihi wa-sallama käna yarähä ahada casara nagman „die 
Zahl ihrer (sc. der Plejaden) Sterne ist sieben, sechs helle und ein 
schwacher, an dem die Leute ihre Augen prüfen. Der QädT ‘Iyäd - 
Gott der Erhabene erbarme sich seiner - erwähnt, daß der Prophet - 
Gott segne ihn und spende ihm Heil - in ihnen elf Sterne erblickt 
habe“. Im Calendrier de Cordoue (ca. 961) sind für at-turaiyä sechs 
Sternsymbole (Punkte bzw. kleine Kreise) gezeichnet, vgl. Ed. Ch. 
Pellat, Leiden 1961, p. 84 [15. Mai] und 164 [13. November]. Die 
Handschriften des dem ibn Färis zugeschriebenen Anwä’-Buches11 

zeigen eine Vielzahl von Sternpunkten; der Anonymus (ib. p. 37: Z) 
hat sieben Symbole; die anonyme Handschrift aus dem Yemen (ib. 
p. 39: Y) schreibt: . . . wa-hiya sabcatu kawäkiba mutaqäribatin . . . wa- 
yuqälu innahä angumun sittatun zähiratun wa-sittatun haßyatun wa-dakara 
bnu ‘Abbäsin radiya llähu (anhu annahü suHla canhäfa-qäla sabcatun zähi- 

ratun wa-sabcatun haßyatun „(die Plejaden), das sind sieben dicht zu- 
sammen stehende Sterne ... ; es heißt auch, es seien sechs helle Sterne 
und sechs schwache; ibn 'Abbäs - Gott habe ihn selig - berichtet, 
man habe ihn nach ihnen (sc. den Plejaden) gefragt, da habe er ge- 
sagt: sieben helle und sieben schwache (Sterne)“; dazu sind in der 
Handschrift sechs fette und sechs schwache Punkte gezeichnet, als 
Symbole für sechs helle und sechs schwache Sterne. 

Die unten angeführten Dichterstellen geben sowohl die Zahl sechs 
(nr. 195) als auch sieben (nr. 41, 93 [betont ausdrücklich die Sicht 
„mit scharfem Auge“!; daneben existiert hier aber auch eine Lesart 
„sechs“], 122, 292, 420, 421). In nr. 391 wird treffend umschrieben, 
daß nur sechs Sterne klar vorhanden sind, während der vermeintliche 
siebente beiseite bleibt. Oft zitiert ist das folgende Verspaar: 

11 Bei Paul Kunitzsch, Über eine anwä’-Tradition mit bisher unbekannten Sternna- 
men (SBBA 1983, Heft 5), München 1983. 
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halîlaiya innï li-t-turaiyä la-häsidü 
wa-innï (alä raibi z-zatnäni la-wägidü 

a-yugma‘u minhä samluhä wa-hya sab'atun 
wa-afqidu man ahbabtuhü wa-hwa wähidü 

„Meine Freunde, ich beneide die Plejaden, und ich grolle dem 
Schicksal. Sie können einträchtig beisammen bleiben, obwohl es 
sieben sind, aber ich muß meinen Geliebten entbehren, der doch nur 
einer ist“. Die Verse sind verschiedenen Dichtern zugeschrieben. Ge- 
nannt werden: Ahmad ibn Muhammad ibn Ismä'il ibn Tabätabä ar- 
Rassi, bei Ta'äl. Yatlmal 329,17f. = Safadi Wäfi 7,364,15f. = b. 
Ma'süm Anwär IV 155,11 f. (= b. Tabätabä App. 175), al-Wazir al- 
Muhallabi, bei Ta'äl. Yatïma I 512,6f. = Ta'äl. Tamtll 234,9f. (= 
Muhallabi App. 117), abü Bakr Muhammad al-Hälidi, bei Ta'äl. Ya- 
tlma I 512,6f. (= Hälid. 27) und abü 'Abd ar-Rahmän Muhammad 
ibn 'Atiya, bei Ps.'Ukb. $MutanabbI II 166,3f./(ed. Mustafa as-Saq- 
qä u.a.) Bd. III, Kairo 1391/1971, 228, -6f. (= 'Atawi 26/23). Bei 
Raffä’ Muhibb II 253,3f. (nr. 435), Huwärizmi Schob Ma'arrI Siqt III 
1001,5f. und b. Manzür Surür 132 paen. f. (§416) sind die Verse 
anonym zitiert. Dabei steht die Variante sittatun „sechs“ bei al-Hu- 
wärizmi, Ps.'Ukbarl und as-Safadi. 

Im folgenden teilen wir noch einige weitere Einzelheiten über die 
Kenntnis und den Gebrauch der Plejaden bei den alten Arabern mit, 
die für das Verständnis und die Interpretation der Dichterstellen von 
Belang sind. Es handelte sich ja hier nicht um „wissenschaftliche“ 
Fachkenntnisse, sondern um breit gestreutes Volksgut, mit dem so- 
wohl die Dichter als auch ihre Zuhörer und Leser im allgemeinen gut 
vertraut waren. 

Die Wettergestirne, anwä1, bilden ein lockeres System (später in 
Gestalt der 28 Mondstationen exakt reglementiert), bei dem jeweils 
ein morgens, kurz vor Sonnenaufgang, im Westen untergehendes 
Gestirn (nau1 = akronychischer oder Morgenuntergang) bestimmte 
Wetterentwicklungen, Regen und dgh, ankündigt; hierbei geht je- 
weils gleichzeitig im Osten kurz vor der Sonne ein entsprechendes 
Gegengestirn, raqib, auf (heliakischer oder Morgenaufgang). Im Sy- 
stem der Mondstationen ist jeweils die 14. nachfolgende Station der 
raqib, zu den Plejaden (Station 3) also Station 17 (al-ikltl, die Sterne 
ßöjt Scorpii). Auch an den Morgenaufgang (.tulü°) dieser Gestirne 



Die Plejaden in den Vergleichen der arabischen Dichtung 19 

werden volkstümlich Wetterankündigungen geknüpft. Ibn Qutaiba12 

verzeichnet den Morgenuntergang der Plejaden für den 13. Novem- 
ber des Sonnenjahrs, den Morgenaufgang genau sechs Monate später 
für den 13. Mai13. Für den Morgenuntergang (nau1) notieren die an- 

u'if'-Autoren jeweils genau, eine wieviel Tage andauernde Wetter- 
wirksamkeit (ebenfalls: nau1) mit dem betreffenden Gestirn verbun- 
den ist (für die Plejaden: 5 oder 7 Tage; b. Qut. Anwä’ 31,11 f.). Nau1 

kann dabei auch „Regen“ bedeuten, dieser kann gazïr „reichlich“ sein 
(so hier bei den Plejaden); dann ist der nau3 mahmüd „lobenswert“. 

Speziell für die Plejaden notiert ibn Qutaiba14 ausführlich den ge- 
samten Zyklus ihrer Erscheinungsphasen. Ihre nächtliche Sichtbar- 
keitsperiode beginnt mit dem Abendaufgang im Osten, zu Beginn 
der Kälteperiode (Hnda btidä1al-bard, also im Spätherbst). Dann gehen 
sie immer früher auf (astronomisch: jeden Tag 4 Minuten früher), 
ihre abendliche Sichtbarkeit dehnt sich immer mehr westwärts aus, 
sie steigen höher am Himmel empor. Wenn sie bei Sonnenuntergang 
kulminieren (d. h. ihren höchsten Stand über dem Horizont errei- 
chen), ist die Kälteperiode an ihrem Höhepunkt angelangt (wa-dälika 

l-waqt asaddu mä yakünu l-bard). Dann wandern sie zunehmend nach 
Westen, weg vom Meridian (wasat as-samä1). Schließlich tritt die nur 
einmal im Jahr, bei dieser Gelegenheit, mögliche Situation ein, daß 
die Neumondsichel bei der ersten Sichtbarkeit am Abendhimmel, im 
Westen, kurz nach Sonnenuntergang, dicht bei den Plejaden steht. 
Danach bleiben die Plejaden nur noch kurze Zeit sichtbar, dann ver- 
schwinden sie, d. h. sie gehen bereits vor Sonnenuntergang unter (sie 
sind also bei Dunkelheitseinbruch nicht mehr sichtbar). Nun folgt 
eine Periode der Nichtsichtbarkeit (istisrär), die ca. 50 Nächte dau- 
ert15. Diesen Zeitraum nennt ibn Qutaiba (Anwä* 30,12ff.) die unge- 
sündeste Jahreszeit (aubä auqät as-sana). Danach tritt der erwähnte 
Morgenaufgang ein (Mitte Mai), im Osten, wenn es bereits sehr heiß 

12 b. Qut. Anwä’ 26,2f. 
13 Diese Daten unterliegen infolge der Präzession leichten Verschiebungen; das ha- 

ben die anwä'-Autoren jedoch meist nicht berücksichtigt; vgl. die Tabelle bei Ch. Pel- 
lat, in: Arabica 2, 1955, 32f. 

14 b. Qut. Anwä’ 26. 
13 Seite 12,16f. sagt ibn Qutaiba, in der volkstümlichen Himmelskunde der alten 

Araber daure die Periode der Nichtsichtbarkeit der Plejaden 40 Nächte, dagegen nach 
der Lehre der „wissenschaftlichen Astronomen“ (ashäb al-hisäb) 53 Nächte. 
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ist fi siddat al-harr). Alle diese Phasen und die sie begleitenden Wet- 
terverhältnisse werden von den Dichtern behandelt16. Hiermit ist 
auch uns ein wichtiger Leitfaden für die Interpretation der Gedichte 
an die Hand gegeben. Ihn Qutaibas Schilderung entspricht genau den 
astronomischen Verhältnissen. (Auf der arabischen Halbinsel, also 
etwa zwischen 16° und 30° geographischer Breite, sind die Auf- und 
Untergangszeiten der Gestirne von denen in unseren Breiten ver- 
schieden; Beobachtungen aus unserem Bereich lassen sich also nur 
sehr grob auf die dortigen Verhältnisse übertragen.) 

Für die Untergangsphase merkt ihn Qutaiba17 an, daß die Plejaden 
dann am Himmel „schräg“ zu hängen scheinen (ta'anadat); diesem 
tacarrud der Plejaden werden wir unten bei den Dichterstellen mehr- 
fach begegnen. 

Nicht selten schildern Dichter im Zusammenhang mit den Pleja- 
den noch andere Himmelserscheinungen oder Sterne, um ein Bild zu 
ergänzen oder zu erweitern. Wir geben hier eine Übersicht über die 
betreffenden Objekte mit den notwendigen Sacherklärungen; unten 
wird es dann im allgemeinen genügen, nur kurz den entsprechenden 
Fachausdruck oder modernen Sternnamen einzusetzen. In Sonderfäl- 
len sind aber auch unten Erläuterungen hinzugefügt. Über den Reali- 
tätsgehalt der Vergleiche wird in einem eigenen Kapitel am Ende der 
Abhandlung zu reden sein. 

Gelegentlich wird so die Milchstraße, al-magarra, herangezogen. 
Ebenfalls treffen wir auf Sternschnuppen (sihäb, Plur. suhub). Sehr 
häufig kommt natürlich der Mond vor, teils als (Neu-)Mondsichel, 
hiläl (oft in der oben beschriebenen besonderen Situation bei Erst- 
sichtung in der Nachbarschaft der Plejaden), teils als Vollmond, badr, 
teils aber auch schlechthin als Mond, qamar. Auch der „Hof ‘ um den 
Mond wird erwähnt (nr. 114: häla; nr. 192, 213: dära). Von den 
Planeten finden wir Venus (az-zuhara), Jupiter (al-mustari; in nr. 375 
al-birgh) und - meist wegen seiner rötlichen Farbe - Mars (mit dem 
persischen Namen bahräm, nur in nr. 368 das echt arabische al-minih). 

An Fixsternnamen kommen vor (eine Nummer mit Stern davor 
bezeichnet die betreffende Nummer bei Kunitzsch Sternnomenkla- 
tur): al-'aiyüq (ohne Übersetzung; Kapella, a Aurigae; *47); bandt na(s 

16 b. Qut. Anwä’ 26,9 f. 
17 ib. 24 ult. ff. 
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# al-caiyuq 

ad-diräc al-mabsuta 

as-sicra al-cabur 

al-mirzam 

• suhail 

Lageskizze der Plejaden und der benachbarten Gestirne am Sternhimmel 
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(volkstümlich: „die Töchter der Bahre“; der Große Wagen, aßyÖE^T] 
Ursae Maioris18; *55); ad-dabarän (etwa: „der [den Plejaden] Nachfol- 
gende“; Aldebaran, a Tauri; *69); ad-dirä(än („die beiden Ellen“ bzw. 
„Vorderpfoten [des Löwen]“; aß Geminorum und aß Canis Minoris; 
*82-83); al-farqadän („die beiden Kälber“; ßy Ursae Minoris; *96); al- 
gauzä’ (Hier haben wir ein Exempel für die rudimentäre Übernahme 
von Tierkreisbildern durch die alten Araber: im Gefüge des Tierkrei- 
ses entspricht al-gauzä’ den Zwillingen, Gemini; als Bildfigur jedoch 
ist al-gauzä’ identisch mit unserem Orion. Bei der Interpretation von 
Gedichtstcllen ist, als Nachbargestirn zu den Plejaden, im allgemei- 
nen „Orion“ zu übersetzen. Nur wenn eindeutige Begleitumstände 
es erfordern, ist „Zwillinge“ zu verstehen (bei den unten zitierten 
Dichterstellen ist dies nirgends der Fall). Das Orionbild [vgl. die 
Kartenskizze] ist charakterisiert durch die drei Gürtelsterne in der 
Körpermitte, ÔEË, Orionis: mintaqat al-gauzä’, nr. 83 und 102 [*162]; 
auch nitäq al-gauzä’, nr. 82 [*204]. Das Gestirn al-haq(a [nr. 337, vgl. 
auch nr. 205], „Haarbüschel [oder Brandmarke] auf Hals oder Brust 
eines Pferdes“, bestehend aus den drei kleinen dicht beieinander ste- 
henden Sternen Xcp1,2 Orionis, das die 5. Mondstation bildet [*115 a], 
wurde von den alten Arabern im Zusammenhang des anwä'-Systems 
gedeutet als der Kopf des Orion, ra’s al-gauzä’ [*241]. Zu beachten ist 
auch, daß im Arabischen al-gauzä’ Femininum ist, was die Übertra- 
gung in unsere männliche Orionfigur gelegentlich schwierig macht); 
al-mirzam (diesen nicht übersetzbaren Namen können zwei oder drei 
Sterne tragen: ß Canis Maioris, ß Canis Minoris und eventuell ß oder 
Y Orionis; *164a, b, c; 165a, b; 166a, b); as-simäk ar-rämih („der 
lanzenbewaffnete Simäk“; Arktur, a Bootis; *270); as-sicrä l-(abür 
(„Sirius, der [die Milchstraße] überquert hat“; Sirius, a Canis Maio- 
ris; *289a); as-sicrayän („die beiden Sirii“, gemeinsamer Name für 
Sirius, a Canis Maioris, und Prokyon, a Canis Minoris; *289 a, 
290 a); suhail (ohne Übersetzung; Kanopus, a Carinae; *272 a). 

Von den Plejaden selbst gibt es eine sehr merkwürdige bildliche 
Weiterentwicklung. Darin gelten die Plejaden als ein Frauenkopf, 
von dem zwei Arme ausgehen, die je in einer Hand enden (vgl. 
*306): al-kaff al-gadmä’, „die verstümmelte Hand“; kayövp Ceti; 

18 Also nicht der „Große Bär“; dieser dehnt sich viel weiter aus und umfaßt nach 
Ptolemäus 35 Sterne. 
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*137; und al-kajf al-hadtb, „die [mit Henna] gefärbte Hand“; in den 
Hauptsternen der Kassiopeia, etwa ßayöe Cassiopeiae; *136a, b. Zu 
dieser letzteren Hand gehört auch ad-diräc, „der Unterarm“; ijY und 
eventuell noch x Persei; *81 (nicht zu verwechseln mit den oben 
erwähnten ad-diräcän\). 

Diese Vorausinformationen sollen die Beispiele unten von einer 
Überladung mit Anmerkungen entlasten. Man greife im Zweifelsfal- 
le immer hierauf zurück. Im übrigen fügen wir eine maßstabgetreue 
Kartenskizze des Himmelsbereichs um die Plejaden bei, in der die 
hier namentlich aufgeführten weiteren Gestirne nebst ihren arabi- 
schen Namen eingezeichnet sind (soweit sie in den gewählten Aus- 
schnitt passen - banät na(s, al-farqadän, as-simäk ar-rämih, al-kaff al- 
hadtb und ad-dirä( stehen zu weit entfernt und erscheinen daher in der 
Skizze nicht). 

III. Namen 

1. At-turaiyä und ihre Etymologie 

Der arabische Name der Plejaden lautet, wie erwähnt, at-turaiyä. 
Das Wort hat immer den Artikel, es sei denn, ein Dichter verbindet 
die Plejaden mit einem Genitiv, so daß er von turaiyä l-laili (nr. 254), 
turaiyä s-samä’i (nr. 266), turaiyä kulli qurtin (nr. 58) oder nugümun 

turaiyähä (nr. 43) spricht19. Bei appellativischer Verwendung steht 
turaiyä isoliert ohne Artikel. So sagt ibn Zaidün: turaiyä latti takun li- 
tagtba (nr. 2), bei ibn Hafaga heißt es: fa-kullu gusnin hihi turaiyä (nr. 
217) , Badr ad-Din al-Gazzi sagt: fauqa kulli gusnin alfu turaiyä (nr. 
218) , und bei ibn Nafada heißt es: wa-kam turaiyäßl-gusni (nr. 240). 

Die Wortform ist von den arabischen Philologen als Deminutiv 
von tarwä, dem Femininum des Adjektivs tarwänu „reichlich, in Fülle 
vorhanden“ betrachtet worden. Die Plejaden heißen angeblich so, 
weil bei ihnen viele Sterne auf kleinem Raum vereint seien, nach 
anderen, weil aus dem Regen, den sie anzeigen, die Fülle (at-tarwatu), 

19 Vgl. ferner nr. 73, 77, 84, 161, 167, 198, 205 und 250. 
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d. h. der Reichtum, entstehe. Wieder andere fuhren den Namen auf 
die Fülle des Lichtes dieser Sterngruppe zurück. Das Deminutiv sei 
deshalb ein tasgtr calä gihat at-takbïr oder ein tasgtr taqrïb, denn die 
Sterne stünden so dicht beieinander20. Diese naive Etymologie, ge- 
paart mit solchen morphologischen und semantischen Spekulatio- 
nen, ist von den Orientalisten weitgehend akzeptiert worden21. Fritz 
Hommel22 und Ffermann Möller23 haben versucht, diesen Ansatz 
sprachwissenschaftlich zu untermauern, indem sie at-turaiyä mit ira- 
nisch parvïn und griechisch cd Jtketctôeç zusammengestellt haben24. 
Unseres Erachtens ist die Etymologie jedoch eine völlig offene 
Frage. 

2. Lexikalisierte Metaphern 

Als lexikalisierte Metapher wird at-turaiyä später zur Bezeichnung 
des Kronleuchters25. Es heißt zum Beispiel: acadda lahü turaiyä mas- 

nü(atan mina s-samU26. Al-Muctamid ibn ‘Abbäd (regn. 461-484/1068— 
1091) erinnert sich nach seiner Flucht und Gefangenschaft des heimi- 
schen Palastes: 

bakä l-Mubäraku ß itri bni cAbbâdï 
bakä ‘alä itri gizlänin wa-äsädl 

bakat turaiyähu lägummat kawäkibuhä 
bi-mitli nau’i t-turaiyä r-rä’ihi l-gädi 

20 Schol. Ahfas Iht. II 98,16 (p. 598,Iff.); Marzq. Azmina I 188,lf.; Bîrünï Àtâr 
342,5ff.; b. Näqiyä öumän 203, —3f.; Lis. 18,121,12/14,112b 8ff.; ‘Abbäsi Ma'ähid II 
17,4fr.; Lane 335cf. 

21 Vgl. Ludolf Krehl, Über die Religion der vorislamischen Araber, Leipzig 1863, 
26; Fraenkel Aram. FW 152; Gandz Mu'all. p. 41 £; Julius Ruska, Art. al-Thuraiyä, EI1 

IV 801; Wilhelm Eilers, Stern-Planet-Regenbogen. Zur Nomenklatur der orientali- 
schen Himmelskunde, in: Der Orient in der Forschung, Festschrift für Otto Spies, 
Wiesbaden 1967, p. 99, 104, 131. 

22 F. Hommel, Zum Namen der Plejaden, OLZ 16,1913,13f. 
23 H. Möller, Der indogermanisch-semitische Name der Plejaden, OLZ 17,1914, 

62-65. 
24 Vgl. auch Anton Scherer, Gestirnnamen bei den indogermanischen Völkern, 

Heidelberg 1953, 141-144. 
25 Dozy Suppl. I 159a 16f£; Vocabulista 449,15; Wiedemann Aufsätze I 364. 
26 b. öubair Rihla 149,9. 
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„[Der Palast] al-Mubärak weint, nachdem ibn 'Abbäd fort ist; er 
muß Gazellen und Löwen nachweinen. Auch sein Kronleuchter - 
mögen dessen Sterne nicht im Dunkeln versinken - vergießt Tränen 
so reichlich wie der abendliche und morgendliche Regen [beim Mor- 
genuntergang] der Plejaden“27. 

Die Pluralform lautet turaiyätun. Unter den Geschenken des Ge- 
sandten des Kaisers Michael von Byzanz im Jahre 444/1053 befanden 
sich unter anderem turaiyätun Hddatun mina d-dahabi bi-saläsilihä mina 

d-dahabi2^. Bei der Beschreibung der Moschee von Cordoba heißt es, 
anna ladada turaiyäti 1-gämi‘i. . , mi’atäni wa-arba(un wa-Hsrüna turaiyä 
gamtcuhä min lätünin29. Da in den Dialekten die Femininendung -ä mit 
der Endung -a[tun] zusammengefallen ist, kommt neben turaiyä auch 
die Form turaiyaftun] vor30. So heißt es bei ibn Cubain (amüdäni. . . 
yusragäni lailata n-nisji min Sa’bäna fa-yalühäni ka-annahumä turaiyatäni 
mustaHlatäni3'. Der „Kronleuchter“ (also at-turaiyä als lexikalisierte 
Metapher) ist von den Dichtern seinerseits wieder mit den Plejaden 
verglichen worden (nr. 126-128). Abu l-'Abbäs an-Nabäti fühlt sich 
durch die Blütentraube der Röhrenkassie, hiyär sanbar, Cassia fistula 
L., an einen brennenden Kronleuchter erinnert: fa-ya’tïsaklu l-(urgüni 
wa-huwa mutadallin baina tadâ‘ïfi 1-agsäni ka-annahä turaiyä masrüga- 
tun32. Schließlich wird das Kreuzkraut, Senecio vulgaris DG., grie- 
chisch f|QiYÉQü)V, von den Botanikern Spaniens at-turaiyä genannt33. 

At-turaiyä ist dann auch als Nomen proprium verwendet worden. 
Als Frauenname ist es nicht selten34. 'Umar ibn ab! Rabfa bringt den 
Wechsel von Appellativ und Nomen proprium ins Spiel, wenn er 

27 b. Häqän Qalä’id 24,6f./(‘Äsür) 69,7f. = Maqqari Nafh II 619, -6f./VI 10, -6f. 
Vgl. jedoch die abweichenden Übersetzungen von Nykl Hispano-Arabic Poetry 147, 
Raymond P. Scheindlin, Form and Structure in the Poetry of al-Mu'tamid ibn ‘Ab- 
bäd, Leiden 1974,103 und Gregor Schoeler, Ibn al-Kattäni’s Kitâb at-Tasbîhât und das 
Problem des „Hispanismus“ der andalusisch-arabischen Dichtung, ZDMG 129,1979, 
84. 

28 Rasid Dahä’ir 77 paen. (§ 86). 
29 Maqqari Nafh I 362,13f./II 89,2f., vgl. WKAS II 763a Iff. 
30 Vocabulista 449,15; Brockelmann, GvG I p. 411, § 225 B 2c. 
31 b. öubair Rihla 271,17 F. 
32 b. -Baitär öämi' II 81,22 (nr. 836). 
33 b. -Baitâr TDiyüsq. IV 86. 
34 Vgl. Heinrich Ringel, Die Frauennamen in der arabisch-islamischen Liebesdich- 

tung, Leipzig 1938, p. 77 nr. 31. 
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von der Heirat der Turaiyä bint ‘Ali mit Suhail ibn ‘Abd ar-Rahman 
sagt: 

ayyuhä l-munkihu t-Turaiyä Suhailan 

‘amraka lläha kaifa yaltaqiyäm 

hiya sämlyatun idä mä staqallat 

wa-suhailun idä staqalla yamäni33. 

Ebenfalls von ‘Umar soll der Vers 

ahsanu n-nagmißs-samä’i t-turaiyä 

wa-t-Turaiyäßl-ardi hairu n-nisä'i 

stammen, der bei RaffiP Muhibb II 252 ult. (nr. 434) überliefert ist, 
sich aber nicht im Diwan findet. Ähnlich sagt abü l-'Alä’ al-Ma‘arrï: 

wa-turaiyä n-nugümi talqä himäman 

ka-t-Turaiyäßrahtihä l-qurasîyah 

„Die Plejadensterne erleiden das Todesgeschick ebenso wie at- 
Turaiyä mit ihrer quraisitischen Sippe“36. Abü l-‘Abbäs Husrau Firüz 
ibn Rukn ad-Daula hatte eine Geliebte namens at-Turaiyä. Sie verließ 
ihn, nachdem das „Morgenlicht des grauen Haares“ (subh as-saib) sich 
auf seinem Haupte ausgebreitet hatte. Daraufhin machte er folgenden 
Vers: 

fa-qultu gadarti yä su’Ufa-qälat 

wa-hal tabqä maca s-subhi t-turaiyä 

„Da sagte ich: ,Du hast Verrat geübt, o mein Verlangen!“ Sie 
sprach: ,Bleiben denn die Plejaden beim Morgenanbruch zurück?““37 

At-Turaiyä und Turaiyä, mit und ohne Artikel, kommen auch als 
Ortsnamen vor38. So heißt eine Wasserstelle in einem Vers des Ahtal: 

cafä min äli Fätimata t-Turaiyä 

fa-magrä s-Sahbi fa-r-rigali l-biräqi39. 

35 ‘Umar b. a. R. App. 439,3 etc., s. Fischer Schwurformeln 68 und WKAS II1201 a 
26 ff. 

36 Ma'arrï Luzüm II 651,7. 
37 Ta'äl. Zurafi’ 59 b, -3 (nr. 449) = Ta‘äl. Tatimma I 93,1. 
38 Yäqüt Buldän I 924,9 ff./II 77 b 10 ff. 
39 Ahtal 30,2/(Qb.) nr. 6,1 = Muhassas 15,204,9. 
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Und al-Mu'tadid bi-lläh (regn. 279-289/892-902) gab dem pracht- 
vollen Palast, den er sich hatte bauen lassen, den Namen at-Turaiyä. 
Ibn al-Multazz erwähnt ihn mehrfach in seinen Gedichten40. Schließ- 
lich trägt das 'Yjtopvqpa des Paulos von Aigina in der arabischen 
Übersetzung den Titel Kunnäs at-Turaiyä, weil es sieben Bücher um- 
faßt41. 

3. An-nagm im Sinne von „die Plejaden“ 

Die Plejaden als besonders auffällige, prominente Sterngruppe sind 
von den Arabern auch als an-nagmu „das Gestirn“ schlechthin be- 
zeichnet worden. Das Appellativ an-nagmu ist dann wie ein Nomen 
proprium (calam) behandelt worden42. In diesem Sinne ist die Koran- 
stelle 53,1 wa-n-nagmi idä hawä von einigen Erklärern interpretiert 
worden43. Diese Deutung ist indessen willkürlich. Es ist ebensogut 
möglich, daß hier nur von „dem Stern“, „dem Gestirn“ oder „den 
Sternen“ die Rede ist, und nur die Exegeten, die sich mit der Ambi- 
guität nicht abfmden mochten, haben Eindeutigkeit angestrebt44. 
Man wird also gut tun, an-nagmu nur dann mit „die Plejaden“ zu 
übersetzen, wenn der Kontext eindeutig ist. Dies ist insbesondere 
dann der Fall, wenn neben an-nagmu noch ein anderes Sternbild ge- 
nannt ist, wie in den folgenden Versen: 

idä sälati l-gauzä’u wa-n-nagmu täli’un 
fa-kullu mahädäti l-Furäti ma‘äbirü 

„Wenn Orion sich erhebt, während die Plejaden schon in der Höhe 
stehen, kann man alle Furten des Euphrat [trockenen Fußes] durch- 
queren“: 'Abd Allah ibn Sabra al-Harasï, in Ham. 239 v. 1 /II 56,4/ 
Marzq. nr. 162/Cawäl. 163,1. 

40 b. -Mu'tazz (Smr.) I 399,2; 443,251; 449,5. 
41 Ullmann Medizin 86. 
42 a. Hätim Facaltu 149 ult. f.; b. Qut. Anwä’ 24,9f.; Marzq. Azmina I 185,3ff. 
43 Zam. Kassäf II 415,6; Baid. Anwär II 291, -4; b. Manzür Surür 131,5ff. (§ 409). 
44 Vgl. die Übersetzungsversuche von Rudi Paret: „Beim Stern, wenn er (als Stern- 

schnuppe vom Himmel?) fallt!“ oder: „Beim Gestirn (der Plejaden), wenn es unter- 
geht!“ (?). 
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a-munkirun anta rabca d-däri. .. 
bi-l-Asyamaini mtahähä ba'da säkinihä 

haigun mina n-nagmi wa-l-gauzä’i mahbübü 

„Erkennst du das Gebiet der Niederlassung in al-Asyamän nicht 
wieder? Nachdem ihre Bewohner fort waren, hat ein heftiger Wind, 
der sich unter den Plejaden und dem Orion aufgemacht hatte, ihre 
Spuren verwischt“: Dü r-Rumma 4/(a. S.) 58,2. 

fa-hallä zagarti t-taira lailata gi’tiht 
bi-Daiqata baina n-nagmi wa-d-dabaränt 

„Hast du die Vögel in der Nacht, in der du zu ihm kamst, nicht 
verscheucht, in der ,Enge‘45 zwischen den Plejaden und dem Alde- 
baran?“: Ahtal 233,4/(Qb.) nr. 31,6 = Marzq. Azminal 315,6 = 
Muhassas 9,12,10 = Asäs274c6f. (s.v. dyq) = Lis. 12,78,8/10, 209a, 
—3f. = b. Mägid Fawähd 42 paen. f. /(RH) IV 274 ult. [Zusatz 12]. 

fa-waradna wa-l-(aiyüqu maq’ada räbi’i d- 
durabä’ifauqa n-nagmi lä yatatallacü 

„Da gingen die Eselinnen zur Tränke hinab, während die Kapella 
über den Plejaden ihren Kopf nicht erhob, [sondern] dasaß wie einer, 
der die Lospfeilspieler beobachtet“: a. Du’aib 1,26/Hud. (Farräg) I 19 
v. 26 = Muf. 126,25 Var. = Sïb. I 174,13 = b. Qut. Anwä* 35 paen. 
= b. Bassäm Dahira ('Abbäs) III 2,828,5 = b. Rasiq 'Urnda I 129 
paen. 

idä tala'a l-caiyüqu wa-n-nagmu aulagat 

sawälifahä baina s-simäkaini wa-1-qalbî 

„Wenn die Kapella und die Plejaden [morgens] aufgehen, schieben 
die Kamelinnen ihre Hälse zwischen Arktur und Spika sowie Anta- 
res“: Ahtal 19,3/(Qb.) nr. 2,14 = b. Qut. Anwä’ 36,7 = b. Bassäm 
Dahira (cAbbäs) III 2, 827,946. 

43 Vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur nr. 73. Bei Auffassung als Appellativ ist zu 
vokalisieren: bi-daiqati baini. 

46 „Die Hälse zwischen bestimmte Sterne schieben“ ist eine poetisch-beduinische 
Ausdrucksweise für „eine Richtung einschlagen“ (beim nächtlichen Reisen), vgl. b. 
Qut. Anwä* 188ff., 190ff. Die hier angezogenen Sterne sind as-simäkän „die beiden 
Simäk“ (= Arktur, a Bootis, und Spika, a Virginis) sowie al-qalb, das „Herz (des 
Skorpions)“ (= Antares, a Scorpii). Der Morgenaufgang von Plejaden und al-(aiyüq 
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Weitere Verse, in denen an-nagmu die Bedeutung „die Plejaden“ 
hat, sind unten unter den nrr. 34, 47, 63, 121, 148, 169, 182, 185, 207, 
230, 243, 267, 273-275, 304, 328, 330, 338, 358, 381 und 419 aufge- 
fuhrt. Wenn in den in Reimprosa (sag‘) abgefaßten Wetter- und Ka- 
lendersprüchen von an-nagm die Rede ist, so sind ebenfalls zumeist 
die Plejaden gemeint47. 

4. Dagagat as-sama1 ma'a banatihä 

Nach ibn ab! r-Rigäl werden die Plejaden auch als dagagat as-samä’ 

ma‘a banatihä „die Henne des Himmels mit ihren Töchtern“ bezeich- 
net48, ein Ausdruck, der seine Entsprechung im englischen „Hen and 
Chickens“ hat. 

(= Kapella, a Aurigae) fiel etwa in Mitte Mai, in den Beginn der heißen Jahreszeit. Zu 
dieser Zeit geht Antares abends auf, Arktur und Spika sind inzwischen schon weiter 
zur Himmelsmitte hin vorangekommen. Die Karawane schlug also eine Richtung ein, 
die zwischen Arktur-Spika und Antares lag, d. h. etwa nach Südosten oder Südsüd- 
osten. 

47 Vgl.: b. Qut. Anwä* 25 paen. ff, dazu Ch. Pellat, Arabica 2,1955,20f. (sub A); b. 
Näqiyä Cumän 206,6 ff; 207,11 ff.; Ludolf Krehl, Über die Religion der vorislami- 
schen Araber, Leipzig 1863, 25 und Anm. 1. 

48 Zitiert bei Thomas Hyde, Tabulae longitudinis ac latitudinis stellarum fixarum ex 
observatione Ulugh Beighi . . ., Oxford 1665, im Kommentar p. 33 (zum Tierkreis- 
bild Stier): at-turaiyä huwa manzilu l-qamarifîburgi t-tauri wa-tusammä dagägata s-samä^i] 

ma‘a banatihä, AlThuraiyà, i.e. Plejades, est Mansio Lunae in Signo Tauri: & vocatur 
Gallina coelestis cum filiabus suis. (Der arabische Text des K. al-Bärf fï ahkäm an- 
nugüm von ibn abï r-Rigäl ist noch nicht ediert, s. GAS VII 187.) Vgl. auch Julius 
Ruska, Art. al-Thuraiyä, EI1 IV 801 und Kunitzsch Sternnamen 69 (nr. 16). Hyde 
erwähnt außerdem a. a. O. 32f, daß einige Rabbinen die „Sukkoth-Benoth“ (2. Köni- 
ge 17,30) als Gallina cum pullis suis interpretierten und daß Rabbi Jonas zu Arnos 5,8 - 
wo im hebräischen Text der geläufige Name der Plejaden, kïmâ, steht - die Plejaden 
(die auf Arabisch at-turaiyä hießen) direkt so nenne: Succoth Benoth sunt septem stellae 
in Astro quod linguâ Ismaelitarum dicitur AlThuraiyà, i.e. Plejades. Ob zwischen der 
rabbinischen Tradition und der Benennung bei ibn ab! r-Rigäl eine Beziehung besteht, 
muß dahingestellt bleiben. 
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IV. Thematische Bereiche, bei denen in der altarabischen 
Poesie die Plejaden erwähnt werden 

In der altarabischen Poesie ist von den Plejaden durchaus nicht 
selten die Rede. Dabei lassen sich bestimmte Themenbereiche fest- 
stellen, die im folgenden durch jeweils einige wenige charakteristi- 
sche Beispiele illustriert werden sollen. 

Zeitbestimmung: 

ja-wailun bihä li-man takünu dagVahü 

idä mä t-turaiyä dabdabat kulla kaukabt 

„Wie herrlich ist sie (d. h. die Geliebte QasTma) für den, zu dem sie 
sich ins Bett legt, wenn die Plejaden jeden [anderen] Stern zum Flim- 
mern bringen“: Qais ibn al-Hudädiya49, bei Ahfas Iht. II 39,5 = 
Murtadä Gurar II 175,12 (anon.)50. 

idä ülä n-nugümi badat fa-gärat 

wa-qultu anä mina l-laili ntisäfü 

hasibtu n-nauma tara ma‘a t-turaiyä 

wa-mä galuza l-ßräsu wa-lä l-lihäfü 

„Wenn die Vorhut der Sterne erscheint und versinkt und ich denke: 
.Mitternacht ist nahe“, ist es mir, als fliege der Schlaf mit den Pleja- 
den davon, obwohl weder Bett noch Decke rauh sind“: Öarir (Tähä) 
287, lf. 

ka-anna t-turaiyä ‘ulliqatß masämihä 

bi-amräsi kattänin ilä summi gandalt 

„Es ist, als seien die Plejaden an ihren Standplätzen mit leinenen 
Seilen an tauben Felsen aufgehängt“: Imrlq. 48,46/(Ibr.) 1,48 = Lane 
1750b etc., s. Gandz Mu'all. p. 74f.sl 

49
 GAS II 140. 

50 Bei al-Murtadä lautet die Erklärung: 'inda s-sahari idä tahädarati n-nugümu li-l- 

magibi. 
51 Der Text der Mu'allaqa ed. Abel lautet anders. 
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Die Plejaden sind die Exponenten des Winters und der Hun- 
gersnot: 

yuräqibna mingü(in hiläla mahäfatin 
nugüma t-turaiyä t-täli(äti s-sawähisä 

„Hungernd und angsterfüllt beobachten sie (die armen Nachbarin- 
nen) die aufgegangenen und [bereits] hoch am Himmel stehenden 
Sterne der Plejaden“: b. Qut. Anwä3 27,2f. = Marzq. Azmina I 185,9 
= Tag IV 401,9 (Var. nugüma s-sitä’i l-cätimäti l-gawämisa A'sä 
19,12)52. 

qudüruhumü taglï amäma fmä’ihim 
idä mä t-turaiyä gäba qasran raqtbuhä 

„Ihre Kessel kochen vor ihrer Hofstatt, wenn das Gegengestirn53 

der Plejaden am Abend verschwunden ist“: b. Qut. Anwä3 110,3 = 
Marzq. Azmina I 220, -5 = Qurasï Gamhara 997 v. 84 = Kumait b. 
Z. 82,8454. 

idä mä qärana l-qamaru t-turaiyä 
li-tälitatin fa-qad dahaba s-sitä’ü 

„Wenn der Mond in der dritten [Nacht seines Neuerscheinens] in 
Konjunktion mit den Plejaden steht, ist der Winter vergangen“: 
Usaid ibn al-Hulähil, bei b. Qut. Anwä3 87,1 = Bïrünï Ätär 337,6 = 
Aidamur Durr II 76,755 = Lis. 4,274,3/3,283 a 22f. = Lane 1971 a56. 

32 Der abendliche Aufgang der Plejaden (und die anschließende Periode ihrer nächt- 
lichen Sichtbarkeit) fällt in die Jahreszeit der beginnenden Kälte (vgl. b. Qut. Anwä’ 
26,3f.; 26,10fF.; 27,1 ff.). Ihre Kulmination (Höchststand am nächtlichen Himmel) zur 
Zeit des Sonnenuntergangs fällt in den Winter (b. Qut. Anwä’ 24,3, cf. 26,5; 27,6ff.; 
28,Iff.). Gemeint ist hier also der Abendaufgang, vielleicht noch spezieller: daß sie zu 
Beginn der Nacht bereits ziemlich hoch am Himmel stehen. 

53 Vgl. oben p. 18. 
34 Der Dichter ist Bisr ibn abi Häzim oder al-Kumait ibn Zaid, s. Müller Unters. 

Kumait p. 179 nr. 52. 
35 b. Qut. und Aidamur haben die Var. li-hämisatin. 
56 Angespielt ist auf die Situation im Frühling, kurz vor Beginn der Periode der 

Nichtsichtbarkeit der Plejaden, wenn die Neumondsichel in der Nähe der Plejaden 
steht (vgl. oben p. 19). Hier handelt es sich um den Mond am dritten Sichtbarkeits- 
abend; dadurch wird die Situation noch um einige Zeit vorgerückt, etwa auf Mitte bis 
Ende Februar. 
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Andererseits sind die Plejaden aber auch ein glückhaftes, weil re- 
genverkündendes Gestirn. Nach ihn Qutaiba dauert der mit dem 
Morgenuntergang der Plejaden einsetzende Regen fünf bis sieben 
Tage. Er sei reichlich und werde [in der Poesie] häufig erwähnt57. 

fa-lammä ra’aunä bi-n-Nisäri ka-annanä 
nasäsu t-turaiyä hayyagathä ganübuhä 

„Nachdem sie uns in der Schlacht von an-Nisär gesehen hatten, als 
seien wir die Haufenwolken [, die in der Periode des Morgenunter- 
gangs] der Plejaden [heraufziehen und] die der Südwind in Bewe- 
gung gesetzt hat“: Bisr b. a. H. 3,11 = b. Maimün Muntahä I 155,4 
= Lis. 7,60, -4/5,206a lf. = 8,365,18/7,96b, -5f.58 

wa-bïdan tahädä bi-l-‘astyi ka-anmhä 
gamämu t-turaiyä r-rä’ihu l-mutahallilü 

„Und hellhäutige Frauen, die am Abend mit wiegenden Hüften 
einhergehen, als seien es die abends aufziehenden, hell leuchtenden 
Wolken der Plejaden“: Dü r-Rumma 61/(a. S.) 64,10 = RaffiP Mu- 
hibb I 267,6 (nr. 475). 

wa-lä zäla min nau’i s-simäki (alaikumä 
wa-nauH t-turaiyä wäbilun mutabattihü 

„Möge über euch immerdar ein die ganze Talsohle mit seinen Flu- 
ten füllender Platzregen niedergehen, der vom Morgenuntergang der 
Spika und vom Morgenuntergang der Plejaden herrührt“: Dü r- 
Rumma 10/(a. $.) 39,2 = b. Qut. Anwä’ 32,4 = b. -Agdäbi Azmina 
155,5 = Usäma b. M. Manäzil 42,2 = Schob Ma'arrï Siqt III 1328,4 
= 55aw. Kassäf 30,21 = Maqäyis I 260 paen.59 = Asäs 24b, -5f. = 
Lis. 3,236, -3/2,413b 12f. 

Die Plejaden werden auch genannt, wenn eine unendlich weite 
Entfernung, eine unüberbrückbare Kluft thematisiert wird. So 
heißt es sprichwörtlich: huwa minni manäta t-turaiyä „Er steht im Ver- 
hältnis zu mir an der Stelle, an der die Plejaden aufgehängt sind“60. 

57 b. Qut. Anwä’ 31,11 ff. 
58 Im Lisän an beiden Stellen Var. hayyagathu. 
59 Var. wa-nau’i z-zubänd. 
60 Ham. 91,5/1 188,11 f. = Wright II 112; ähnlich Freytag Prov. III p. 38 nr. 215, p. 

522 nr. 3136, Goldz. Ges. Sehr. III 48. 
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lisänuka macsulun wa-nafsuka bassatun 

wa-cinda t-turaiyä min sadïqika mälukä 

„Deine Zunge ist honigsüß, und deine Seele ist vergnügt; aber dein 
Geld ist bei den Plejaden, wenn dein Freund es braucht“: a. 1-Aswad 
(Yäsin) 21,4/(Dug.) 142,10f. (Var. sahhatun wa-düna öähiz Bayän 1 
80,19/195 paen. = Öähiz Hayaw. V 130,3/430,6 = b. ‘Abd -Barr 
Bahga I 720,2 = Lis. 3,326,1/2,495b llf.). 

wa-lau käna haudu l-mauti lä sai’a dünahü 

makäna t-turaiyä kunta awwala wäridi 

„Befände sich die Zisterne des Todes an der Stelle der Plejaden, 
ohne daß etwas dazwischen ist, so wärest du der erste, der aus ihr 
trinken geht“: abü Sahr, in Hud. 263,30/(Farräg) II 967 v. 30. 

fa-l-takun abcada l-(udäti mina s-sul- 
hi mina n-nagmi gäruhu l-caiyüqü 

„So sollst du derjenige Feind sein, der vom Frieden weiter entfernt 
ist als die Plejaden, deren Nachbar die Kapella ist“: Anon., bei b. 
-Anb. Insäf 214,1861. 

a-Batnatu rnä tan’aina illä ka-annam 

bi-nagmi t-turaiyä mä na’aiti mucallaqü 

„O Batna, wann immer du in der Ferne weilst, ist mir, als hinge 
ich fest am Gestirn der Plejaden, solange du fort bist“: b. Maimün 
Muntahä I 161,15 = Ag. 7,105, -3/8,146,9 = öamil 87,16/(Nassär) 
p. 149,3. 

nawäluka dünahü hartu l-qatâdï 
wa-hubzuka ka-t-turaiyäß l-bi'ädi 

„Um deine Gabe zu erlangen, muß man den Traganth entblättern, 
und dein Brot ist so weit wie die Plejaden entfernt“: Anon., bei b. 
Däwüd Zahra (Smr.) 149,2 = cAsk. Malänl I 203,11 = Ps. öähiz 
Mahäsin 97,2 = Baih. Mahäsin 283,2 = Ibsïhï Mustatraf I 142,26/ 
(Qmh.) 380 paen. (bäb 34). 

61 Vgl. Ullmann Komparativ nr. 54. 
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Statt der Entfernung und der Unerreichbarkeit kann durch die 
Plejaden auch der hohe Rang, die unermeßliche Würde symboli- 
siert werden: 

wa-baitu Sarähila min Wä’ilin 

makäna t-turaiyä mina l-angumî 

„Das Zelt Sarähils nimmt unter den Wähl die Stelle ein, die die 
Plejaden unter den Sternen innehaben“: Härit 10,8. 

wa-gäruhumü acazzu mina t-turaiyä 

idä (aqadü li-gärihimu l-hibälä 

„Wenn sie erst einmal zu ihrem Nachbarn die Stricke geknüpft 
haben, so steht dieser im Range höher als die Plejaden“: cAdï b. -R. 
7,30. 

fa-kam rusdan asabta wa-huzta magdan 

taqäsara dünahü hämu t-turaiyä 

„Wie oft hast du, o 'Ali, die rechte Entscheidung getroffen und 
einen Ruhm geerntet, an den nicht einmal das Haupt der Plejaden 
heranreicht“: b. -Anb. Nuzha 7,3 = a. 1-Aswad (Yäsin) 46,7. 
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V. Inventar der Vergleiche 

1. idä ma t-turaiyaßs-sama’i ta'arradat 
ta'anuda atnä’i l-wisähi l-mufassali 

„Als die Plejaden am Himmel schräg hängend erschienen, so wie 
die Biegungen des in Abschnitte gegliederten Gürtels schräg hän- 
gen“: Imrlq. Mu'all. 25 = b. -Anb. SMu'all. 50 v. 25 = Gumahi 
Tabaqät § 104 (p. 88,4) = b. Qut. Anwä’ 24 paen. = Taifur Mantür 
12,1,137, -3 = b. -Mu'tazz Fusül 43,5 (nr. 41) = b. a. cAun Tasb. 4,7 
= Marzb. Muwassah 36,10 = (Ask. Ma'äiii I 334,7 = Bäqill. Fgäz 
262, -4 = b. RasTq cUmda I 294,15 = b. Näqiyä Gumän 204, lf. = 
Muzaffar Nadra 173 paen. = b. Manzür Surür 131 ult. (§ 412) = 
Nuwairi Nihäya 1,67,6 = cAbbâsï Ma'ähid II 17 ult. etc., s. Gandz 
Mu'all. p. 41. 

2. li-yanub (ani l-gauzä’i qurtuki kulla-mä 

ganahat tahuttu ganähahä tagribä 
wa-idä l-wisähu ta'arradat atnä’uhü 

talacat turaiyä lam takun li-tagibä 
wa-la-täla-mä abdaiti id hayyaitinä 

kajfan hiya l-kaffu l-hadibu hadtbä 

„Dein Ohrgehänge soll den Orion ersetzen, wann immer dieser 
mit eilendem Flügel sich nach Westen hin neigt. Und wenn die Bie- 
gungen des Gürtels eine schräge Lage einnehmen, gehen Plejaden 
auf, denen bestimmt ist, nicht unterzugehen. Und lange schon hast 
du, wenn du uns grüßtest, eine gefärbte Hand gezeigt, die ,die ge- 
färbte Hand*62 ist“: b. Zaidün 1,3 ff63 = b. Bassäm Dahïra I 
1,327,9 ff /(‘Abbäs) 380,9 ff. 

3. wa-ka-anna-mä nagmu t-turai- 

yä id tacarrada ka-l-wisähi 
kahun bi-kaffi harîdatin 

tasqï l-masä bi-yadi s-sabähl 

62 Vgl. oben p. 23. 
63 Gest. 463/1070. 
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„Es ist, als sei das Gestirn der Plejaden, als es wie ein Gürtel schräg 
[am Himmel] hing, ein Becher in der Hand einer Jungfrau, die dem 
Abend mit der Hand des Morgens den Trunk reicht“: Anon., bei b. 
Manzür Surür 135,12f. (§ 432) = ‘Abbäsi Ma'ähid II 21,8f. 

4. (az-zalämu) . . . iddara'nähu wa-t-turaiyä wisähun 
wa-hala(nä sawädahü wa-hya qurtü 

„Wir haben uns mit der Finsternis bekleidet: da waren die Plejaden 
ein Gürtel, und wir haben die Schwärze der Nacht abgelegt: da wa- 
ren sie ein Ohrgehänge“: ‘Abd as-Samad ibn Mansür ibn Bäbak64, 
bei b. Manzür Surür 87,4 (§ 289). 

5. fa-laita wusha t-turaiyä lam tazin ufuqan 
wa-qurtahä fauqa udni l-garbi lam yanusî 

„O daß doch die Gürtel der Plejaden nie einen Horizont ge- 
schmückt hätten, und daß ihr Ohrgehänge über dem Ohr des We- 
stens nicht hin- und hergeschwungen wäre!“: Ma'arri Luzüm II 48 
ult. 

6. wa-t-turaiyä ka-räyatin au ligamin 
au banänin au tä’irin au wisähf 

ka-räyatin : ka-näqatin Mägid; ligamin : ka-gämin Ta'äl., Zäfir : liwä’in Mägid; banänin : 

ligämin Mägid. 

„Die Plejaden sind wie eine Standarte oder ein Zaumzeug oder 
Fingerspitzen oder ein Vogel oder ein Gürtel“: Muhammad ibn ‘Abd 
Allah as-Salämi65, bei Ta‘äl. Yatima II 174,3 = b. Zäfir Tasb. 35,12 
= Nuwairi Nihäya 1,68,1 = b. Mägid Fawähd 40,3/(RH) IV 273,8 
[Zusatz 8]. 

7. ka-anna t-turaiyäß nqidädi ufülihä 

wisähun mina z-zalmä’i huila cani l-hasn 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn sie im Untergehen herabstür- 
zen, ein Gürtel aus der Finsternis, der von der Taille gelöst wurde“: 
b. Hamdis 132,22. 

64 Gest. 410/1019; GAS II 639f. 
65 Gest. 393/1003; GAS II 594. 
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8. gu’duru ramlatin . . . ka-anna t-turaiyä mä badä min wisahiha 

wa-qad hammati l-ardäfu an tuslima l-hasrä 

„Ein Gazellenkitz aus der Sandwüste (d. h. ein Mädchen) ... Es ist, 
als seien die Plejaden ihr Gürtel, der in Erscheinung tritt, nachdem 
das Gesäß im Begriff war, die Taille preiszugeben“: abü Ahmad cAbd 
al-'Aziz ihn Hiyara al-Qurtubi, genannt al-Munfatil66, bei b. Bassäm 
Dahîra 1 2,266 ult./(cAbbäs) 763, -3. 

9. sahîfatun . . . tahfü (alaika bihä t-turaiyä räyatan 

wa-calä l-‘arüsi mina l-qasïdi wisähä 

„In diesem Blatt flattern die Plejaden über dir als Standarte, und 
über der Braut als Gürtel, der aus einem Gedicht besteht“: b. Hafäga 
227,1767. 

10. läha l-hilälu wa-t-turaiyäfauqahüß migsadï 

wa-li-l-hiläli gummatun min canbarin munaddadï 

mitlu wisähi lu’luhn mufassalin mubaddadî 

'alä carüsin lahisat litäma hazzin aswadi 

„Die Mondsichel, die einen Haarschopf aus übereinandergeschich- 
teter Ambra68 hat, erglänzte, während die Plejaden über ihr in einem 
[roten] Leibchen69 standen, gleich einem Gürtel mit in Abschnitten 
verteilten Perlen an einer Braut, die einen Gesichtsschleier aus 
schwarzer Seide trägt“: Tugrâ’î (Tähir) 78. 

11. wa-tarä t-turaiya wa-l-hilala muzahiran 

li-mu ‘anbarin min hullataihi wa-migsadl 

ka-d-durri fussilaß wisähi haridatin 

hasnä’a tuglä min litämin aswadi 

wa-ka-annahü wa-ka-annahäßganbihï 

‘unqüdatunß zauraqin min casgadï 

66 Zu al-Munfatil vgl.: b. Sa'id Mugrib (Daif) II 99,4ff. (nr. 410); ‘Imäd Harlda 
(Magrib) II 165, -4ff. (nr. 21); Dabbi Bugya 516b 3ff. (nr. 1511); Maqqarï Nafh II 
224,2/IV 307,5; 263,16/358,8; Nykl Hispano-Arabic Poetry 200. 

67 Aus einem Lobgedicht, das ibn Hafäga in Form eines Briefes an abü ‘Ämir ibn 
Yannaq gerichtet hat. 

68 Gemeint ist die den Mond umgebende Finsternis der Nacht, vgl. nrr. 52, 67, 160 
und 161. 

69 Vgl. nr. 11 und 345. 
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U-mu'anbarin : bi-mu'anbarin Zäfir; min hullataihi : min hilyataihi Mss. q, 1 :fi hullatin 

Zâfir : min halyihi Safadi; wa-migsadt : wa-muga"adï Safadi; ka-d-durri : ka-l-habbi Ms. St. 
Petersburg, $afadi; tugld : tatlu'u $afadï; min : fi $afadï; litämin : niqâbin Zâfir; wa-ka- 

annahü : fa-ka-annahü §a{adï; ß ganbihi : minfauqihî Zâfir. 

„Du siehst die Plcjaden und die Mondsichel, die von ihren beiden 
Gewändern ein mit Ambra gefärbtes und ein [rotes] Leibchen dar- 
über angezogen hat. [Die Plejaden sind] wie Perlen, die in Abschnit- 
ten auf dem Gürtel einer hübschen Jungfrau verteilt sind, welche 
einen schwarzen Gesichtsschleier ablegt. Der Mond und die Plejaden 
an seiner Seite gleichen einer Weintraube in einem goldenen Na- 
chen“: Tugrä’i (Tähir) 79 = b. Zäfir Tasb. 19,2ff. = Safadï Gait I 49, 
-3 ff. 

12. wa-inm la-tasmu bi ilä l-magdi himmatun 

tawaddu t-turaiyä an taküna wisähahä 

„Zur Höhe des Ruhmes hebt mich empor ein Streben, dessen Gür- 
tel die Plejaden gerne wären“: Abïwardï (cIrq.) 193,4. 

13. asqaru .. . fa-ka-anna-mä cuqida n-nugümu bi-tarfihî 

wa-ka-anna-mä huwa bi-t-turaiyä mulgamü 

an-nugümu : as-sarätu Tabaqät; wa-ka-anna-mä huwa bi-t-turaiyä : wa-ka-annahü bi-(urä l- 

magarrati Tabaqät, ‘Iqd, Husri, Simsäti. 

„Ein Fuchs70 ... Es ist, als seien die Sterne an seine Augen geheftet 
und als sei er mit den Plejaden aufgezäumt“: Mansür ibn al-Walid, 
bei b. -Mu'tazz Fusül 43,1 (nr. 40). Bei b. -Mu'tazz Tabaqät 292,9 
(cf. p. 443) und Husri Zahr 309,10 ist Ishäq ibn Halaf al-Bahräni als 
Dichter genannt. Im ‘Iqd I 60,3/(Amin) 161,4 steht der Vers an- 
onym. Bei Simsäti Anwär 152,9 ist der Vers dem 'Ali ibn Gabala 
zugeschrieben. 

14. ka-anna t-turaiyäß awähiri lailihä 

tafattuhu naurin au ligämun mufaddadü 

„Es ist, als seien die Plejaden am Ende der Nacht sich öffnende 
Blüten oder ein mit Silber beschlagener Zaum“: b. -Mu'tazz (Lew.) 
Ill 150/(Smr.) II 749,2 = b. -Mu'tazz Fusül 42,7 (nr. 38) = Süli 
Auräq III 195,10 = b. a. 'Aun Tasb. 5 ult. = Raffa’ Muhibb IV 257,8 

70 D. h. ein rotbraunes Pferd. 
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(nr. 550) = ‘Ask. Masün 29, lf. = cAsk. Ma'änl I 336,7 = Bäqill. 
I'gäz 264, -3 = HusrT Zahr 310,1 = Raqîq Qutb 635 paen. = ûurgânî 
Asrär 150 ult. (nr. 162) = 191,12 = b. Näqiyä öumän 204,10f. = 
Zam. Rabl' 1 124,5 = b. Zäfir Tasb. 38,9 = b. Manzür Surür 135,2 
(§ 429) = Nuwairi Nihäya 1,67,15 = ‘AbbäsT Ma'ähid II 25,5 = Hiz. 
IV 416,21/(Härün) XI 49, -3 = b. Ma'süm Anwär V 245,13. 

15. wa-tammu t-turaiyäfi l-gurübi mamma 
ka-nkibäbi timirrin kâda yulqï l-ligämä 

wa-tammu : wa-qad tarümu Näqiyä;ß : ilä Näqiyä; al-guntbi : as-samä’i Bäqill.; marämä : 

al-marämä Raqîq; ka-nkibäbi ; mitla nkibäbi Näqiyä; käda : yakädu Näqiyä; al-ligämä : 

ligäman ‘Aun, Bäqill. 

„Die Plejaden streben dem Untergange zu in der Weise, wie ein 
rassiges Pferd, das das Zaumzeug beinahe abwerfen konnte, den 
Kopf senkt“: b. -Mu'tazz (Lew.) III 194,2f. = b. a. ‘Aun Tasb. 10,2f. 
= Bäqill. I'gäz 265,11 f. = Raqîq Qutb 691, —4f. = öurgäni Asrär 
85,9f. (nr. 80) = b. Näqiyä öumän 205,5f. 

16. wa-t-turaiyä ka-annaha ra’su tirfm 
adhamin zîna bi-l-ligämi I-muhallä 

„Die Plejaden gleichen dem Kopf eines edlen Rappen, der mit 
einem schmuckbesetzten Zaum verziert ist“: b. -Mu'tazz (Lew.) IV 
172/(Smr.) II 1112,271. Bei Ta'äl. Yatîma I 216,15 ist abü 1-Hasan‘Alt 
ibn Ahmad at-Talla'farï, bei b. Zäfir Tasb. 38,3 ist Mansür ibn Kai- 
galag als Dichter angegeben. Bei ‘AbbäsT Ma'ähid II 25,2 ist der Vers 
anonym zitiert. 

17. wa-t-turaiya ka-rayatin au ligämin 
au banänin au tä’irin au wisähi 

as-Salämi, s. nr. 6. 

18. ka-atma t-turaiyä wa-r-raqtbu yahuttuhä 
ligämun calä ra’si d-dugä wa-hwa yarkudü 

wa-r-raqibu : wa-l-gurübu Häqän. 

71 Zweiter Vers eines Distichons, das am Rande der Handschrift steht. Die Echt- 
heit ist somit nicht gesichert. 
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„Es ist, als seien die Plejaden, von ihrem Gegengestirn72 getrieben, 
ein Zaum am Haupte der Finsternis, die dahingaloppiert“: al-Qädl 
abü 1-Hasan CAH ihn Bayyä' as-Sabtl, bei b. Häqän Qalä’id (cÄsür) 
555,1 = b. Raslq 90,1373. 

19. wa-yamrahußtinyi l-Hdari ka-annahu 
tasarbala lailan wa-t-turaiyä ligämuhü 

„Das Pferd gebärdet sich in der Biegung des Zügels lebhaft; es ist, 
als wäre es mit einer Nacht bekleidet, während die Plejaden sein 
Zaum sind“: Abïwardî (cIrq.) 64,25. 

20. tahälu t-turaiyä ra’sahü wa-hwa mulgamun 

idä l-gawwu lam yulbas kulähu sahäbä 

al-gawwu Ms. : al-garyu Konj. 'Abbäs; kulähu Konj. : tulähu Ed.; sahäban Konj. : sihäban 

Ed. 

„Man hält die Plejaden für den aufgezäumten Kopf des Pferdes, 
wenn die ,Nieren“ des Himmels74 nicht mit Wolken bekleidet sind“: 
b. Hamdls, bei b. Bassäm Dahira (‘Abbäs) IV 1,330, IO73. 

21. qad läha tahta s-subhi lailun muzlimü 

id räha fi s-sargi l-muhallä l-adhamü 
dtbägu alwäni l-giyddi wa-lam yakun 

li-yuhassa bi-d-dihägi illä l-akramü 
dahika l-lugainu calä sawädi adtmihî 

wa-ka-dä z-zalämu tunïru fihi l-angumü 
fa-ka-annahü bi-banäti na(sa mulabbabun 

wa-ka-anna-mä huwa bi-t-turaiyä mulgamü 

qad läha : qad räha ‘Ask., Hu§rl; U räha : U läha Husrl; U : lau *Ask.; tunïru : tabïnu 

Diwan Druck Bairüt. 

72 Zum Gegengestirn (ar-raqth) vgl. oben p. 18. 
73 Vermutlich ist die Zuschreibung an ibn Raslq falsch. Die Quelle dafür ist der 

^nwän al-arlb des Muhammad an-Naifir, Tunis 1932 (s. GAL S III 498). Ibn Bayyä1 

ist der Adressat des Gedichtes Tutîlï App. 77. 
74 Metapher für die Seiten des Himmels, vgl.: atalla *alä kulä l-äfiqi hattä ka-anna 

l-ardafi (ainaihi därun a. Tammäm 141,8/nr. 65,12 etc., s. WKAS I 338a 43ff. 
7:1 Der Vers steht nicht im Diwan des ibn Hamdls. In der Ed. cAbbäs ist er p. 540 

(nr. 339,13) aus der Dahira nachgetragen. 
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„Unter dem Morgenlicht ist eine finstere Nacht erglänzt, als der 
Rappe im schmuckbesetzten Sattel einherkam. [Es ist] der Brokat der 
Farben der Rennpferde, und nur dem Edelsten kommt es zu, mit 
Brokat ausgezeichnet zu werden. Das Silber lacht auf der Schwärze 
seines Fells: genauso leuchten die Sterne in der Finsternis. Es ist, als 
trage er den Großen Wagen als Brustriemen und die Plejaden als 
Zaum“: Kusägim 430 = ‘Ask. Ma'änl II 111,1 ff. (Vss. 1,3,4) = Husrl 
Zahr 309,14 ff.76 

22. wa-ashabin ka-s-sihäbi adhä 
yalühu ß mudhabi l-giläli 

qäla hasüdî wa-qad ra’ähü 
yahubbu tahti ilä l-qitäli 

man algama s-subha bi-t-turaiyä 
wa-asraga l-barqa bi-1-hilâlî 

yalühu : yagülu U§., Nuwairï; hasüdî : cadült Maqqari Ms. L; yahubbu tahti : yahibbu halft 

‘Imäd : yugnabu halft U§., Nuwairï. 

„Ich hatte einen Schimmel, einer Sternschnuppe gleich, der mor- 
gens in einer golddurchwirkten Schabracke erschien. Da sagte je- 
mand voller Neid, als er sah, wie ich mit ihm ins Gefecht trabte: Wer 
hat die Morgendämmerung mit den Plejaden aufgezäumt und den 
Blitz mit der Mondsichel gesattelt?“: cImäd Harlda (Magrib) I 
247,9ff. = II 148,1277 = b.a. Us. II 58, -6ff. = Nuwairï Nihäya 
10,62,12ff. = Maqqari Nafh II 325,4ff./V 31,6ff. = Umaiya b. cAbd 
-'Aziz p. 133,9ff. 

23. ashabu l-launi atqalathu hulïyun 

habba fihinna wa-hwa mulqä I-gilâlï 
gälafi angumin mina l-halyi bïdin 

wa-qamïsin mina s-sabâhi muddlï 
fa-badd s-subhu mulgaman bi-t-turaiyâ 

wa-garâ l-barqu tnusragan bi-l-hilàlï 

wa-garâ : wa-sarâ ‘Imâd. 

„Ein Roß von grauer Farbe, das unter der Last der Schmuckstücke 
dahintrabte, nachdem es die Schabracke abgeworfen hatte. Es tum- 

76 Vgl. die Übersetzung und Interpretation von Giese Wasf p. 278 ff. 
77 Nur Vers 3. 
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melte sich in hellen Sternen, dem Schmuck, und in einem mit einer 
Schleppe versehenen Hemd, dem Morgenlicht. Es erschien also der 
Morgen mit den Plejaden aufgezäumt, und es schoß der Blitz, mit 
der Mondsichel gesattelt, dahin“: b. Hafaga 95,2f. = ‘Imäd Harida 
(Magrib) I 247,14f. = II 148,9f. = Nuwairi Nihäya 10,62,4f. (cf. b. 
Hafaga p. 360,9ff). 

24. wäfä calä täwi l-hasä 
‘abli s-sawä musawwamt 

mina l-hiläli musragin 

mina t-turaiyä mulgamï 

täwi : zämi Tigânî; as-sawä musawwamin : as-sawä’i muqramin Tigänl; muqramin : muqda- 

min Tigänl Mss. 

„Er stellte sich ein auf einem [PferdJ mit schlanken Flanken und 
starken Beinen, das mit Kampfzeichen versehen war, das mit der 
Mondsichel gesattelt und mit den Plejaden aufgezäumt war“: at- 
Turäb as-Süsi, bei cImäd Harida (Magrib) I 134,6f. = Tigänl Rihla 
48,2 f. 

25. wa-läha zalämu 1-lailißhi hiläluhü 
wa-nagmu t-turaiyä li-l-gurübi qadi qtarab 

ka-adhama nahdin dt ligämin mufaddadin 
(alâ zahrihï qad sudda sargun mina d-dahab 

ligämin Konj. : hilälin Ed. 

„In der Finsternis der Nacht ist die Mondsichel aufgeleuchtet, wäh- 
rend das Gestirn der Plejaden sich bereits dem Untergang genähert 
hat. [Diese Szene] gleicht einem hochgebauten Rappen mit einem 
silberbeschlagenen Zaum, auf dessen Rücken ein goldener Sattel ge- 
schnallt ist“: ‘Ali ibn Zäfir al-Azdi78, bei b. Zäfir Tasb. 20 paen. f.79 

26. wa-in (alä n-naqcu fi yaumi l-waga wa-daca 
ansärahü wa-agäla l-haila ß l-lugumï 

tara t-turaiyä taqüdu s-suhba yursiluhä 

laitun hadä l-usda hauda l-bahriß z-zulamt 

78 Gest. 613/1216; GAL I 321; S I 553 f. ; EI2 III 970f. 
79 Vgl. adhamu . . . salaba d-dugä gilbäbahü fa-hiläluhü wa-nugümuhü sargun ‘alaihi mu- 

rakkabun Sibt b. -Ta'âwïdï 12,60. 
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„Wenn der Staub sich am Tage der Schlacht erhebt und er (der 
Feldherr) seine Hilfstruppen mobilisiert und die Pferde im Zaumzeug 
sich tummeln läßt, siehst du, wie die Plejaden die Sternschnuppen 
fuhren, die ein Leu ausgesandt hat, der die Löwen anweist, sich in der 
Finsternis ins Meer zu stürzen“: Sams ad-DIn Muhammad ibn Ah- 
mad ibn ‘Ali ibn öäbir al-Hawwäri al-AndalusI80, bei Tanasi Nazm 
IV 282,12f.81 

27. yalühu l-badru minhü ß gabtnin 
wa-tattadihu t-turaiyä ß Hdäri 

„Der Vollmond erglänzt auf der Stirn des Pferdes, und die Plejaden 
werden auf seiner Wange sichtbar“: cAsk. Macäm II 110,16 = cAsk. 
p. 104 nr. 42,6/(Qanäzi‘) 124,11. 

28. idä mä t-turaiyäß s-samäH ka-anmhä 
gumänun wahä min silkihîfa-tabaddadä 

ka-annahä : ka-annahü Hiz.; silkihî: ‘iqdihïNïqiyâ;fa-tabaddada : fa-tasarra'a Ag., ‘Abbâ- 
sî. 

„Wenn die Plejaden am Himmel stehen, als seien sie Perlen, die 
von der Schnur gefallen sind und sich verstreut haben“: b. a. ‘Aun 
Tasb. 4,10 = Ag. 15,166,23/17,130,11 = RaffT Muhibb II 251 ult. 
(nr. 432) = cAsk. Masün 27,8 f. = 'Ask. Ma'ânî I 334,13 = Bäqill. 
I'gäz 265 ult. = Marzq. Azmina II 234 paen. = b. Näqiyä Gumän 
170,6 f. = Rägib Muhädarät II 320,2/(Bt.) IV 543,3 = Zam. Rabîc I 
105 ult. = b. -Sagari Ham. 214,4/nr. 668 = Muzaffar Nadra 174,6 = 
Nuwairi Nihäya 1,67,8 = ‘AbbäsT Ma'ähid II 28,7 = Hiz. IV 417,3/ 
(Härün) XI 50,11 = b. Ma'süm Anwär V 246,4 = Magmü'at -macänl 
184, -3 = b. -Tatriya 20. 

29. wa-lailin . . . ka-anna t-turaiyäßhi durrun taqärabat 
masäqituhü min silkihîfa-tagammacä 

„Es ist, als seien die Plejaden in der Nacht Perlen, die vom Faden 
nahe beieinander hingefallen sind und nun einen Haufen bilden“: 
Anon., bei Tauhïdï Basä’ir II 547,11 f./(Qd.) VIII 167,10 (§ 577) = b. 

80 Gest. 780/1378; GAL II 13f.; S II 6. 
81 Die Verse sind ein Beispiel fur ein sechsgliedriges Rapportschema: Plejaden = 

Zaumzeug; Sternschnuppen = galoppierende Pferde; Leu = Feldherr; Löwen = Hilfs- 
truppen; Meer = Getümmel der Schlacht; Finsternis = Schlachtenstaub. 
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Näqiyä öumän 171,4f. = Zam. Rabi‘ I 101 ult. Bei b. Ma‘süm 
Anwär V 246,2 ist der Vers dem ibn al-Muctazz zugeschrieben, s. b. 
-Mu‘tazz (Smr.) App. 209. 

30. tala’la’ati t-turaiyä fa-stanärat 

tala’l^a lu’lu’in fihi dtimärü 

„Die Plejaden funkeln und leuchten, so wie Perlen funkeln, die [in 
der Mitte] eine Einbuchtung haben“: Anon., bei Bïrünï öawähir 
126,1 = Tahdib 12,38 a 5f. = Lis. 6,163,16/4,492 a 14f.82 

31. rubba lailin wahat la’âlîdumü(î 
fihi hattä wahat la’äli t-turaiyä 

„Wie manche Nacht, in der die Perlen meiner Tränen herabge- 
stürzt sind, bis die Perlen der Plejaden herabgestürzt sind“: Raffa’ 
Muhibb II 257,4 (nr. 446) = ‘Ask. Ma'änl I 337,2 = b. Tabätabä 
165, l83. 

32. ka-anna t-turaiyä lu’lu’un mutaräsifun 

yurä abadan halyan li-zalmä'a ‘ätilt 

„Es ist, als seien die Plejaden wohlgefügte Perlen, die immerdar als 
Geschmeide einer sonst schmucklosen Finsternis zu sehen sind“: 
‘Ask. Masün 31,9f. = b. Tabätabä 130. 

33. wa-danä t-turaiya li-1-tnagïbi ka-annaha 
badadu l-la’älih nuddidat li-nizämt 

li-nizämin : bi-nizämin Ms. f. 

„Die Plejaden, die zerstreuten Perlen gleichen, welche zum Auffä- 
deln auf einen Haufen geschichtet wurden, nähern sich dem Unter- 
gang“: abü Nasr Muhammad ibn ‘Umar ibn Muhammad al-Isbahä- 
nï, bei Bâharzî Dumya I 435,6. 

34. wa-nsaqqa taubu z-zalami ‘an qamarin 

yadhakufiauguhi d-dugunnäü 
ka-anna-mä n-nagmu hma qäbalahü 

qabî‘atun fi nisäbi mir’àtï 

82 Im Lisän ist der Vers dem Rä‘i zugeschrieben, von dem er aber sicher nicht 
stammt, s. Weipert Studien 113 nr. 21. 

83 Muhammad ibn Ahmad ibn Tabätabä, gest. 322/934; GAL S I 146; GAS II 634 f. 
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„Das Kleid der Finsternis teilt sich, so daß ein Mond erscheint, der 
der düsteren Nacht ins Gesicht lacht. Es ist, als seien die Plejaden, 
wenn sie ihm gegenüberstehen, ein [mit Perlen besetzter] Knauf am 
Griff eines Spiegels“: ‘Ask. Ma'äni I 22 ult. f. = cAsk. p. 77 nr. 
10,lf./(Qanäzi‘) p. 79,4f.84 

35. hattä ka-anna l-badra idasrafat 
calä t-turaiyä gurratu l-badrï 

saßiatu mir’ätin wa-qad udhibat 

bi-miqbadin russi'a bi-d-durn 

„Es ist, als sei der Vollmond, wenn sich seine , Blesse1 über die 
Plejaden erhebt, die Fläche eines vergoldeten Spiegels an einem Griff, 
der mit Perlen besetzt ist“: Ishäq ibn Ahmad ibn al-Märidini, bei 
Ta'äl. Yatïma I 305,15 f.85 

36. ka-anna t-turaiyä qubbatun min zabargadin 
tarassacaßhä lu’lu}un wa-gumänü 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Kuppel aus Smaragd, die mit 
echten und unechten86 Perlen besetzt ist“: ibn Daftar Huwän87, bei b. 
Manzür Surür 158,10 (§ 517,3). 

37. wa-hatami tibrin qullida d-durra haulahü 

wa-min ahmari l-yäqüti mä yataqalladü 
ka-anna t-turaiyä bi-I-hiläli tacallaqat 

wa-fi tarafaihi l-mustarï yatawaqqadü 

„Ich denke an einen goldenen Siegelring, der rings herum mit 
Perlen besetzt ist, und das, was er selbst trägt, ist ein Rubin. Es ist, 
als hafteten die Plejaden an der Mondsichel, während an ihren beiden 
Enden der Jupiter flammt“: abü Tammäm Gälib ibn Rabäh al-Hag- 
gäm88, bei b. Bassäm Dahira (‘Abbäs) III 2, 826,7f. 

84 Vgl. Ullmann Spiegel nr. 183. 
85 Vgl. Ullmann Spiegel nr. 184. 
86 Zur Etymologie und Bedeutung von gumänun vgl. Seidensticker Samardal 76 f. 

(zu 7/15). 
87 Es handelt sich um den Sartf a. 1-Hasan ‘Ali b. Muhammad b. ar-Ridä al-Müsawi, 

gest. 655/1257; vgl. Ullmann Spiegel Anm. VII 35. 
88 Vgl. b. Sa'id Mugrib (Daif) II 40,8 ff. (nr. 360). 
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38. ida t-turaiya Haradat Hnda tulüH l-fiagn 
hasibtahd ldmi(atan sunbulatan min durrï 

sunbulatan : sabïkatan cAbbâsï. 

„Wenn die Plejaden beim Anbruch der Morgenröte schräg [am 
Himmel] stehen, hältst du sie in ihrem schimmernden Glanze für eine 
Perlenbrosche“: abü l-cAbbäs Ahmad ibn Ibrahim ad-Dabbi89, bei 
Ta'äl. Yatïma III 123,13 f. = ‘Abbäsi Ma'ähid II 19, llf. 

39. alamma bind wa-gunhu l-laili dägin 
fia-ldha s-subhu min ddka l-muhaiyd 

wa-kdna bi-qurtihi habbätu durrin 
fa-qultu l-fagru yatlu'u bi-t-turaiyd 

„Er (der Knabe) schaute bei uns herein, als die Nacht stockfinster 
war: Da leuchtete in seinem Antlitz der Morgen auf. An seinem 
Ohrgehänge befanden sich große Perlen. Da sagte ich: Der Tagesan- 
bruch läßt die Plejaden aufgehen“: 'Utmän ibn Ismä'Tl ibn Halil, 
genannt al-'Imäd ibn as-Salamäsi90, bei b. Safid Mugrib (Nassär) 
296, llf. 

40. wa-ka-anna natra n-nagmi da’nun wastaha 
wa-ka-anna-mä l-gauzä’u râcî dänihä 

wa-ka-anna-mäfihi t-turaiydgauharun 
natarat farä’idahü yadä dabardnihd 

„Es ist, als seien die verstreuten Sterne inmitten des Himmels Scha- 
fe und als sei Orion ihr Hirte. Und es ist, als seien in ihrer Mitte die 
Plejaden ein Geschmeide, dessen Einzelperlen die Hände des Alde- 
baran verstreut haben“: b. Bassâm Dahïra I l,174,8f./(cAbbäs) 
206,14f. = b. Suhaid 68,17f. 

41. wa-lailin . . . ka-anna t-turaiyd fihi sabcu gawahirin 
fawdsiluhdgaz'un bihîfussila n-nazmü 

wa-tahsibuhä min caskari s-suhbi surbatan 
1amdHmuhum bïdun wa-hailuhumü duhmü 

fawäsiluhä : yufassiluhä Zäfir; bihifussita : bihäfuddila Ms.P; min ‘askari s-suhbi :ßgahfali 

l-laili Zäfir; ‘amä’imuhum : lahum limamun Ms. V. 

89 Gest. 399/1008; GAS II 645 f. 
90 Gest. 644/1246-47. 
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„Es ist, als seien die Plejaden in der Nacht sieben Juwelen, deren 
Zwischenstücke aus Onyxsteinen bestehen, durch die die Reihe un- 
terbrochen ist. Du hältst sie für eine Reiterschar aus dem Heer der 
Sternschnuppen, bei denen die Turbane weiß und die Pferde schwarz 
sind“: b. Hamdis 264,2f. = b. Zäfir Tasb. 35,8f. 

42. wa-lähat li-sariha t-turaiya ka-annahä 
ladä l-ufuqi l-garbïyi qurtun musalsalü 

ladä : 'alä Ma'ânî, Rägib, Nuwairi : i/äFusül; al-ufuqi : al-gänibi Fuçül, Masün, Näqiyä: 
gänibi Rägib. 

„Dem zur Nachtzeit Reisenden funkeln die Plejaden, die am west- 
lichen Horizont gleichsam ein Ohrgehänge mit einer Kette sind“: al- 
Ashab ihn Rumaila91, bei Bäqill. I'gäz 265,2 = Marzq. Azmina II 
234,11 = Hiz. IV 416,25/(Härün) XI 50,2. Bei b. -MuTazz Fusül46,6 
(nr. 57) ist as-$ammäh, bei Nuwairi Nihäya 1,68,4 ist ihn al-Mu'tazz 
als Dichter genannt (daher b. -Muhazz [Smr.] App. 254). Anonym 
zitiert ist der Vers bei b. a. cAun Tasb. 4 ult. = cAsk. Masün 28,6f. = 
'Ask. Ma'äni I 335,1 = b. Näqiyä öumän 206, 1 f. = Rägib Muhä- 
darät II 320,6/(Bt.) IV 543,8. 

43. wa-fi l-ufuqi l-garbiyi ma’ilata t-tula 
nugümun turaiyähä ka-qurtin musalsalï 

„Am westlichen Horizont stehen mit geneigten Hälsen Sterne, un- 
ter denen die Plejaden einem Ohrgehänge mit einer Kette gleichen“: 
al-Ya'qübi92, bei Raffa’ Muhibb IV 155,1 (nr. 312). 

44. tururu t-turaiya wa-hya qurtun musalsalun 

wa-in karrafihä t-tarfu durrun mubaddadü 

wa-in karrafihä t-tarfu : wa-yasgalu minhä t-tarfa Huçrï : wa-ya’qilu rninhä t-tarfa ‘Abbäsl. 

„Die Plejaden, die ein Ohrgehänge mit einer Kette sind, leuchten, 
und wenn der Blick abermals auf sie fällt, so sind sie verstreute 
Perlen“: b. ‘Abbäd 1,593 = Husri Zahr 764 paen. = 'Abbäsi Ma'ähid 
II 19 paen. 

91 Lebte l./7.Jhdt.; GAS II 197f. 
92 Vermutlich abü ‘Abd Allah Muhammad b. ‘Abd Allah b. Ya'qüb b. Däwüd (3./ 

9. Jhdt.), s. Marzb. Mu'gam 399,11 ff., Safadi Wäfi 3,345,14ff. (nr. 1418), GAS II 619. 
93 Abü 1-Qäsim Ismä'il as-Sähib ibn ‘Abbäd, gest. 385/995; GAS II 636f. 
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45. haddun ka-anna t-turaiya ‘alaihi qurtun musalsal 

„Eine Wange, auf der die Plejaden gleichsam ein Ohrgehänge mit 
einer Kette sind“: abü 1-Hasan ‘Ali ihn Hisn al-Isbili94, bei b. Bassäm 
Dahira (‘Abbäs) II 1,159,11 = ‘Abbäsi Ma‘ähid II 20,2 = Maqqari 
Nafh II 290, -5/IV 394,13/(‘Abbäs) III 429,5. 

46. bi-gazälin . . , tayyibin rïquhü idä duqtafähü 
wa-t-turaiyä bi-gänibi l-gauri qurtü 

tayyibin rïquhü idä duqta fähu : qad tarassaftu rïqahü ba'da wahnin Schol. Dïwân, Fusül, 

‘Aim; rïquhü : ta'muhü Ma'ânï, Raffi’, Nuwairî : tagruhä Näqiyä;/ü/m : fähä Näqiyä; bi- 

gänibi l-gauri : bi-l-gänibi l-gauri Dïwân : bi-gänibi l-garbi ‘Aun, Bäqill., Näqiyä, Hu- 

wärizmx, Hiz. : li-gänibi l-garbi Masün :ßgänibi l-garbi Fusül, Ma'ânî, Raffä', Nuwairi. 

„Eine Gazelle (d. h. ein Knabe) .. . Süß ist sein Speichel, wenn du 
seinen Mund kostest, während die Plejaden auf der Seite des Unter- 
gangs (Var. in Richtung des Westens) ein Ohrgehänge sind“: b. -Rü- 
mi (Nassär) IV 1093,9 = b. -Mu‘tazz Fusül 44,6 (nr. 44) = b. a. ‘Aun 
Tasb. 5,2 = Raffa’ Muhibb I 143 ult. (nr. 234) = ‘Ask. Masün 28,9f. 
= ‘Ask. Ma'äni I 335,3 = Bäqill. I‘gäz 265,6 = b. Näqiyä Gumän 
206,4f. = Huwärizmi Schol. Ma'arri Siqt IV 1614,14 (nur 2. Halb- 
vers) = Nuwairi Nihäya 2,59,15 = Hiz. IV 416, -3/(Härün) XI 50,6. 

47. wa-qad hawa n-nagmu wa-l-gauzaß tatbacuhü 
ka-däti qurtin arädathü wa-qad saqatä 

arädathu : adärathu cAun, $ülï. 

„Die Plejaden sind herabgestürzt, und Orion95 folgt ihnen, gleich 
der Besitzerin eines Ohrgehänges, die es erhaschen wollte, als es 
herunterfiel“: ibn al-Mu'tazz96, bei b.a. ‘Aun Tasb. 9 ult. = Süll 
Auräq III 275,9 = ‘Ask. Ma‘äni I 337,10 = Bäqill. I‘gäz 265,4 = b. 
Manzür Surür 139,3 (§ 446) = Hiz. IV 416, -5/(Härün) XI 50,4. 

48. fa-ka-annahä (sc. at-turaiyä) ... haudun hawä min udnihä 

qurtun fa-qabbalahü gulämü 

al-Wa’wä’, s. nr. 336. 

94 Wesir des Mu'taçlid ibn ‘Abbäd (regn. 434—461/1042—1068). 
95 Im Arabischen Femininum. 
96 Nicht im Diwan. 
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49. idä mä t-turaiyä wa-l-hilälu galathumä 

liya s-samsu id waddaHu kurhan nahärahä 
ka-Asmara id zärat Hsä’an wa-gädarat 

ladainä dalälan qurtahä wa-siwärahä 

idä mä : ka-anna Rägib : a’äda Manzür : a-mä wa- Safadï, Higga, ‘Abbâsî; galathumä : 

kUähumä Manzür; zärat : bätat Rägib : näbal Maçün; Hsä’an : ’asfyan ‘Abbâsî; ladainä 

dalälan : dalälan ladainä Safadï, Higga, ‘Abbâsî. 

„Als ich mich widerstrebend vom Tage verabschiedete und die 
[untergehende] Sonne mir die Plejaden und die Mondsichel enthüllte, 
glich sie Asmä7, als sie abends einen Besuch gemacht und bei uns aus 
Koketterie ihr Ohrgehänge und ihren Armreif zurückgelassen hatte“: 
'Ask. Masün 31, -4ff. = Rägib Muhädarät II 318,28f./(Bt.) IV 540, 
-4f. = b. Manzür Surür 135,4f. (§ 430) = Safadï Gait I 50,2f. = b. 
Higga Hiz. 218, —5f. = 'Abbâsî Ma'ähid II 23,4f. = b. Tabätabä 
82, lf. 

50. ka-anna t-turaiyä wa-l-hiläla taqäsamä 

gamälahumä min qurtihï wa-siwärihi 

„Es ist, als hätten die Plejaden und die Mondsichel ihre Schönheit 
auf das Ohrgehänge und den Armreif des Geliebten verteilt“: b. 
Qaläqis (Muträn) 55,8. 

51. wa-agyada . . . ka-anna t-turaiyä wa-qad suwwibat 
qubaila t-taballugi min qurtihï 

„Ein zarter Knabe ... Es ist, als seien die Plejaden, die kurz vor 
Anbruch der Morgenröte herniedergingen, von seinem Ohrgehänge 
genommen“: abü Tähir al-Hasan ibn Ahmad ibn Hassül, bei Ta'äl. 
Tatimma II 103,10. 

52. sifi t-turaiyä bi-mitliha sifatan 

fa-qultu qurtun fusüluhu l-canbar 

„Beschreibe die Plejaden durch ihresgleichen ! Ich sagte: [Sie sind] 
ein Ohrgehänge, dessen Zwischenglieder aus Ambra97 bestehen“: 
Ga'far ibn 'Utmän ibn Nasr al-Mushafi98, bei b. -Kattäni Tasb. 
1,8, l/(‘Abbäs) nr. 8,1. 

97 Gemeint ist das Dunkel des Nachthimmels, vgl. oben nr. 10. 
98 Ermordet 372/982; GAS II 691. 
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53. wa-ka-anna atnä’a t-turaiyä id badat 
qurtun tarïhun fi bisâti zumurrudï 

„Es war, als seien die Windungen der Plejaden, als sie erschienen, 
ein Ohrgehänge, das auf einen Smaragdteppich geworfen wurde“: 
ÖaTar ihn ‘Utmän al-Mushafi, bei b. -Kattäni Tasb. l,9,l/(‘Abbäs) 
nr. 9,1. 

54. tamayyasa bi-l-hulä qurtu t-turaiyä 
idä nhafadat wa-tuwwiga bi-1-hilâlï 

„Das Ohrgehänge der Plejaden wiegte sich im Schmuck, als diese 
sich senkten, und es wurde durch die Mondsichel gekrönt“: cAsk. 
Ma'äni I 338,7 = ‘Ask. p. 138 nr. 29,3/(Qanäzic) 192 paen. 

55. gädatun . . . quraitîyatu l-ahwäli almaca qurtuhä 
ja-sarra t-turaiyä annahä abadan qurtü 

„Ein zartes Mädchen, dessen Oheime dem Stamm Quraita ange- 
hören und dessen Ohrgehänge glitzert; da freut es die Plejaden, daß 
sie immerdar ein Ohrgehänge sind“: MalarrT Siqt IV 1613 v.7. 

56. wa-lailin . . . wa-qad ganahatßhi t-turaiya ka-annahä 
(alä cätiqi l-gauzä’i qurtun mu ‘allaqü 

„Eine Nacht, in der sich die Plejaden geneigt haben, die gleichsam 
ein über der Schulter des Orion schwebendes Ohrgehänge sind“: abü 
cAli ibn Rasiq", bei b. Zäfir Tasb. 36,6100. 

57. fa-kam nazmi qurtin ka-t-turaiyä mu(allaqin 
yazïdu bihä (sc. bi-l-haili) husnan idä tnä tamarmarä 

„Wie manch ein wohlgeordnetes, festgemachtes Ohrgehänge 
gleich den Plejaden gewinnt durch diese Pferde an Schönheit, wenn 
es in Bewegung gerät“101: b. Hänß 23,30. 

99 Gest. 456/1063-64 oder 463/1070-71; Ch. Bouyahia, EI2 III 903 f. 
100 Die Verse fehlen in der Fragmentensammlung von ‘Abd ar-Rahmän Bägi. 
101 Hyperbolischer Ausdruck für die Schönheit der Pferde: Nicht die Pferde werden 

durch den Schmuck verschönert, sondern das Schmuckstück selbst gewinnt an Schön- 
heit, wenn es den Pferden umgehängt wird. Vgl.: uzayyanu bi-l-‘uqüdi wa-inna nährt la- 

azyanu li-l-'uqüdi mina l-‘uqüdi Salmä al-Bagdädiya, bei Aidamur Durr II 126,3. 
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58. wa-ar(a turaiya kulli qurtin hufuquhu 
li-qalbï wa-ammä durruhü li-madämif 

wa-ar'ä : fa-ar'ä ‘Imäd; wa-ammä durruhü : wa-läkin darruhü ‘Imäd. 

„Ich beobachte die Plejaden eines jeden Ohrgehänges, dessen Vi- 
brieren102 von meinem Herzen, dessen Perlen von meinen Tränen 
herrühren könnten“: Muhammad ibn Yüsuf, genannt ibn ar-Raffa3 

al-Balansi103, bei ‘Imäd Harïda (Magrib) II 184,5 = Safadi Wäfi 5, 
253,15. 

59. samt fa-tahayyaltu t-turaiya lahä qurtä 

wa-suhba d-dugäßsubhi labbatihä simtä 

„Sie (die Geliebte) reiste bei Nacht. Da dünkte mich, die Plejaden 
seien ein Ohrgehänge von ihr und die Sternschnuppen in der Finster- 
nis seien eine Perlenkette auf der Morgenröte ihrer Brust“: ‘Imäd 
Harïda (Magrib) I 233,2 = Umaiya b. ‘Abd -‘Aziz p. 115,3. 

60. wa-laii gacalta s-sundusa laha busutan wa-t-turaiyä ß udunaiha 

qurtan . . . mä känat li-tuqbila ‘alaika 

„Selbst wenn du den Seidenbrokat ihr zum Teppich und die Pleja- 
den zum Anhänger an ihren Ohren machen würdest, wäre sie doch 
nicht bereit, sich dir wieder zu nähern“: abü ‘Abd Allah Muhammad 
ibn as-Sabbäg as-Saqali, bei b. Bassäm Dahira (‘Abbäs) IV l,315,6ff. 

61. hiya l-badru läkinna t-tumiyä lahä qurtü 

wa-min angumi l-gauzä’iß nahrihä simtü 

„Sie (die Geliebte) ist der Vollmond, aber die Plejaden dienen ihr 
als Ohrgehänge, und von den Sternen des Orion trägt sie auf ihrer 
Brust eine Kette“: abü 1-Gärät Talä’i' ibn Ruzzik, genannt al-Malik 
as-Sälih104, bei Usäma b. M. nr. 304 (p. 175,9) = ‘Imäd Harïda 

102 Hufüqun ist im allgemeinen Nomen actionis von hafaqa (i) „untergehen“ (von 
einem Gestirn). Hier steht es fur hafaqänun „Herzklopfen“. Diese seltene Form kommt 
auch in folgenden Versen vor: fu’ädun idä qïla l-firäqu tasäqatat hufüqan awäht hazzihî 

tataqatta’u b. Bassäm Dahira (‘Abbäs) IV 2,629 ult.; fu\ulu masüqin müla'un bi-hufüqin 

Ta'äl. Yatïma I 509,13 = b. Zäfir Tasb. 132,3 = ‘Abbäsi Ma'ähid II 37,9 = Hälid. 59,2; 
in lam yatir qalbi ilaika hufüqan ibn al-‘Irrif, bei Safadi Wäfi 8, 134,13. 

103 Etwa 11./12. Jhdt. 
104 Ermordet 556/1161, vgl. b. Hall. Wafayät 1 238,22ff./(‘Abbäs) II 526ff. (nr. 

311). 
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(Misr) 1 176,1 = a. Sama Raud. I 119 paen. = b. Sa'Td Mugrib 
(Nassär) 219,5. 

62. hiya l-bänatu l-haifä’u . . . 

bali s-samsu wa-l-gauzä wisähun wa-qulbuhä 
hilälun wa-min nagmi t-turaiyä lahä qurtü 

„Sie ist ein schlanker Moringazweig . .., nein, vielmehr die Sonne, 
und Orion ist ein Gürtel; ihr Armreif ist eine Mondsichel, und aus 
dem Gestirn der Plejaden ward ihr ein Ohrgehänge“: Sihäb ad-Din 
al-Husain ibn Muhammad al-'Ukaläm105, bei §afadï Wäfi 13, 52 ult. 

63. Garnätatu wa-mä adräka tnä Garnätatu haitu adärati l-gauzä}u 

wisähahä wa-callaqa n-nagmu aqrätahü 

„Granada, und woher weißt du, was Granada ist? [Es ist] dort, wo 
Orion seinen Gürtel106 kreisen läßt und die Plejaden ihre Ohrgehänge 
befestigen“107: cAbd Allah ibn Ibrâhîm al-Higäri, Kitäb al-Mushib, 
zitiert bei b. Salïd Mugrib (Daif) II 102,10f. 

64. atatm l-insänatu l-fattänatu wa-ka-annaha l-badru qurrita bi-t- 

turaiyä wa-nita bihä Hqdun mina l-gauzä’i 

„Das betörende Weibchen kam zu mir; da war sie gleichsam der 
Vollmond, der die Plejaden als Ohrgehänge trug, und ein Halsband 
in Gestalt des Orion war ihr umgehängt“: Ta'äl. Natr 185,9 (§ 300), 
ähnlich Husri Zahr 729,12 f. 

65. huwa l-badru wäjä wa-t-turaiyä ka-annahä 
calä l-ufqi mulqan minhu min cagalin qurtü 

minhu : 'anhu Ms. 

„Er ist der Vollmond, der sich eingestellt hat, und die Plejaden am 
Horizont sind gleichsam ein Ohrgehänge, das in Eile von ihm abge- 
worfen wurde“: Arragäm 162,4. 

66. a-lä taraqatnä wa-t-turaiyä ka-qurtihä 

wa-qad baradatß nahrihä durru simtihä 

105 Gest. 762/1360-61. 
106 Zum „Gürtel des Orion“ vgl. p. 22. 
107 Die Formulierung ist in Anlehnung an Sure 101 erfolgt. 
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„Ach, die Geliebte hat sich zur Nachtstunde bei uns eingestellt, 
während die Plejaden ihrem Ohrgehänge glichen; die Perlen ihrer 
Kette aber lagen kühl auf ihrer Brust“: Arragäni 168, l108. 

67. badä wa-t-turaiyä ß magäribihä qurtü 

buraiqun sagäm wa-d-dugä limamun sumtü 

„Als die Plejaden an der Stelle ihres Untergangs ein Ohrgehänge 
waren, erschien ein schwacher Blitz, der mir Kummer machte, wäh- 
rend die Finsternis aus grauen Haarlocken bestand“: Abiwardi (‘Irq.) 
9,1 = Huwärizmi Schob Ma'arrï Siqt IV 1614,12. 

68. wa-t-turaiyä ka-mitli qurtin tabaddä 

ßyadi l-fagri min nihäbi z-zalämi 

„Die Plejaden glichen einem Ohrgehänge, das, der Finsternis als 
Beute entrissen, in der Hand des Frühlichtes erschienen war“: ‘Ali 
ihn Zäfir al-Azdi, bei b. Zäfir Tasb. 41,9. 

69. (az-zalämu) . . . iddara'nähu wa-t-turaiyä wisähun 

wa-halacnä sawädahü wa-hya qurtü 

ihn Bäbak, s. nr. 4. 

70. fa-laita wusha t-turaiyä lam tazin ufuqan 

wa-qurtahäfauqa udni l-garbi lam yanusî 

al-Ma'am, s. nr. 5. 

71. wa-ta’ammaltu t-turaiyäßtuluHn wa-magîbï 

fa-tahayyartu lahä t-tasbiha bi-l-ma‘nä 1-musïbî 

fa-hya ka’sunßsurüqin wa-hya qurtun figurübï 

wa-ta’ammaltu : qad ta’ammaltu ‘Abbâsï; tulüHn wa-magïbin : surûqin wa-gurübin ‘Abbäsi; 
bi-l-ma(nä : bi-l-qauli Zäfir; wa-hya : hiya Ma§ün, Wa>wä>, Rägib;ßgurübin :ß l-tnagïbi 

Zäfir. 

„Ich betrachtete die Plejaden im Auf- und Untergang. Da wählte 
ich für sie einen Vergleich, der den Sinn genau trifft: Im Aufgang 
sind sie ein Weinbecher, im Untergang ein Ohrgehänge“: abü Nadia 

108 Der Schmuck wird nachts als kühl oder kalt empfunden, vgl.: barada l-hulîyufa- 

näfarat 'a^udï wa-qad habba s-sabähu wa-nämati l-gauzä’u b. -Zaqqäq 1,8; idä barada d- 
durru fauqa n-nuhüri b. Hamdis 108,8. Vgl. ferner hier nr. 97. 
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Muhalhil ibn Yamüt ibn al-Muzarrat109, bei 'Ask. Masün 30, -4ff. = 
'Ask. Ma'ânï I 335,5ff. = Nuwairî Nihâya l,68,6ff. Die Verse wer- 
den auch dem abü I-Farag Muhammad ibn Ahmad al-Gassânï zuge- 
schrieben, s. Wa’wä5 35/(D.) 26,4ff. = b. Zâfir Tasb. 39,10f. = 
‘AbbâsT Ma'âhid II 21,5f. Bei Râgib Muhädarät II 320,7/(Bt.) IV 
543,9 sind sie anonym zitiert. 

72. wa-mayyalat ra’sahä t-turaiyä ilä l- 
garbi bi-asrärin wa-hya tahtasimü 

ß s-sarqi ka’suti wa-(inda magribihä 
qurtun waß ausati s-samä qadamü 

ilä l-garbi bi-asrärin : bi-asrärin ilä l-garbi Zâfir, Manzür, ‘Abbäsi : li-asrärin ilä l-garbi 

Dawädäri; wa-(inda magribihä : wa-ß magäribihä ‘Ask., Batalyausï, Dawädäri, Zäfir, 
Manzür, ‘Abbäsi. 

„Die Plejaden ließen ihr Haupt gen Westen sinken voller Geheim- 
nisse und schamerfullt. Im Osten sind sie ein Weinbecher, bei ihrem 
Untergang ein Ohrgehänge, und in der Mitte des Himmels ein Fuß“: 
Raqiq Qutb 685,4f. = Batalyausï Schob Ma'arri Siqt IV 1613,16 = 
b. Manzür Surür 62,9f. (nr. 184) = b. -Mu'tazz (Smr.) App. 304,3f. 
Die Verse werden auch dem Sanaubari zugeschrieben: 'Ask. Ma'ânï I 
335 (in margine manuscr.) = b. Zäfir Tasb. 36,2f.110 = 'Abbäsi 
Ma'âhid II 21,lf. = Sanaubari App. nr. 111,3f. Nach b. -Dawädäri 
Kanz I 352,4 f. ist al-Buhturi der Dichter. 

73. wa-lähat turaiyä sanfihäfauqa haddihä 
wa-rasmu t-turaiyä annahä manzilu l-badrî 

wa-rasmu : wa-sartu $afadi. 

„Die Plejaden von Zainabs Ohrring leuchteten über ihrer Wange 
auf; doch die Plejaden sind eigentlich dazu bestimmt, eine Mondsta- 
tion111 zu sein“: b. -Sä'äti I 291,5 = Safadï Wäfi 22,28,8. 

74. li-llähi dätu husnin malïhatu l-muhaiyä 
lahä qawämu gusnin wa-sanfuhä t-turaiyä 

malïhatu : badï'atu Ms. b. 

109 Lebte in der ersten Hälfte des 4./10.Jhdts.; GAS II 477. 
110 Ibn ?äfir zitiert die Verse nach as-$üli und gibt ibn al-Mu‘tazz oder aç-Çanaubarî 

als Dichter an. 
111 Vgl. oben p. 15, 18. 
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„Wie herrlich ist ein schönes Mädchen mit hübschem Gesicht! Sie 
hat eine Figur wie ein Zweig, und ihr Ohrring sind die Plejaden“: 
abü Bakr 'Ubäda ibn 'Abd Allah ibn Mä’ as-Samä’112, bei Safadl Wäfi 
16,626, -3f. 

75. al-qalcatu l-ganä’u . . . 

lahä l-badru tägun wa-t-turaiyä sunüfuhä 

wa-mä wusltuhä illä mina l-angumi z-zuhrï 

„Die glanzvolle Festung113. .. Der Vollmond ist über ihr eine Kro- 
ne, die Plejaden sind ihre Ohrringe, und ihre Gürtel sind von nichts 
anderem denn von den leuchtenden Sternen genommen“: abü Ga'far 
Ahmad ibn cAbd al-Malik ibn Sa'îd114, bei b. Sa'îd Mugrib (Daif) II 
160 paen. 

76. wa-tarä n-nugüma l-musriqä- 

ti ka-annahä duraru l-Usäbah 

wa-tarä t-turaiyä wastahä 

wa-ka-annahä zaradu d-du’äbah 

duraru Ma'äm : dauru Masün : durru Näqiyä. 

„Man sieht die leuchtenden Sterne, als seien sie die Perlen eines 
Stirnbandes, und man sieht die Plejaden in ihrer Mitte, als seien sie 
die Spange in einer Haarsträhne“: Mahlad ibn Bakkär al-Mausili113, 
bei ‘Ask. Ma'äni I 335,14 f. = 'Ask. Masün 30,5 ff. (anon.) = b. 
Näqiyä öumän 170,3f. (anon.). 

77. wa-l-gawwu qad kädat turaiyähu calä l-garbi tarid 

ka-annahä säbüratun mudhabatun mina z-zarad 

„Die Plejaden am Himmel sind schon fast im Westen angekom- 
men. Sie sind gleichsam eine Haarlocke am Ohr, die durch die Span- 
ge vergoldet ist“: Raffa’ (Hasanï) 153,5f.116 

112
 Gest. 421/1030; GAS II 698f. 

113 Gemeint ist Alcala la Real. 
114 Der Großonkel des Verfassers der Naswat at-tarab, gest. 558/1163, s. b. Sa'îd 

Mugrib (Daif) II 164ff. (nr. 464). 
115 Mahlad b. Bakkär al-Mausilï war ein Zeitgenosse des abü Tammäm, vgl. Süli 

Ahbär a. Tammäm 49,8-10; 234,1-243 ult.; 272 ult. f. (in der Handschrift ist der 
Name Muhallad vokalisiert); b. -Mu'tazz Tabaqät 298,7 fT. ; Ag. 8,24,6ff./369 ult. ff; 
Qäli A mäli I 259,7flf./255,lff.; II 144, -5 ff/142 paen. ff; Bakri Simt II 767,7 ff. 

1,6 Zu säbüratun „modisch über das Ohr frisierter Haarzipfel“ vgl. Dozy Suppl. I 
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78. a-mä tarauna t-turaiya ka-annahä ciqdu Raiya 

„Seht ihr nicht, daß die Plejaden Raiyä’s117 Halskette gleichen?“: 
Muhammad ihn Wuhaib al-Himyan118, bei Rägib Muhädarät II 
320,9/(Bt.) IV 543,13. Bei b. Näqiyä öumän 170 ult. ist der Vers 
dem abü l-'Atähiya zugeschrieben. 

79. da‘ßt-turaiyä man sägahä qadaman 

fa-hya wa-li-l-wädicma minhägü 

ß sarqihä qurtaqun wa-magribihä 

‘iqdun waß ausati s-samä tägü 

„Machs nicht wie der, der die Plejaden zu einem Fuß119 stilisiert 
hat, denn sie sind - die Schriftsteller haben so ihre Methode - im 
Osten eine Tunica120, im Westen eine Halskette, und in der Mitte des 
Himmels eine Krone“: ihn Daftar Huwän, bei b. Manzür Surür 
158,14f. (§ 517,3). 

80. wa-lailata zärat wa-t-turaiya ka-annaha 

nizäman wa-husnan Hqduhä wa-btisämuhä 

„Die Plejaden waren in der Nacht, in der sie einen Besuch machte, 
gleichsam ihre Halskette und ihr Lächeln — so wohlgeordnet und 
schön sind sie“: Sihäb ad-Dîn Mahmüd ihn Salmän ihn Fahd121, bei 
Kutubl Fawät II 567 paen./(cAbbäs) IV 86,5 (nr. 508). 

81. ka-anna t-turaiyäß awähiri lailihä 

mina d-durri Hqdun wa-hya wäsitatu l-ciqdt 

„Es ist, als seien die Plejaden gegen Ende der Nacht eine Halskette 
aus Perlen, und als sei sie (die Geliebte) die Mittelperle der Kette“: 
Anon., bei Nawägi Halba 307,10/(cAlm.) 347,5. 

82. saribtu l-barihata cala waghi s-samä’i wa-ciqdi t-turaiyä wa-nitäqi 

l-gauzä’i fa-lammä ntabaha s-subhu nimtu 

720a 10ff.; Adam Mez, Abulkäsim, Heidelberg 1902, p. LXIV f.; Zayyät Hadära 485— 
487. 

117 Vgl. Heinrich Ringel, Die Frauennamen in der arabisch-islamischen Liebesdich- 
tung, Diss. Leipzig 1938, p. 85 nr. 90. 

118 Erste Hälfte des 3./9.Jhdts.; GAS II 517f. 
119 Vgl. nr. 401-406. 
120 Zu qurtaqun vgl. Dozy Vêt. 362. 
121 Gest. 725/1325. 
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„Gestern nacht trank ich im Angesicht des Himmels, der Halskette 
der Plejaden und des Gürtels des Orion. Als aber der Morgen er- 
wachte, schlief ich ein al-Hasan ihn Wahb al-Hariti122, bei Ta‘al. 
Timär 600,12f. (nr. 998), ähnlich Ta‘äl. ZuraEP 23a, -3ff. (nr. 
163)123. 

83. ... ahü l-badn 

fa-Hqdu t-turaiyä min mahäsini tagrihî 
wa-mintaqatu 1-gauzäH fi hasrihï tagri 

„(Der geliebte Knabe ist) der Bruder des Vollmondes. Die Halsket- 
te der Plejaden gehört zu den Schönheiten seiner Zahnreihe, und der 
Gürtel des Orion124 spielt um seine Hüfte“: al-Hamadäm125, bei 
Ta‘äl. Timär 632,13 (nr. 1057). 

84. kam yanzimu d-dahru min Hqdin wa-yanturuhü 

wa-laisa Hqdu turaiyähü bi-muntatin 

„Wie oft werden [die Perlen] eine[r] Halskette vom Schicksal ge- 
ordnet und wieder zerstreut, aber die Halskette seiner Plejaden wird 
sich nicht zerstreuen“: Ma'arrî Luzüm 1 537, 3 = Nicholson Studies 
nr. 223,1. 

85. tara t-turaiya . . . kaffa carusin lahat hawatimuha 

au ciqda durrinß n-nahri yantatirü 

ihn Sukkara al-Häsitm, s. nr. 389. 

86. wa-ka-anna l-ku}usa zuhru nugumin 
wa-t-turaiyä ka-annahä Hqdu durrî 

„Es ist, als seien die Weinbecher strahlende Sterne, und die Pleja- 
den sind gleichsam eine Perlenhalskette“: abü 1-Hasan ‘Ali ihn Mu- 
hammad al-Badiln126, bei Ta'äl. Yatïma III 164,3 = b. Zäfir Tasb. 
40,7 = b. Manzür Surür 134,7 (§ 425). 

122 Gest, um 247/861; GAS II 620. 
123 Der Ausspruch steht auch Husn Zahr 406 paen. f. = Husri Gam' 202,1 f. = 

Çafadï Gait I 294,12 f., jedoch ohne Erwähnung der Plejaden. 
124 Zu mintaqat al-gauzä’ vgl. p. 22. 
123 Vermutlich Ahmad b. al-Husain Bad? az-Zamän, der Verfasser der Maqämen. 
126 Lebte im 4./10. Jhdt. und gehörte zum Kreis des $ähib ibn ‘Abbäd. 
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87. ka-anna-mä l-lailu wa-t-turaiyä 
tasbaliu fi gawwihï wa-tagrï 

zangïyatun gurridat fa-abdat 
fi sajhati s-sadri ciqda durrï 

gawwihï Zâfir : gauzihï Sa'îd, Suyütï. 

„Es ist, als sei die Nacht, während die Plejaden an ihrem Himmel 
schwimmen und wandern, eine Negerin, die entkleidet wurde und 
dadurch auf der Fläche ihrer Brust eine Perlenhalskette sehen läßt“: 
Husain ihn (al-)Muhaddab al-Misri, bei b. Zäfir Tasb. 38, 14f. = b. 
Sa‘ïd Mugrib (Nassär) 317,11 f. = Suyütï Bugya I 540 paen. f. (nr. 
1128). 

88. .. . bi- 'adrä’a nähidi. . . 
ka-anna t-turaiyä yauma rähat ‘astyatan 

calä nahrihä manzümatun fi l-qalâHdï 

yauma rähat : hïna lähat ‘Antara. 

„Eine vollbusigejungfrau ... An dem Tag, an dem sie sich abends 
einstcllte, waren die Plejaden gleichsam ein in Halsketten eingefugtes 
Kollier auf ihrer Brust“: Bassär II 210,4 = 257,9. Dieser Vers des 
Bassär ist zusammen mit anderen zu einem Gedicht des Pseudo- 
‘Antara verarbeitet worden, s. ‘Antara (Slb.) 73 paen. 

89. ka-anna t-turaiyä id tagamma'a samluhä 
riyädu rahïHn fussilat bi-saqïqï 

wa-qad lamacat hattä ka-anna bariqahä 

qaläHdu durrin fussilat bi-(aqïqï 

„Wie sie sich einträchtig zusammengeschart haben, gleichen die 
Plejaden Gärten im Frühling, die in Anemonenbeete eingeteilt sind. 
Sie glänzen so stark, daß ihr Funkeln Perlenketten gleicht, die mit 
Karneolen unterteilt sind“: b. -Rümï (Nassâr) IV 1354, lf. = Nawägi 
Halba 307,13f./(‘Alm.) 347,8f.127 

90. nazartu ilaihä wa-t-turaiyä ka-annahä 

qilädatu silkin sulla minhä nizämuhä 

127 Die dunkelroten Anemonen bzw. Karneolsteine stehen für die Dunkelheit der 
Nacht. 
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nazartu ilaihä Masün : sarainä bi-lailin Ma'äni : maramä bi-Liftin Tag : agidnä balagtu 

‘Aun; wa-t-turaiyä : wa-n-nugümu Ma'äni; silkin Maçün : dunin 'Aun, Ma'äni, Tag; sulla : 

halla Tag; minhä Masün : ‘anhä ‘Aun, Ma'äni, Täg; nizämuhä : hitläbuhä Tag. 

„Ich schaute sie (die Geliebte) an, während die Plejaden einer wohl- 
geordneten Halskette glichen, aus der die Schnur herausgezogen 
worden war“: Anon., bei b. a. ‘Aun Tasb. 4, -3 = ‘Ask. Masün 27 
paen. f. = cAsk. Ma'äni I 333,2 = Täg I 581, -6128. 

91. hiltu t-turaiyä id badat tälicatanß l-hindisî 

mursalatan min lu’lu’in au bäqatan min nargisî 

mursalatan : sunbulatan TVäl. 

„Als sie in der Finsternis aufgehend erschienen, hielt ich die Pleja- 
den für eine Halskette (Var. Brosche) aus Perlen oder für einen Nar- 
zissenstrauß“: abü l-'Abbäs Ahmad ibn Ibrähim ad-Dabbi129,bei 
Ta'äl. Yatnna III 123,10f. = b. Zäfir Tasb. 38,llf. = Nuwairi Ni- 
häya l,69,2f. = ‘Abbäsi Ma'ähid II 19,8f. 

92. fa-asbaha badran wa-t-turaiyä tamïmatun 
calägïdihïhaufa l-(uyüni 1-hawäsidi 

„Da war der Knabe ein Vollmond, die Plejaden aber waren ein 
Amulett, das aus Furcht vor neidischen Augen an seinem Hals [befe- 
stigt worden war]“: abü Muhammad cAbd Alläh ibn Ahmad al- 
Häzin130, bei Rägib Muhädarät II 318, -3/(Bt.) IV 540 ult. 

93. idä mä t-turaiyäßs-samä’i ta‘arradat 

yarähä l-hadtdu l-‘aini sab'ata angumï 
ralä kabidi l-garbä’i wa-hya ka-annahä 

gabtratu durrin rukkibat fauqa micsamî 

al-hadidu : hadidu Ham., Nuwairi; sab'ata : sittata Nuwairi. 

„Wenn die Plejaden schräg am Himmel stehen, erkennt ein 
Mensch mit scharfem Auge in ihnen sieben Sterne131 auf der , Leber 

128 Murtadä az-Zabidi zitiert den Vers nach dem K. Ikmäl al-ikmäl des Muhammad 
b. Halifa al-Ubbi (gest. 828/1424, s. GAL S I 265, dazu Nachtr. auf p. 948; GAS I 137). 

S Gest. 399/1008; GAS II 645f. 
130 Bibliothekar des $ähib ibn ‘Abbäd, s. GAS II 644; Ta'äl. Yatïma II 70 paen. ff; 

74,12ff; 148,lff.; Aidamur Durr I 262,8; 309,2; 322,5; II 291,7 et in marg.; IV 252,7; 
293,2. 

131 Zur Siebenzahl vgl. oben p. 15 ff. 
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der Räudigen*132, und sie sind gleichsam ein breites Perlenarmband, 
das einem Handgelenk aufgesetzt wurde“: Anon., bei b.a. cAun 
Tasb. 5, —4f. = Marzq. Azmina II 235,9f. = Ham. 664, -5f./IV 81, 
14133 = b. Manzür Surür 132,14 f. (§415) = NuwairT Nihäya 1,67, 
10f.134 

94. sägati l-gauzä’u qurtaini calä 

misma'aihä wa-t-turaiyä dumlugä 

„Orion hat zwei Ohrgehänge auf ihren (des Mädchens) Lauschern 
geschaffen, und die Plejaden [haben] ein Armband [um ihr Handge- 
lenk gelegt]“: 'Izz ad-Daula abü Muhammad cAbd Allah ihn al-Mu'- 
tasim ihn Sumädih135, bei b. Bassäm Dahira (‘Abbäs) III 1,491, 5. 

95. idä mä t-turaiyä ähira l-laili affaqat 

kawäkibuhä ka-l-gazci munhadirätl 

„Als die Sterne der Plejaden, Onyxsteinen gleich, am Ende der 
Nacht eilends herabstiegen“: Hutai’a 22/(Tähä) 89,2. 

96. ka-anna t-turaiyä wa-z-zalämu yahuffuhä 

fusüsu lugainin qad ahäta bihä sabag 

yahuffuhä : yahuttuhä Diwan : yuginnuhä Mss. f, h; bihä : bihî Nawâgî. 

„Es ist, als seien die Plejaden, während die Dunkelheit sie säumt, 
silberne Ringsteine, die von Gagat umgeben sind“: Tamim b. -M. 
86,11 = HusrT Zahr 759, -6 = b. Zäfir Tasb. 38,6 = b. -Abbär Huila 
I 300,4 = b. -Dawädärl Kanz I 348 paen. = Nawâgî Halba 306,21/ 
(cAlm.) 346,17. 

132 Bei diesem Ausdruck handelt es sich um Metonymien für die Mitte des Him- 
mels, den Zenit, vgl. zu kabidun WKAS I 20a 34ff. und zu al-garbä’u Usâma b. -H. 
4,12/Hud. (Farräg) III 1297 v. 12 sowie Lane 404a. Das „Schrägstehen“ der Plejaden 
erfolgt vor allem in der Untergangsphase (vgl. b. Qut. Anwä’ 24 ult. ff.). Der Dichter 
hat diese heterogenen Elemente ohne Rücksicht auf den realen Hintergrund als rein 
poetische Versatzstücke in seine Verse eingebaut. 

133 Nur der erste Vers. 
134 Die Verse sind in allen Quellen nach al-Mubarrad zitiert. 
135 Vgl. b. Sa'ïd Mugrib (Daif) II 201,3ff. (nr. 486); Maqqarï Nafh II 250,4ff./IV 

339,-3 ff. 
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97. hayälun . . . alamma . . . wa-wallä . . . 
wa-as'uruhü anna t-turaiyä tasäqatat 

hawätimuhä lammä baradna hawätinmh 

„Ein Traumbild, das eingekehrt ist und sich wieder entfernt hat.. . 
Und ich empfinde, daß die Siegelsteine der Plejaden herabgefallen 
sind, nachdem die Siegelsteine des Traumbildes erkaltet waren“: 
Qartäganni 38,15136. 

98. wa-hatta ara l-gauza’a tantum Hqdahä 
wa-tasqutu min kaffi t-turaiyä l-hawätimü 

„Bis ich sehe, wie Orion137 seine Halskette zerstreut und die Siegel- 
steine von der Hand der Plejaden herabfallen“: b. Hanf 52,14. 

99. wa-wallat nugümun li-t-turaiya ka-annaha 
hawätimu tabdüfi banäni yadin tahfä 

hawätimu Diwan, Manzür : hawätimu Hu$ri, Sa^d, Nuwairi, Zäfir, cAbbäsi; banäni 

yadin tahß : banänin wa-tahtaß Zäfir. 

„Es enteilten die Sterne der Plejaden, Siegelsteinen gleich, die an 
den Fingern einer verborgenen Hand erscheinen“: b. Hänf 31,11 = 
Husri Zahr 756,3 = b. Sa'ïd Rayât 87,9138 = b. Zäfir Tasb. 37,14 = 
b. Manzür Surür 153 paen. (§ 502) = Nuwairi Ilmäm IV 14,8 = 
'Abbäsi Ma'ähid II 20,14. 

100. wa-li-t-turaiya yadun muhattimatun 
minhä banänan hidäbuhä l-gasaqü 

ibn Hamdis, s. nr. 261. 

101. wa-l-qafru . . . mazzaqtuhu wa-turaiyahü talühu ka-ma 
lähat bi-anmuli zangïyin hawätimu 

„Ich habe die Wüste zerfetzt (d. h. durchquert), während die Pleja- 
den in ihr leuchteten, so wie Siegelsteine an den Fingern eines Negers 
leuchten“: abü 1-Hasan 'Ali ibn Hisn al-Isbili, bei b. Bassäm Dahira 
('Abbäs) II 1,185,12. 

136 Abu 1-Hasan Häzim al-Qartäganni, gest. 684/1285; GAL 1 269; S 1 474; Heinrichs 
Arab. Dichtung 164. 

137 Im Arabischen Femininum. Zur Halskette ('iqd) des Orion s. nr. 64. 
138 Vgl. Garcia Gômez Banderas p. 56, nr. LXXVII, 10; trad. p. 206. 



62 Paul Kunitzsch/Manfred Ullmann 

102. ka-anna t-turaiya hatamunfi banänihä 

wa-mintaqatu l-gauzd’i figîdihd ‘iqdü 

„Es ist, als seien die Plejaden ein Siegelstein an ihren Fingern, als sei 
der Gürtel des Orion139 eine Kette an ihrem Hals“: ‘Abd al-Wahhäb 
ibn Hazm140, bei Nawägi Halba 298 pacn./(‘Alm.) 338,18. 

103. mala’ta l-layàlï min culan wa-hatamtahä 

fa-qad asbahat mashünatan bi-makärimik 

hatamta ‘alaihä bi-t-turaiyäfa-qul land 

a-hädä lladlfi kaffihä min hawätimik 

mashünatan bi-makârimik $afadî : mahsüwatan bi-makärimik Higga : mahsüwatan min ma- 

kärimik ‘Abbâsî. 

„Du hast die Nächte mit Hoheit erfüllt und ihnen dein Siegel auf- 
gedrückt; nun sind sie mit deinen Ehrentiteln befrachtet. Du hast sie 
mit den Plejaden gesiegelt, drum sag uns: Gehört das, was sie an 
ihrer Hand tragen, zu deinen Siegelsteinen?“: cAbd Allah ibn ‘Abd 
az-Zähir ibn Naswän al-öudäml141, bei Safadï Wâfî 17,288,11 f. = b. 
Higga Hiz. 313 ult. f. = ‘Abbäsi Macähid II 20, —6f. 

104. wa-hiltu t-turaiya kaffa ‘adra’a taflatin 

muhattamatin bi-d-durri minhä l-anämilü 

Muhammad ibn al-Hasan al-Hätirm, s. nr. 195. 

105. wa-t-turaiyä ka-annahafi burügi l-matalici 

kaffu haudin tahattamat fi ru’üsi l-asäbi(i 

„Die Plejaden sind unter den aufgegangenen Sternbildern gleich- 
sam die Hand eines zarten Mädchens, das sich an den Fingerspitzen 
mit Siegelringen geschmückt hat“: b. Zäfir Tasb. 37, 8f.142 = b. 
Manzür Surür 135, -4f. [§ 433] (anon.). 

139 Vgl. oben p. 22. 
140 Zu abü l-Mugira ‘Abd al-Wahhäb b. Ahmad b. ‘Abd ar-Rahmän b. Hazm, gest. 

438/1046, s. b. Bassäm Dahïra I l,110,7fF., b. Sa'ïd Mugrib (Daif) I 357,4ff. (nr. 254), 
Nykl Hispano-Arabic Poetry 54—56. 

141 Gest. 692/1293. 
142 Hier dem ibn ar-Rüml zugeschrieben. Die Verse fehlen aber im Diwan ed. 

Nassär. 
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106. ka-anna t-turaiya id tagall at hawatimun 
tahallat bihä min kaffi haudin anämilü 

„Es ist, als seien die Plejaden, als sie sich zeigten, Siegelsteine, mit 
denen sich einige Finger von der Hand eines zarten Mädchens ge- 
schmückt haben“: ‘Ali Sadr ad-Din ihn Ma'süm143, bei b. Ma'süm 
Anwär V 248,10. 

107. wa-ara t-turaiyaßs-sama’i ka-annahä 

tägun yufassalu gänibähu bi-gauhan 

„Die Plejaden am Himmel erscheinen mir wie eine Krone, die auf 
beiden Seiten mit Juwelen abgesetzt ist“: Muhammad ihn ‘Äsim 
al-Mauqifi144, bei Säbusti Diyärät 290,10 = ‘Uinari Masälik (Zaki) 
362, 1. 

108. an-nugümu . . . ka-anna t-turaiya bainahä hma acradat 
yawäqüu tägin au tahïyatu nargisï 

„Inmitten der Sterne gleichen die Plejaden, wenn sie sich abwen- 
den, Rubinen in einer Krone oder einem Bukett von Narzissen“: b. 
Manzür Surür 133, -3 (§ 422) = Muhallabi 50,2145. 

109. wa-ka-anna s-subha lammä laha min taliti t-turaiya 
malikun aqbalaß tägin yufaddä wa-yuhayyä 

as-iubha : al-fagra Raqïq : al-badra Muhibb II, Näqiyä, Manzür; tägin : at-tägi Süll, 
Muhibb, ‘Ask., Ta'äl., Rägib, Manzür. 

„Als die Morgenröte unterhalb der Plejaden auflcuchtete, glich sie 
einem König, der mit einer Krone auftritt, von Jubel und Segens- 
wünschen begleitet“: b. -Mu'tazz (Lew.) Ill 229/(Smr.) II 829,8f. = 
Süli Auräq III 207, 6f. = Raffa5 Muhibb II 250, 3f. (nr. 428) = IV 
258,3f. (nr. 551) = ‘Ask. Ma'änT I 336,17f. = Raqiq Qutb 724 
ult. f.146 = Ta‘äl. Natr 157 paen. f. (nr. 253) = b. Näqiyä öumän 227, 
13f. = Rägib Muhädarät II 322,14f./(Bt.) IV 547,13f. = b. Manzür 
Surür 76,4f. (§ 245). 

143 Gest. 1123/1711. 
144 Gest. 215/830; GAS II 651. 
145 Gest. 352/963; GAS II 606; K. V. Zetterstéen und C. E. Bosworth, EI2 VII 358. 
14,1 Der zweite Vers fehlt in der Handschrift. 
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110. qum bind nadcari l-humuma bi-ka’sin 
wa-t-turaiyd li-mafriqi l-laili tdgü 

wa-qadi ngarrati l-magarratu fihï 
ka-sabïbin yamudduhü nassdgû 

nad'ari : natrudi MafänT; /i?u" : ßhä Sagan. 

„Auf, laßt uns die Sorgen mit einem Weinbecher verscheuchen, 
während die Plejaden eine Krone am Scheitel der Nacht bilden und 
sich die Milchstraße darüber hinzieht gleich einem Leintuch, das ein 
Weber ausspannt“: 'Ask. Sinä'atain 256, 12f. = 'Ask. Ma'äni I 336 
paen. f. = b. -Sagari Ham. 213, llf./nr. 664, lf. = 'Ask. p. 78 nr. 1, 
lf./(Qanäzi') 81,3f. 

111. wa-saqiyatin . . . 

idä l-gdnu wa-t-tdgu sigd lahä 
wa-lähä ‘alaihä li-gulläsihä 

hasibta l-hiläla calä nahrihä 
wa-hilta t-turaiyä calä räsihä 

„Eine Schankwirtin . .. Wenn die Halskette und das Diadem für sie 
geschmiedet sind und beides an ihr für ihre Gäste aufleuchtet, dann 
meinst du, die Mondsichel liege auf ihrer Brust, und du glaubst, die 
Plejaden auf ihrem Haupt zu sehen“: ‘AqTlT 187,5 f.147 

112. zäramßawa’ili s-sahri badn 
wa-t-turaiyd ka-annahä tdgu dum 

„Mein Vollmond148 hat mich zum Monatsanfang besucht, wäh- 
rend die Plejaden einer Perlenkrone glichen“: ‘Aqlli 152,14. 

113. wa-lähat li-cainaiya t-turaiyä ka-annaha 
calä hämati z-zalmäH tägun murassacü 

147 Mit dem nachklassischen Wort gän wird eine Halskette bezeichnet, vgl. Freytag 
Lex. I 327a 10f.; Dozy Suppl. I 236b 13 (nach Humbert); Barthélemy p. 101 und die 
folgenden Belege: gädatun . . . (alä samä’i gidihä l-fattäni gauzä’u Hqdin wa-hilälu gänin 

‘Aqîlï 28\y9-, fa-nahnu ka-1-gïdi bi-gairi gänin ib. Z. 15; mä dämaßhä l-(iqdu wa-l-gänu ib. 
285,2. 

148 Gemeint ist der geliebte Knabe. 
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„Vor meinen Augen erglänzen die Plejaden, als seien sie eine mit 
Edelsteinen besetzte Krone auf dem Haupte der Finsternis“: b. -Da- 
wâdârï Kanz I 363 ult.149 

114. ka-anna l-hiläla l-mustanïra wa-qad badä 

wa-nagmu t-turaiyä wäqifun fauqa hälatih 

tnalikun calä aclähu tägun murassa‘un 

wa-yuzhä ‘alä man dünahü bi-galälatih 

„Es ist, als sei die leuchtende Mondsichel, die gerade erschienen ist, 
während das Gestirn der Plejaden über ihrem ,Hof steht, ein König, 
der auf seinem Scheitel eine mit Edelsteinen besetzte Krone trägt und 
in seiner Majestät über seine Untertanen triumphiert“: abü 1-Hasan 
Muhammad ibn ‘ïsâ al-Karagl, bei Ta‘äl. Tatimma II 67,15f. = Safa- 
di Wäfi 4,302,8 f. = 'Abbäsi Ma'ähid II 23,1 f. 

115. wa-kam lailatin . . . 

wa-qad läha fihä l-badru läbisa tägiht 

bi-nazmi t-turaiyä wa-n-nugümu ‘asäkiruh 

„In wie mancher Nacht hat der Vollmond geleuchtet, der seine 
Krone in Gestalt der geordneten Plejaden trug, während die [übri- 
gen] Sterne sein Heer bildeten“: abü 1-Hasan ‘Ali ibn Ahmad ibn al- 
Hasan ibn Muhammad ibn Nu'aim al-Basri an-Nu‘aimi150, bei b. 
Manzür Surür 164,19 (§ 564). 

116. at-turaiya . . . fi sarqihä qurtaqun wa-magribihä 

Hqdun wa-ß ausati s-samä tägü 

ibn Daftar Huwän, s. nr. 79. 

117. wa-ka-anna l-hiläla tahta t-turaiya 

malikun fauqa ra’sihî iklïlü 

149 Der Vers ist dem ibn al-Mu‘tazz zugeschrieben, findet sich aber nicht in dessen 
DIwän. 

150 Gest. 423/1032; vgl.: Ta'äl. Tatimma I 61 paen. ff. (nr. 54); Hatlb Bagdad 
11,331,12fr. (nr. 6160); Sam'äni Ansäb 13 (Haidaräbäd 1982), 149,7ff.; Yäqüt Buldän I 
596,10ff./404 b 3ff.; Aidamur Durr I 274,2 et in margine. Von an-Nu'aiini stammt 
auch der Vers: fa-kun ragulan rigluhü ß t-tarä wa-hâmatu himmatihïß t-turaiyä „So sei 
denn ein Mann, der mit beiden Beinen auf der Erde steht, der mit dem Kopf aber zu 
den Plejaden strebt“ (s. die obigen Quellen). 
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„Es ist, als sei die Mondsichel unterhalb der Plejaden ein König, 
der auf dem Haupt ein Diadem trägt“: Wa’wä' 238/(D.) 223,11 = b. 
Zäfir Tasb. 19 ult. = b. Manzür Surür 69,9 (§ 211). 

118. mudämatun ... 
fa-ka-annahä wa-habäbahä badrun takallala bi-t-turaiyä 

al-Mitqäl, s. nr. 212. 

119. ka-anna-mä angumu t-turaiyä li-man 

yarmuquhä wa-z-zalämu muntabiqü 
mälu bahilin yazallu yagma'uhü 

min kulli waghin wa-laisa yaftariqü 

at-turaiyä : as-samä’i ‘Abbâsï; wa-laisa :fa-laisa ‘Abbäsi. 

„Es ist, als seien die Sterne der Plejaden für den, der sie ins Auge 
faßt, während die Finsternis eine geschlossene Decke bildet, das Geld 
eines Geizkragens, der nicht aufhört, es von allen Seiten zusammen- 
zuraffen, und das nicht [wieder] aufgeteilt wird“: abü Bakr Muham- 
mad al-Hälidi, bei Ta'äl. Yatîma I 516,11 f. = b. Manzür Surür 133 
ult. f. (§423) = 'Abbâsî Ma'ähid II 104,9 f. = Hälid. 56151. 

120. wa-qad säkalatß adimi s-samä’i 
nugümu t-turaiyä li-lahzi l-muqal 

danämra a(tatkahä rähatun 
sawädu l-hidäbi bihä qad nasal 

„Mit dem Blick der Augäpfel gesehen, ähneln die Sterne der Pleja- 
den auf der Haut152 des Himmels Goldmünzen, die dir eine Hand 
gereicht hat, von der die dunkle Färbung abgegangen ist“: ibn WakF 
at-Tinnïsï153, bei b. Zäfir Tasb. 36 paen. f. = Safadi Wäfi 12,118,9f. 

151 Vgl. Giese Wasf p. 261. 
152 Dem Ausdruck „Haut des Himmels“ liegt eine alte mythische Vorstellung zu- 

grunde, wonach der Himmel das Fell eines großen Tieres ist. Daher heißt es Qur'an 
81,11: wa-idä s-samä’u kusitat „und wenn der Himmel abgehäutet wird“ (vgl. WKAS I 
211a 38ff.). Bei den jüngeren Dichtern ist der Ausdruck aber säkularisiert und nur 
noch poetische Metapher, vgl.: ka-anna adima l-gawwi gausanu firisin Çafadî Wäfi 
4,123,5;^Tadimi l-laili hier nr. 247;yT raudatin ka-annahägildu samä’in ‘äriyatin b. -Mu‘- 
tazz (Smr.) I 362,15 = b. a. ‘Aun Tasb. 196,8 = ‘Ask. Ma'äni II 25 ult. = Ta'äl. Timär 
568,5. 

153 Die Verse fehlen in der Fragmentensammlung von Husain Na$§är. 
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121. wa-ka-anna n-nagma hma bada 

dirhamun fi kaffi murtaHsï 

„Die Plejaden waren, als sie erschienen, gleichsam eine Silbermün- 
ze in der Hand eines Zitterers“154: abü ‘All Idris ibn al-Yamäni al- 
‘Abdari al-Yäbisi155, bei b. Bassäm Dahira ('Abbäs) III 1,337,10. 

122. waghu t-turaiya in si1 ta ta(rifuhu 

fa-sluk mina l-qauli nahwa müHbihï 

nagmukaß l-bu(di zalla musbihahä 

wa-sibhuhä sibhu mä bacattu biht 

al-bu‘di : az-zilli Ms. m. 

„Wenn du das Antlitz der Plejaden erkennen willst, so schreite fort 
vom Wort zu seiner vollen Bedeutung! Dein Gestirn in der Ferne 
gleicht immerfort ihnen (den sieben geeichten Gewichten), und de- 
ren Gleichnis ähnelt dem, was ich gesandt habe“: Maimün ibn Yüsuf 
ibn Durri, bei b. Bassäm Dahira (‘Abbäs) III 1,337 paen. f. 

123. ka-anna t-turaiyä wa-s-sabähu yakudduhä 

qanädilu ruhbänin danat li-humüdï 

wa-s-sabähu : wa-l-hilälu Mu'tazz; yakudduhä : yahuUuhä Mu'tazz Ms. s; qanädilu : 

masâbïhu Zam. 

„Es ist, als seien die Plejaden, während der Anbruch des Morgens 
ihnen zusetzt, Lampen von Mönchen, die kurz vor dem Erlöschen 
stehen“: Anon., bei b. -Mu'tazz Fusül 45,1 (nr. 47) = Tauhidi Basä’ir 
III 530,8f./(Qd.) 83,7 (§259) = Zam. Rabï‘ I 107,7 = b. Ma‘süm 
Anwär V 246, 8156. 

124. taraqnähü wa-qindÜu t-turaiyä 

yuhattu wa-färisu z-zalmä’i käbi 

„Wir kamen nachts an seine Tür, während die Lampe der Plejaden 
gerade heruntergenommen wurde und der Reiter der Finsternis (d. h. 
der Mond) erblaßte“: Raffa’ (Hasani) 70,6. 

134 Vgl. Ullmann Spiegel nr. 204. 
155 Gest. 470/1077-78. 
156 Wie schon ibn al-Mu'tazz (Fusül 46 ult., nr. 60) bemerkt hat, ist diese Formulie- 

rung abhängig von dem Vers Imrlq. 52,20/(Ibr.) 2,19: nazartii ilaihä wa-n-nugümu ka- 

annahä masâbïhu ruhbänin tusabbu li-qujßlin. 
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125. ka-anna t-turaiya fi mulä’ati fagriha 

masäbihu illä annahä qad badat tahbü 

„Es ist, als seien die Plejaden im Mantel der Morgenröte Lampen, 
die sich jedoch anschicken, zu erlöschen“: Tamïm b. -M. 46 paen. 

126. tahkï t-turaiyä t-turaiyäß ta’alluqihä 

wa-qad lawähä nasïmun wa-hya tattaqidü 

lawäha : ‘arähä Maqqari. 

„Der Kronleuchter (in der großen Moschee von Toledo) gleicht in 
seinem Glanz den Plejaden, und eine Brise hatte ihn gedreht, wäh- 
rend er brannte“: abü Tammäm Gälib ihn Rabäh al-Haggäm, bei b. 
Bassäm Dahira (‘Abbäs) III 2,830,3 = Maqqari Nafh II 282,11 /IV 
383,8. 

127. wa-masgidin . . . tara t-turaiyä turaiyaßhi tälVatan 

husnan wa-mäfihi min surgin nugümu s-samä 

„Man sieht die Plejaden in der Moschee (von Damaskus) als Kron- 
leuchter aufgehen, so schön ist er, und die Lampen in ihr sind die 
Sterne des Himmels“: Ahmad ihn Yüsuf at-Tïfasî, bei b. Manzür 
Surür 392 paen. (§ 1189). 

128. wa-musbihatinfi l-gawwi anwara uhtiha 

yudPu sanähä kulla ashama dägi 

ka-anna silälan wastahäß makäminin 

tuharrikußhä alsunan bi-lagägi 

wa-tahsibuhä taglü calä kulli näzirin 

kawäkiba närinß burügi zugägi 

anwära : tadrïma Ms. P; was[ahä : ’indahä Ms. P. 

„Ich denke an einen (Kronleuchter in der Moschee), der den Lich- 
tern seiner Schwester am Himmel gleicht und dessen Glanz jede 
stockfinstere [Nacht] erhellt. Es ist, als ob Nattern, die in seiner 
Mitte in Schlupflöchern lauern, mit Ausdauer [ihre] Zungen bewe- 
gen würden. Man glaubt, daß er jedem, der hinschaut, feurige Plane- 
ten in gläsernen Tierkreiszeichen vorfuhrt“: b. Hamdis 50. 

129. abäriqu . . . 

tala’la’ußaidîs-suqäti ka-annahä 

nugümu t-turaiyä zayyanathä cabüruhä 
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„Weinkannen, die in den Händen der Schenken funkeln, als seien 
es die Sterne der Plejaden, denen der Sirius zur Zierde gereicht“: abü 
l-Hindi157, bei b. -Mu'tazz Tabaqät 140 ult. 

130. wa-qämat bi-ibriqin wa-ka’sin rawiyatin 

fatätun rahïmu d-dalli dätu sawan hadlî 

ka-anna t-turaiyä ulliqatß yasärihä 

wa-bahrämuß yutnnä mubattalatin tiflt 

„Ein lieblich kokettierendes Mädchen mit üppigen Gliedmaßen er- 
hob sich mit einem Weinkrug und einem Becher, der den Durst 
löscht. Es war, als seien die Plejaden an ihrer linken Hand aufge- 
hängt, während der Mars in der rechten Hand eines Kindes mit 
vollkommener Gestalt lag“: Muslim ihn al-Walïd138, bei b. -Mu'tazz 
Fusül 133 paen. f. (nr. 400f.)159. 

131. kirämun lahutn nahm l-magarrati manhalun 

idä cazza mä’un wa-t-turaiyä lahum qa(bü 

„Edle Freunde, denen der Strom der Milchstraße zur Tränke dient, 
wenn Wasser knapp ist, und die die Plejaden als Pokal benutzen“: b. 
Manzür Surür 142,12 (§ 468) = b. -Mu'tazz (Smr.) App. 14. 

132. wa-t-turaiya ka-l-ka’si yazharu fiha 

hababun mitlu lu’lu’in mantürî 

137 Abü 1-Hindï Gälib b. ‘Abd al-Quddüs (auch andere Namensformen sind überlie- 
fert) lebte um 132/750, s. Kutubï Fawät II 240ff./(‘Abbäs) III 169ff. ; GAS II 473. 

158 Gest. 208/823; GAS II 528f. Die Verse stehen nicht im Diwan. 
159 Daß der Krug mit den Plejaden und der Becher mit dem Mars verglichen ist, 

geht nicht nur aus der Reihenfolge hervor, sondern auch aus folgenden Analoga: wa- 

yusrähü muqarratatun bi-küzin wa-yumnähü mutawwagatun bi-ka’sin b. -Mu'tazz (Lew.) 
III 142/(Smr.) II 741,5 = b. -Mu'tazz Fusül 138,1 (nr. 425) = $üli Auräq III 195,7; häti 

bi-l-yusräfa-qaet ’agizat rähatt 1-yumnä ‘ani 1-qadabii b. -Mu'tazz Fusül 211,1 (nr. 764). 
Daß der Becher in der rechten Hand gehalten wird, hängt mit der Sitte zusammen, den 
Becher in der Runde der Zecher rechts herum kreisen zu lassen, vgl. Nöld. Fünf 
Mo'all. I 34 (zu 'Amr b. K. Mu'all. 5). Das Bild ist auch insofern anschaulich, als die 
weißlichen Plejaden mit einem hellfarbenen (Silber-)Krug verglichen sind, während 
Mars den rot funkelnden Wein im (gläsernen) Becher darstellt. Vgl. dazu auch die 
Verse: wa-tawaqqadatß lailatin min närihä ka-tawaqqudi l-mirrihiß z-%almäH b. -Mu'tazz 
(Lew.) III 2/(Smr.) II 593,5; idä minïhuhâ ttaqada hmiräran sababnä l-mustarîfihä mizägan 

ibn Saraf al-Qairawäni, bei ‘Imäd Harida (Magrib) II 228,11. 
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„Die Plejaden sind wie ein Weinbecher, in dem Schaumbläschen 
wie verstreute Perlen aufsteigen“: Sulaimän ihn Ismä'il al-Masihi al- 
Märidini, bei b. Manzür Surür 153,8 (§ 501). 

133. wa-t-turaiya ka-annahä ka’su hamrin 

atla'atfauqahä l-fawäqi(a durrä 

„Die Plejaden sind gleichsam ein Weinbecher, der über ihm [dem 
Wein] die Schaumbläschen als Perlen aufsteigen läßt“: Sulaimän ibn 
Ismä'il al-Masihi al-Märidinl, bei b. Manzür Surür 125, 2 (§ 383). 

134. wa-ka’sin . . . 

idä htattahä s-sâqî l-agannu hasibtahä 

nugüma t-turaiyä luhnafi rähati l-badri 

ihtattahä : tiattahä Husri; al-agannu : al-aganu Diwan Mss. 1, m, h, Husri. 

„Wenn der näselnde Schenke den Weinbecher in Bewegung setzt, 
hältst du ihn für die Sterne der Plejaden, die in der Hand des Voll- 
mondes aufleuchten“: Tamim b. -M. 164,4 = Husri Zahr 759,11. 

135. wa-cabba s-subhuß ka’si t-turaiyä 

wa-käna bi-rähati l-qamari l-munïrï 

wa-fabba : wa-gäba $afadï; ka’si : kaffi $afadï. 

„Die Morgenröte schlürfte am Becher der Plejaden, der sich in der 
Hand des leuchtenden Mondes befand“: b. Qaläqis (Muträn) 51 ult./ 
(Furaih) 73,2/('Inäni) 259,4 (nr. 27,2) = 'Imäd Harïda (Misr) I 164, -3 
= Safadi Gait I 298,8160. 

136. sahifatun . . . 

läkinnahä hïna hayyäm r-rasülu bihä 

ka’su t-turaiyä wa-badru t-timmi säqthä 

Husain ibn 'Abd al-Hakim at-Tanmuli, s. nr. 165. 

137. wa-gala t-turaiyafi mula- 
1ati nürihi l-badru t-tamämü 

fa-ka-annahä ka’sun yudî- 

ru bihä d-dugä wa-l-badru gätnü 

160 Ka’sun ist hier als masc. konstruiert, vgl. WKAS I 13a 9f. und hier nr. 139. 
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al-badru : badru ‘Abbäsi; yudint biha Dahhan : yumru biha Kratschk. : U-yasrabahä Kutu- 
bï, ‘Abbäsi. 

„Der Vollmond im Mantel seines Lichtes hat die Plejaden in Er- 
scheinung treten lassen. Es ist, als seien sie ein Weinbecher, den die 
Dunkelheit kreisen läßt, während der Mond eine Trinkschale ist“: 
Wa’wi’ 258/(D.) 250,2f. = Kutubi Fawät II 303,12f./(cAbbäs) III 
242, lf. (nr. 412) = ‘Abbäsi Ma'ähid II 21,11 f. 

138. wa-lailin bahïmin . . . 

ka-anna t-turaiyäßhi ka’su mudämatin 

wa-qad mälati l-gauzä’u mailata naswäm 

„Es ist, als seien die Plejaden in der stockfinsteren Nacht ein Becher 
mit Wein, während Orion wie ein Betrunkener schwankt“: abü ‘Abd 
Allah Muhammad ibn Ahmad, genannt ibn al-Haddäd161, bei b. Bas- 
sina Dahïra I 2,232, 7/(cAbbäs) 725,11. 

139. wa-nara atiguma t-turaiya fa-qulm 

huwa ka’sun li-l-garbifihi (\uqärü 

„Und wir sehen die Sterne der Plejaden. Da sagen wir: Das ist ein 
Becher des Westens, in dem sich Wein befindet“: b. Qaläqis (Furaih) 
172,23162. 

140. ka-annahä ka’su billaurin munabbatatun 

au nargisunfi yadi n-nadmäni qad dabulä 

„Es ist, als seien die Plejaden ein .gewachsener* Weinbecher aus 
Kristall oder Narzissen in der Eland des Zechbruders, die gerade 
verwelkt sind“: b. Manzür Surür 136, 12 (§ 437) = b. Rasïq 135163. 

141. wa-ka-anna-ma nagmu t-turai- 

yä id tacarrada ka-1-wisàhï 

ka’sun bi-kaffi harïdatin 

tasqï l-masä bi-yadi s-sabähi 

Anon., s. nr. 3. 

161 Gest, um 480/1087; Nykl Hispano-Arabic Poetry 194 f. 
162 Zu ka’sun als masc. vgl. hier nr. 135. 
163 Zu nabbata c.acc.r. „etw. wachsen lassen, auskristallisieren lassen“ vgl. Dozy 

Suppl. II 633b lOff. 
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142. taduru fiyadaiha l-ka’su raiya 
madära s-satnsi fi yadihä t-turaiyä 

„Der Weinbecher kreist bis zum Rand gefüllt in ihrer Hand, so wie 
die Sonne kreist, die die Plejaden in der Hand hält“: abü l-'Alä’ 
Muhammad ibn Gänim al-Harawi, bei Bäharzi Dumya II 896,4. 

143. hattä ngalä sibgu d-dugä wa-gtadat 

ka’su t-turaiyä wa-hya ‘unqüdü 

„Bis die Farbe der Finsternis sich verflüchtigt hatte und frühmor- 
gens der Becher der Plejaden, die eine Weintraube sind, erschienen 
war“: Sibt b. -Ta'âwïdï 74, 11. 

144. ga’anî yas(ä wafi yadihï 

qadahun min launi wagnatihï 
wa-nugümu l-laili qad bazagat 

wa-t-turaiyä mitlu qabdatihï 

„Der Schenke kam zu mir gelaufen, in seiner Hand einen Becher in 
der Farbe seiner Wange haltend. Die Sterne der Nacht waren aufge- 
gangen, und die Plejaden glichen dem, was er im Griff hatte“: Yüsuf 
ibn NafTs al-Irbili, bei Nawägi Halba 125,14f./('Alm.) 148, -5f. 

145. hayälun . . . wa-danä yucâtïnï l-hadïta calä dugan 

ka}su t-turaiyä fi yadaihi tasa^a^ü 

„Eine Traumerscheinung ... Sie näherte sich, indem sie mich in 
ein Geplauder verwickelte inmitten einer Finsternis, in deren Händen 
der Becher der Plejaden erglänzte“: abü Yazid Hälid ibn lïsâ ibn 
Ahmad al-Qantüri al-Balawi164, bei b. -Hatib Katiba 137,7. 

146. wa-t-turaiyä sibhu ka^sin 
hïna tabdü tumma tagrub 

fa-ka-anna s-sarqa yasqt 

wa-ka-anna l-garba yasrab 

sibhu : mitlu b. -Mu'tazz Dïwân, Raqïq; hïna tabdü tumma tagrub : täratan tatfü wa-tarsub 
Raqiq; fa-ka-anna : wa-ka-anna Raffä’, Manzür; yasqt : säqin b. -Mu'tazz Dïwân. 

164 Bei b. -Hatïb Ihata I 508,4ff. ist der Name in der Form Halid b. 'Isä b. Ibrahim b. 
a. Hälid al-Balawi angeführt. 
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„Die Plejaden sind, wenn sie erscheinen und untergehen, das Eben- 
bild eines Weinbechers. Es ist, als ob der Osten den Trunk anböte 
und der Westen tränke“: b. -Mu'tazz (Lew.) Ill 14/(Smr.) II 617, 
3f.165 = b. -Mu'tazz Fusül 42, 2f. (nr. 35f.) = Raqiq Qutb 538, -3f. 
Die Verse werden von Raffa’ Muhibb IV 254,6f. (nr. 544) und b. 
Manzür Surür 135,9f. (§ 431) dem Husain ibn ad-Dahhäk zuge- 
schrieben, s. Husain b. -D. 24,7f. 

147. ra’aitu t-turaiya laha halatd- 

ni manzaruhäfihimä mu’gibü 

lahä Hnda masriqihd süratun 

yurika muhdlifahd l-magribü 

fa-tatlucu ka-l-ka’si id tustahattu 

wa-tagrubu ka-l-ka’si id tusrabü 

„Ich sah, daß die Plejaden zwei Lagen einnehmen, in denen ihr 
Anblick Staunen erregt. Bei ihrem Aufgang geben sie ein Bild, des- 
sen Gegenteil dir der Westen zeigt: Sie kommen herauf wie ein Be- 
cher, wenn er in Umlauf gesetzt wird, und sie gehen unter wie ein 
Becher, wenn er getrunken wird“: Umaiya ibn cAbd al-'Aziz ibn abi 
s-Salt166, bei b.a. Us. II 58,Iff.167. 

148. li-n-nagmi häläniß magäribihi 

wa-hma yabdü land bi-isrdqï 

fis-sarqi ka}su s-sdqï tudäru wa-fi l- 

magribi ka’sun ardqahä s-sdqï 

„Die Plejaden haben zwei Lagen, bei ihrem Untergang und wenn 
sie im Aufgehen vor uns erscheinen: Im Osten sind sie der Becher des 
Schenken, der umhergereicht wird, im Westen sind sie ein Becher, 
den der Schenke ausleert“: al-Fahmi, bei b. Manzür Surür 132,8f. 
(§413). 

165 Die Verse sind am Rande der Handschrift nachgetragen. 
166 Gest. 529/1134; GAL 1 486; S I 889; Nykl Hispano-Arabic Poetry 238-240. 
167 Abgedruckt; Diwan al-Hakim a. s-$alt Umaiya b. ‘Abd al-‘Aziz, ed. Muham- 

mad al-Marzüqi, Tunis 1974, p. 52,8ff. 
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149. wa-ta’ammaltu t-turaiya 

fi tulüHn wa-magtbî 

fa-tahayyartu lahä t-tas- 

btha bi-l-ma(nä l-musïbî 

wa-hya ka’sunfisurüqin 

wa-hya qurtun figurübî 

Muhalhil ibn Yamüt, s. nr. 71. 

150. at-turaiyä . . . fis-sarqi ka’sun wa-fi magäribihä 

qurtun wa-fi ausati s-samä qadamü 

ibn al-Mu'tazz oder as-Sanaubarï, s. nr. 72. 

151. dû dalälin . . . 

ra’aitu l-ka’safi yadiht wafihî 

wa-gunhu l-laili munsarifu l-Jarîqï 

fafifamihî hilälun fi gurübin 

wafi yadihi t-turaiyäfi surüql 

„Ein Schenke, der kokettiert . . . Ich sah den Weinbecher in seiner 
Hand und an seinem Mund, während sich die Finsternis der Nacht 
im Scheiden abwandte. So lag denn an seinem Mund eine Mondsi- 
chel im Untergang, in seiner Hand aber erhoben sich die Plejaden im 
Aufgang“: cAsk. Ma'äni I 307,16f. = ‘Ask. p. 126 nr. 7,3f./(Qanäzic) 
174,2f. 

152. fi s-sarqi ka’sun wa-fi kibdi s-samä qadamun 

wa-in tadallat (alägarbin fa-cunqüdü 

„(Die Plejaden sind) im Osten ein Weinbecher, in der Mitte des 
Himmels ein Fuß, und wenn sie sich zum Westen herablassen, so 
sind sie eine Weintraube“: Anon., bei b. Mägid FawähddO, 8f./(RH) 
IV 273,2 [Zusatz 8]. 

153. räwüqu hamn168 t-turaiyä ‘inda matlaHhä 

wa-Hnda magribihä ‘unqüduhä i-'inabü 

„Bei ihrem Aufgang sind die Plejaden mein Weinfilter, aber im 
Untergang stellt ihre Traube Weinbeeren dar“: Anon., bei Nawägi 
Halba 106, -8/(‘Alm.) 127, -5. 

168 Die Drucke haben hamrin. 



Die Plejaden in den Vergleichen der arabischen Dichtung 75 

154. ka-anna fadida mmmänin gantyin 

wa-utruggin li-aikatihï hafifü 
calä fihä idä danati t-turaiyä 

dunüwa d-dalwi aslamahä d-daffü 

fadida : radida Muhtär. 

„Es ist, als lägen aufgebrochene, frisch gepflückte Granatäpfel und 
Zitronen, in deren Bäumen es rauscht, auf ihrem Mund, wenn die 
Plejaden sich [dem Untergang] nähern, so wie ein Eimer herabstürzt, 
den ein Schwächling fahren läßt“: Mu'aqqir 2,5f.169 = Schob Bassär 
Muhtär 290,7f. (anon.). 

155. wa-qad asgat ila l-garbi t-turaiyä 

dunüwa d-dalwi yuslimuhä d-dactfü 

„Die Plejaden haben ihr Haupt schon dem Westen zugeneigt, so 
wie ein Eimer herabstürzt, den ein Schwächling fahren läßt“: ‘Ask. 
Ma'ânï I 335,8f. = ‘Ask. p. 122 nr. 4,2/(Qanäzi‘) 161,3f. 

156. sarä bacda-mägara t-turaiya wa-ba(da-ma 

ka-anna t-turaiyä hillata l-gauri munhulü 

„Er reiste bei Nacht, nachdem die Plejaden sich gesenkt hatten und 
nachdem die Plejaden in der Richtung ihres Herabsinkens gleichsam 
ein Sieb waren“: Bisr ibn ‘Amr ibn Martad170, bei Sib. I 171,8 = b. 
Qut. Anwä’ 25,12171 = ‘Ask. Ma'äni I 336,5172 = Maqäyls II 23,1 = 
Marzq. Azmina I 306, -4 = Asäs 93 c 13 f. = Takmila V 323 a 4f. = 
Täg VII 283,20 etc., Schaw. Ind. 185b 15. 

157. ka-anna t-turaiyä haudagun fauqa näqatin 

yahuttu bihä hädin mina l-laili muzHgü 

idä ‘äradathä l-cainu hilta nugümahä 

qawänra fihä zi’baqun yataragragü 

yahuUu : yahubbu Rägib, Manzür : yasiru ‘Ask., Nuwairi; mina l-laili : ma'a l-laili Nu- 
wairi : ilä l-garbi b. -Mu'tazz Diwan, Rägib, Manzür, Nawägi; muzHgü : ablagü Rägib; 
idä 'äradathä l-‘ainu hilta nugümahä : idä qäbalathä l-'ainu hälat nugümahä Manzür : wa-qad 

169 Die Verse sind im K. Muntahä t-talab des ibn Maimün überliefert. 
170 Vorislamisch, Gatte der Hirniq bint Badr b. Hiffan; GAS II 158. 
171 Al-Asma‘i sagt, der Dichter habe keinen schönen Vergleich gewählt. 
172 Nur der zweite Halbvers. 
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lama1 al baina n-nugumi ka-annahâ ‘Ask., Nuwairï : wa-qad lama'at hatta ka-anna banqaha 

Nawâgï. 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Sänfte auf einer Kamelin, die zur 
Nacht ein lästiger Treiber173 anspornt. Wenn das Auge gegen sie 
gerichtet ist, glaubst du, daß ihre Sterne Phiolen seien, die mit zit- 
terndem Quecksilber gefüllt sind“174: b. -Mu'tazz (Smr.) II 647,2f. = 
b. -Muftazz Fusül 41,11 f. (nr. 31f.) = cAsk. Ma'äni I 335,11 f. (an- 
on.) = Rägib Muhädarät II 320,3/(Bt). IV 543,4175 = b. Manzür 
Surür 133,2f. (§ 417) = Nuwairï Nihäya 1,68,10f. (anon.) = Nawâgï 
Halba 306 ult. f./(‘Alm.) 346, -6f.176 

158. ka-anna t-turaiyä tahta hulkati lailihä 

madähinu billaurin calä l-ufqi tadtarib 

hulkati : zulmati Diwan Ms. h; lailihä : launihä Husrl; al-ufqi : al-ardi Husrl; tadtarib : 

yadtarib Diwan. 

„Es ist, als seien die Plejaden, die am Horizont zittern, in der 
Schwärze der Nacht Salbenbüchsen aus Kristall“: Tamïm b. -M. 62 
ult. = Husri Zahr 759,2 = b. -Abbär Huila I 300,10. 

159. ka-anna l-madän fi taräkubi sacrihä 

nugümu t-turaiyäßsawädi dugan sacbï 

„Es ist, als seien die Kämme in ihrer hochgesteckten Frisur die 
Sterne der Plejaden in der Schwärze einer schweren Finsternis“: Ta- 
mïm b. -M. 62,4. 

173 Vermutlich Anspielung auf den Alternativnamen des Aldebaran al-ltädtbz'N. hâdî 

n-nagm „der Treiber der Plejaden“, vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur nr. 119 a/b. 
Damit läge ein Realitätsbezug vor, denn der Aldebaran läuft hinter den Plejaden her 
wie der Treiber hinter dem Kamel. 

174 Vgl.: wa-1-mustarï wasta s-samä’i tahäluhü wa-sanähu mittu z-zi’baqi l-mutaragrigi 

mismära tibrin ‘Abbäsi Ma'ähid II 103, —4 = Hälid. 20,3; wa-qad häla düna l-mustarï min 

su'âHhï wamîdun ka-mitli z-zi’baqi l-mutaragrigi al-Qalyübi, bei Kutubi Fawät II 140,5/ 
(cAbbäs) III 63,1 = ‘Abbäsi Ma'âhid II 23,13; wa-n-nagmu fi matla'iht ka-zi’baqin qadi 

dtaraba ‘Ali b. al-Husain al-‘Alawi, bei Ta'äl. Tatimma II 5,12; hattä ra’aitu nugüma s- 

subhi lä’ihatan ka-annahä zi’baqunfi kaffi maflügin a. 1-Fath b. Durdän al-Yahüdï, ib. I 
43, -4. 

175 Nur der erste Vers. 
176 Neben ibn al-Mu‘tazz ist hier auch abü 1-Qäsim at-Tamimi als möglicher Dich- 

ter angegeben. 



Die Plejaden in den Vergleichen der arabischen Dichtung 77 

160. ka-anna d-duga wa-z-zuhra far'un mukallalun 
lahu l-fagru farqun wa-t-turaiyä lahü mustü 

„Es ist, als sei die Finsternis im Verein mit den leuchtenden Sternen 
ein gekrönter Haarschopf, dessen Scheitel das Frühlicht und dessen 
Kamm die Plejaden sind“: Sihäb ad-DIn al-Husain ihn Muhammad 
al-'Ukaläni177, bei $afadi WäfT 13,54,6. 

161. wa-l-lailu yursilu min zalma’ihi limaman 
lahä bi-musti turaiyä l-ufqi targilü 

yursilu Konj. : yamsutu Drucke. 

„Die Nacht läßt eine Haarfülle in Gestalt der Finsternis herabwal- 
len, die mit dem Kamm der am Horizont stehenden Plejaden ge- 
strählt wird“: Anon., bei Nawägi Halba 296,9/(‘Alm.) 335,17. 

162. wa-nagmu t-turaiyäßs-samädi ka-annahu 
calä nit'i ktmuhtin bayädiqu 'agi 

„Das Gestirn der Plejaden am Himmel gleicht Bauern aus Elfen- 
bein auf einem Spielteppich aus Chagrinleder“: al-Habbäz al-Bala- 
di178, bei Rägib Muhädarät II 320,8/(Bt.) IV 543,11' . 

163. fa-qultu ta’ammal tagid higrahä 
'alaihi malâhî qiyäni l-layäli 

idä lam yakun dä fa-lim azharat 
rabäba t-turaiyä wa-qausa l-hiläli 

yakun dä : tuganni Mugrib. 

„Da sagte ich: Schau hin, so wirst du finden, daß auf dem Schoß 
des Himmels die Musikinstrumente der Hetären der Nächte liegen. 
Wenn es so nicht ist, warum zeigen sie dann die Geige der Plejaden 

177 Gest. 762/1360-61. 
178 Mitte des 4./10. Jhdts. ; GAS II 625 f. 
179 Zu kimuhtun „Chagrinleder“ vgl. WKAS I 510a 13ff. und Serjeant Textiles 79, 

81, 103 und 105. Zu baidaqun, Plur. bayädiqu (mpers. payädag, s. MacKenzie Pahlavi 
Diet. 66) „Bauerim Schachspiel“ vgl. Fück Arabiya 11; A. Spitaler, in: CorollaLingu- 
istica, Fs. Ferdinand Sommer, Wiesbaden 1955, 217; Georg Bossong, Semantik der 
Terminologie: Zur Vorgeschichte der alfonsinischen Schachtermini, in: Zeitschrift für 
romanische Philologie 94, 1978, 48-68 (insbes. 55ff.). Vgl. auch den Vers: wa-l-badru 

sähuti wa-n-nugümu bayädiqu b. -Hatib Ihä(a2 IV 512,12. 
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und den Bogen der Mondsichel?“180: ‘Aqîlî 248,3 f. = b. Sa‘id Mug- 
rib IV 76,5/(Hasan) 238,2. 

164. ka-anna-mä angumu l-gauzä’i Jasilatan 
eani t-turaiyä wa-badru t-timmi lam yagibl 

mumantaqun säqafi maidäniht kuratan 

mina l-lugaini bi-tabtäbin mina d-dahabï 

„Es ist, als seien die Sterne des Orion, [seitlich] von den Plejaden 
abgesetzt, während der Vollmond noch nicht untergegangen ist, ein 
gegürteter [Mann], der auf seinem Spielfeld einen silbernen Ball mit 
einem goldenen Schläger [vor sich her] treibt“: abü 1-Qäsim ‘Abd ar- 
Rahmän ibn Muhammad, genannt ibn al-Mutarriz, bei Ta'äl. Tatim- 
ma 1 59,11 f. 

165. sahtfatun ... 

läkinnahä hina hayyäm r-rasülu bihä 

ka’su t-turaiyä wa-badru t-timmi säqihä 

„Jedoch war der Brief, als der Bote ihn mir grüßend übergab, der 
Becher der Plejaden, während der Vollmond ihn zum Trünke reich- 
te“: abü cAlï Husain ibn ‘Abd al-Hakim ibn al-Husain at-Tanmulî, 
bei b. -Hatib Katiba 210,1. 

166. ka-anna t-turaiyä haudagun fauqa näqatin 

yahuttu bihä hädin ilä l-garbi muz(igü 

ibn al-Mu‘tazz, s. nr. 157. 

167. am zurtanî wa-mina n-nugümi raka’ibun 

fa-urä turaiyähä li-wasyin haudagä 

li-wasyin Konj. : bi-wasyin Druck 1276 : ka-wasyin Druck 1357. 

„Oder du besuchst mich, während es unter den Sternen Reitkamele 
gibt; da erscheinen mir die Plejaden unter ihnen als Sänfte, weil sie so 
schön verziert ist“: al-Qädi al-Fädil, bei Nawägi Halba 307,5/(‘Alm.) 
346 ult.181 

180
 Vgl. die Abbildung des rabäb as-sä‘ir bei Lane Manners 370 f., ferner Farmer 

Instr. I 91 ff, Fârâbî Müsiqä 800,3ff. 
181 Die Präposition li- fungiert zur Angabe des Tertium comparationis, s. WKAS II 

7 a 17flf. 
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168. ka-anna t-turaiya haimatun gadabat bihä l- 

baräqica can husni l-wugühi qiyänü 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Sänfte182, in der Sklavinnen die 
Gesichtsschleier von Damen mit hübschen Gesichtern hinwegneh- 
men“: ihn Daftar Huwän, bei b. Manzür Surür 158,11 (§ 517,3). 

169. wa-matali(u 1-gauzaH ardu hiyämihi 

wa-n-nagmu wa-l-qamaräni min autàdihï 

„Die Stelle, an der Orion aufgeht, ist die Erde, auf der er seine 
Zelte aufschlägt, und die Plejaden samt Sonne und Mond bilden seine 
Zeltpflöcke“: abü Hafs ‘Umar ibn Hasan an-NahwI as-Saqali183, bei 
‘Irnäd Harlda (Magrib) I 45 paen. = QiftI Inbäh II 328,13. 

170. wa-nagmu t-turaiya ß s-samä’i ka-annahu 
calä hullatin zarqä’a gaibun mudannarü 

mudanmrun : mudaUarun Husri. 

„Das Gestirn der Plejaden am Himmel ist gleichsam ein mit Gold- 
münzen besetzter Brustlatz an einem blauen Gewand“: abü CA1T Mu- 
hammad ibn al-Hasan al-Hätimi184, bei Husri Zahr 765,8 = b. Zäfir 
Tasb. 35,5 = Yäqüt Irsäd VI 502,15 = b. -Dawâdârî Kanz I 363,14 = 
Nawägi Halba 307,8/(tAhn.) 347,3 = ‘Abbäsi Ma'ähid II 23,8. 

171. wa-qad sabahat fihi t-turaiyä ka-annaha 

banïqatu wasyinß qamïsi hidädi 

banïqatu Dïwân : banïqatu Zäfir, $afadî : baqïyatu ‘Abbäsl. 

„In der Nacht sind die Plejaden am Himmel geschwommen, als 
seien sie ein bunt bestickter Einsatz an einem Trauerhemd“: Zäfir 67, 
3 = b. Zäfir Tasb. 42,6 = Safadi Wäfi 16,523,3 = ‘Abbäsi Ma'ähid II 
24,12. 

182 Zu haimatun iSv. haudagun s. Lane 837 c. 
183 In einem Lobgedicht auf Roger IL, König von Sizilien (regn. 1130-1154). 
184 Gest. 388/998; S. A. Bonebakker, EI2 Suppl. 361 f. 



80 Paul Kunitzsch/Manfrcd Ullmann 

172. unzur ila l-ufqi kaifa bahgatuhü 

wa-li-t-turaiyä ‘alaihi tankutuhü 
ka-annahä wa-hya fihi täli'atun 

qamfsu wasyin wa-tilka ‘urwatuhü 

‘urwatuhü Ed. : grrtuhü Ms. 

„Schau auf den Horizont, wie [prächtig] sein Glanz ist, und auf die 
über ihm stehenden Plejaden, die auf ihm eine Spur hinterlasssen185. 
Als sie an ihm aufgegangen waren, glich der Glanz einem gestickten 
Hemd, während sie selbst dessen Knopfloch bildeten“: abü 1-Hasan 
cAli ihn al-Hasan ihn at-Tubi186, bei cImäd Harida (Magrib) I 80,7f. 

173. ‘abduka . . . lä yamliku sai’an . . . gaira taubin di durüsin . . . 
ibaru r-raffä’i fihi abadan takdahu haiyä 
kulla-mägayyaba nagman talacatßhi t-turaiyä 

takdahu : taqdahu ‘Imäd; gayyaba nagman : suddida nagmun ‘Imäd. 

„Dein Diener besitzt nichts außer einem zerschlissenen Kleid. Der 
Stopfer müht sich unentwegt mit seinen Nadeln an ihm ab - o weh! 
Jedesmal, wenn er einen Stern untergehen läßt, kommen an ihm die 
Plejaden herauf1: Sa'id ihn Yahyä al-Kätib, bei ‘Irnäd Harida (Misr) 
II 111 ult. ff. (nr. 77) = b. Sa'Id Mugrib (Nassär) 264,6. 

174. at-turaiya . . .ßsarqihd qurtaqun wa-magribiha 

Hqdun wa-fi ausati s-samä tägü 

ibn Daftar Huwän, s. nr. 79. 

175. at-turaiyä . . . 
wa-tahsibuhä min ‘askari s-suhbi surbatan 

camä’imuhum bîdun wa-hailuhumü duhmü 

ibn Hamdis, s. nr. 41. 

176. farasun . . . 
wa-ka-anna-mä l-gauzä’u hïna tasawwabat 

lababun (alaihï wa-t-tmaiyä burqucü 

185 Zu nakata vgl. Nöld. NBsS 188. 
186 Zeit des Mu'izz ibn Bädis (regn. 406-453/1015-1061). 
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„Es ist, als sei Orion, wenn er herabsteigt, ein Brustriemen auf 
dem Rappen, während die Plejaden (s)eine Kopfhaube bilden“: abü 1- 
Husain Muhammad ibn al-Husain ibn 'Abd al-Wärit al-Färisi187, bei 
Nuwairl Nihäya 10,65,3 = Safadi Wäfi 3,9 paen. 

177. 'äbaliu l-häsidu lladï läma jilu 

an ra3äfauqa haddihïgudanyä 

inna-mä waghuhü hilälu tamämin 

ga’alü burqucan calaihi t-turaiyä 

cäbahu l-häsidu : gäyatu l-häsidi Nuwairi; waghuhü : sibhuhü Bassäm (ed. Kairo). 

„Es schmähte den Knaben ein Neider, der an ihm auszusetzen 
hatte, daß er auf seiner Wange Pockennarben sah. Aber sein Antlitz 
ist nur ein Vollmond, über das man als Gesichtsschleier die Plejaden 
gelegt hat“: abü Zaid ibn al-cÄsi, bei b. Bassäm Dahlra I 2,293,14f./ 
('Abbäs) 794 paen. f. = Nuwairi Nihäya 2,40 paen. f. = Maqqari 
Nafh II 403,12f./V 132,2 f.188 

178. ka-anna-mä wagnatuhü id badat 

angumu hilänin bi-haddaihi 

hilälu timmin wa-t-turaiyä lahü 

maqlübu mä yusbihu sudgaihï 

„Als die Sterne der Leberflecken auf seinen Wangen erschienen, 
war sein Gesicht gleichsam ein Vollmond, während die Plejaden für 
ihn das Anagramm dessen waren, was seinen Schläfenlocken 
gleicht“189: abü 1-Hakam 'Ubaid Allah ibn al-Muzaffar al-Magribi190, 
bei ‘Imäd Harida (Magrib) I 295,12f. = b. a. Us. II 152,23f. 

179. man li-t-turaiyä an taküna ni(alahü 

man li-l-hiläli bi-an yaküna siräkahä 

187 Gest. 421/1030, vgl. Yäqüt Irsäd VII 3,2ff. (nr. 1), Qif{i Inbäh III 116,3ff. (nr. 
634). 

188 Bei al-Maqqarî lautet die Namensform abü Yazld. 
189 Die Schläfenlocke wird stereotyp mit dem Skorpion verglichen, und das Ana- 

gramm von ‘aqrabun lautet burqu'un. Vgl. auch: wa-düna 1-baräqiH ma‘küsuhä tadibbu ’aid 

wardi haddin nadïIsmä‘11 at-Tulaitulï, bei 'Imäd Harida (Magrib) I 301 ult.; qamarun sabä 

qalbi bi-’aqrabi sudgiht lammd tagallä 'anltu qalbu l-’aqrabi abü 1-Qäsim As'ad b. 'Ali al- 
Bäri', bei Bäharzi Dumya II 1412,7; wa-muntasimnßman’i maqlübi ’aqrabin bi-mä tabtahü 

min las’i maqlübi burqu’in b. Qaläqis (Muträn) 62,1. 
190 Gest. 549/1155; b. Hall. Wafayät I 274,8ff./(‘Abbäs) III 123,7ff. (nr. 359). 
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„Wer veranlaßt die Plejaden, seine Schuhe zu sein; wer veranlaßt 
die Mondsichel, die Schuhriemen dafür zu sein?!“: Qartäganni 32, 
12191. 

180. ammä t-turaiyä fa-naclun tahta ahmasiht 

wa-kullu qäfiyatin qälat li-c[älika : tä 

„Die Plejaden sind nur ein Schuh unter seiner Fußsohle, und jeder 
Reim sagt deshalb: Tritt drauf!“: -QädT -Fädil I 304,1 = b. Higga 
Hiz. 229, -7192. 

181. wa-qïla li-l-badri tasbihun ilaihi nacam 

nagmu t-turaiyä lahü ka-n-nacliß l-qadamî 

„Man fragte: ,Gibt es für den Vollmond etwas, dem er verglichen 
werden könnte?1 Ja! Das Gestirn der Plejaden ist für ihn wie ein 
Schuh am Fuß“: cIzz ad-Dïn cAlï ibn al-Husain ibn abî Bakr al- 
Mausilï193, bei b. Higga Hiz. 229,23. 

182. laka llähu halläka d-dahâ min samàbhî 

wa-hattamaka l-gauzâ’u wa-n-nagmu ancalak 

„Gott mit dir! Möge dich das Sonnenlicht seines Himmels 
schmücken, möge Orion dich mit Siegelringen ausstatten, mögen 
die Plejaden dir Schuhe verleihen“: ibn al-Labbäna, bei ‘Imäd Harida 
(Magrib) II 132,2. 

183. al-mulhißna ridä’a s-samsi magdahumü 

wa-l-munHlîna t-turaiyä ahmasa l-qadamî 

al-qadamt : al-himami Mss. Paris, Taimür, Lévi-Provençal. 

„Die Söhne des Hakam, die ihren Ruhm in das Gewand der Sonne 
einhüllen und die die Plejaden zum Schuh für die Höhlung der Fuß- 
sohle machen“: b. Bassäm Dahîra I 1,250,10/(cAbbäs) 294,1 = b. 
Suhaid Tawäbi' 143,8 = b. Suhaid 62,5. 

184. fa-immä ahmasun fauqa t-turaiyä 

wa-immä maßiqun tahta l-hadîdï 

191 In einem Lobgedicht auf abü Zakariyä’ al-Hafsi. 
192 Spiel zwischen dem Imperativ von wati’a und dem -x3tä lautenden Reim des 

Gedichtes. 
193 Gest. 789/1387; GAL II 14; S II 7. 
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„Entweder die Höhlung einer Fußsohle [noch] über den Plejaden, 
oder ein Scheitel [noch] unter dem Tiefstpunkt“: ‘Imäd Harida (Mag- 
rib) I 283,4 = Umaiya b. ‘Abd -‘Aziz p. 114,9. 

185. wa-calä l-mafäriqi baidatun ‘âdïyatun 

ka-n-nagmi läha wa-aina minhä l-angumü 

„Auf dem Scheitel trage ich einen Helm aus uralter Zeit, den Pleja- 
den gleich, die hell leuchten; mit ihm sind die [gewöhnlichen] Sterne 
nicht zu vergleichen“: Tag ad-Din abü ‘Abd Allah Muhammad ibn 
Muhammad ibn ‘Ali, genannt ibn Hanna194, bei Safadi WäfT 1, 223,3. 

186. wa-ra’aitu s-si(ra ka-gadwati närin 

wa-t-turaiyä ka-l-gausani l-mazrürt 

„Ich sah den Sirius wie einen Feuerbrand und die Plejaden gleich 
einem eng geknöpften Brustharnisch“: ‘Alî ibn Muhammad ibn Ha- 
bib at-Tamïmï, bei b. Zäfir Tasb. 26, ll196. 

187. tiq bi-n-nagähi idä mägtäba säbigatan 

lahä t-turaiyä masämlmn wa-azrärü 

„Sei des Erfolgs gewiß, wenn ‘Alä’ ad-DIn eine weite Rüstung 
anzieht, für die die Plejaden Nieten und Knöpfe bilden“: Surr Dürr 
29,2. 

188. ka-anna t-turaiyäfadlatu d-dirci muyyilat 

wa-qad hulliyat wa-stüdi(at kaff a kä(ibi 

kaffa : hauza Ms. s. 

„Es ist, als seien die Plejaden der Schoß eines Panzerhemdes196, das 
man schief hängen läßt; es war kostbar verziert und der Hand eines 
vollbusigen Mädchens anvertraut worden“: Anon., bei b. -Mu'tazz 
Fusül 45,8 (nr. 50). 

189. wa-t-turaiya ka-annaha fadlatu d-dir- 

H awi l-(aqrabu l-batVu d-dabïbï 

194 Gest. 707/1307-08. 
193 Zu gausanun „Brustharnisch“ s. Schwarzlose Waffen 338. 
196 Zu fadlun „Schoß, Zipfel, Schleppe“ des Panzers s. Schwarzlose Waffen 338. 
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„Die Plejaden sind gleichsam der Schoß eines Panzerhemdes oder 
ein langsam kriechender Skorpion“: b. Manzür Surür 150,16 (§ 493) 
= b. Tabätabä 17,4. 

190. wa-t-turaiya danat mina l-badri hattä 

hiltahä däri(an yudiru migannä 

„Die Plejaden stehen in der Nähe des Vollmonds, so daß man den 
Eindruck bekommt, sie seien ein mit einem Panzerhemd gewappne- 
ter Mann, der einen Schild schwingt“: Yahyä ihn Hudail177, bei 
Ta'äl. Yatïma I 367,10. 

191. wa-qad bada l-badru l-muntru wa-t-turaiya bazigah 

ka-annahü tursu lugainin haula dirHn säbigah 

„Der leuchtende Vollmond ist erschienen, und auch die Plejaden 
sind hervorgekommen. Es ist, als sei er ein silberner Schild vor ei- 
nem weiten Panzerhemd“: ibn Rasiq198, bei b. Zäfir Tasb. 25,10f. 

192. fa-b‘at bi-dircin ka-gildi s-silli . . . 

wa-gunnatin subbihatfihä kawäkibuhä 

sakla t-turaiyä badatß därati l-qamarï 

„Schick [mir] ein Panzerhemd, das der Haut einer Natter ähnelt 
. . ., und einen Schutzschild, bei dem die darauf befestigten Sterne 
(met. fur die Nieten) mit der Figur der Plejaden zu vergleichen sind, 
die im Hof des Mondes erscheinen“: ibn Qaläqis, bei b. Zäfir Tasb. 
165,9. 

193. migannun hakä sänicühu s-samä’a 

li-taqsura ‘anhu tiwälu r-rimàhï 

wa-qad sawwarü fihi sibha t-turaiyä 

kawäkiba taqdï land bi-n-nagâhî 

wa-qad sawwarüßhi sibha t-turaiyä ‘Imäd : wa-sägü mitäla t-turaiyä calaihi Abbär. 

„Ein Schild, dessen Hersteller den Himmel nachgeahmt haben, 
damit die langen Lanzen an ihm zuschanden werden. Sie haben auf 
ihm das Ebenbild der Plejaden dargestellt: Sterne, die uns den Erfolg 

197 Gest, um 385/995; GAS II 681. 
198 Die Verse fehlen in der Fragmentensammlung von Yägi. 
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bestimmen“: al-Mu'tamid ibn cAbbäd, bei Bmäd Harida (Magrib) II 
36,14f. = b. -Abbär Huila II 56, lf. 

194. wa-kulla-ma duUta ila n-nizali wa-l-Hräki tatanasta bi-t-turaiyä 

wa-ta‘anta bi-s-simäki 

„Wann immer man dich zum Kampf und Streit ruft, benutzt du die 
Plejaden als Schild und den Arktur als Lanze“: ibn Suhaid in einem 
Billet an Mugähid, den Emir von Dcnia, bei b. Bassäm Dahïra I 1, 
193,12/('Abbäs) 228,12. 

195. wa-hiltu t-turaiyä kajfa ‘adrä’a taflatin 

muhattamatin bi-d-dmri tninhä l-anämilü 

tahayyaltuhäß l-gawwi turrata ga(batin 

mulükïyatin lam taHaliqhä hamä’ilü 

ka-anna nibälan sittatan min la’äli’in 

yuwäß bihäß qubbati l-ufqi näbilü 

al-gawwi : al-ufqi ‘Abbâsï; mulükïyatin : mukaukabatin ‘Abbäsi; hamä’ilu : habä’ilu 

‘Abbäsl. 

„Mich dünkte, die Plejaden seien die Hand einer zarten Jungfrau, 
deren Finger mit Perlen beringt sind. Ich hielt sie am Himmel für die 
Borte eines königlichen Köchers, der an keinem Gehänge haftet. Es 
ist, als hätte ein Schütze sechs Pfeile aus Perlen an der Kuppel des 
Firmaments ausgebreitet“: Muhammad ibn al-Hasan al-Hätimi, bei 
Nuwairi Nihäya 1,68,16 ff Bei ‘Abbäsi Ma'ähid II 20,11 f sind unter 
dem Namen abü 1-Qäsim cAlî ibn üalabät (?) nur Vers 1 und 2 
zitiert199. 

196. badati t-turaiyä wa-n-nugümu tahuffuhä 

wa-l-gawwu baina gayähibin wa-dayägt 

fa-ka-anna-mä hädi hantatußddatin 

wa-ka-anna-mä hädt banädiqu câgî 

wa-l-gawwu :ß l-gawwi Mugrib. 

„Die Plejaden, von den [übrigen] Sternen umringt, sind erschie- 
nen, während der Himmel in tiefer Dunkelheit verharrte. Jene waren 
gleichsam ein silberner Köcher, diese glichen Elfenbeinkugeln“: 
‘Aqili 92,10f = b. Sa'id Mugrib IV 59,24f./(Hasan) 216,8f. 

199 Vgl. Giese Wasf 261. 
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197. al-gawwu qad galati t-turaiyä nafsahä 

fîliî bi-mä sägat lahä l-adwä’ü 

fa-ka-annahü rätnin ‘alaihi giyäruhü 

wa-calä l-giyäri harîtatun baidä’ü 

„Am Himmel haben sich die Plejaden selbst enthüllt durch den 
[Glanz], den die Lichter ihnen geschaffen haben. Der Himmel war 
gleichsam ein Schütze, der seinen Gürtel trägt, und an dem Gürtel 
befand sich ein weißer Köcher“: ‘Aqîlï 44, —4f. 

198. yä rubba lailin ... tahkî turaiyähu li-man 

yarnü ilaihä min katab 

hantatan min abyadi d- 

dibägi mä fihä ‘adab 

„In wie mancher Nacht erscheinen die Plejaden dem, der sie aus 
der Nähe ins Auge faßt, wie ein Köcher aus weißem Brokat, an dem 
die Riemen fehlen“: abü 1-Qäsim al-Husain ibn ‘Alï al-Wazïr al- 
MagribT200, bei b. Manzür Surür 154,11 f. (§ 503). 

199. wa-ka-anna l-hilala qausu lugainin 

wa-t-turaiyäß l-garbi ka-1-qirtâsî 

wa-ka-anna n-nugüma ajwäqu nablin 
cäbirätin hädat rani l-burgäsi 

„Es ist, als sei die Mondsichel ein Bogen aus Silber und die Pleja- 
den im Westen wie eine Zielscheibe (aus Papier). Und die übrigen 
Sterne sind gleichsam die Kerben von Pfeilen, die [den Himmel] 
überqueren, aber das Ziel verfehlen“: Tag al-Mulk ibn Kätib Qai- 
sar201, bei b. Manzür Surür 132,11 f. (§ 414). 

200. wa-qad lähaß l-gauri t-turaiyä ka-anna-mä 

bihï räyatun baidä’u tabfiqu li-t-tacm 

läliaß l-gauri : lähaß l-qüri Ag. : hazana l-gauru 'Ask. : harrama l-garba ‘Aun, Marzq. : 
harrama l-gudra Anwä’; ka-anna-mä : ka-annahä Anwä’, ‘Aun, ‘Ask., Marzq.; bihï räya- 

tun : lahü räyatun Anwä’ : yadä räyatin ‘Ask.; tajßiqu : tufßadu Anwä’, ‘Aun. 

200 Gest. 418/1027 oder 428/1037; GAS II 629 f. 
201 Es handelt sich um den christlichen Dichter Ishäq ibn abi t-Tanä’, einen Zeitge- 

nossen des Tïfàsï. Vgl. b. Sa'id Mugrib (Nassär) 301,9 ff. 
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„Die Plejaden sind im Untergehen erglänzt, als sei dort eine weiße 
Standarte, die zum Lanzengefecht flattert“: b. Qut. ‘Uyün II 186,3 = 
b. Qut. Anwä> 25,7 = b. a. cAun Tasb. 9, -3 = Ag. 15,166,19/17, 
130,7 = (Ask. Masün 26 paen. f. = Marzq. Azmina II 234,14 = 
‘Abbäsi Ma'ähid II 28,3 = b. -Zabir 61. 

201. ka-anna t-turaiyä räyatun musri'un lahä 
gabänun yurïdu t-ta(na tumma yahäbü 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Standarte, die ein Feigling entfal- 
tet hat, der mit der Lanze fechten will, dann aber zurückschreckt“: b. 
Zaidün 7,24. 

202. wa-t-turaiya ka-rayatin au ligämin 

au banänin au tä’irin au wisähi 

as-Salämi, s. nr. 6. 

203. tahfü (alaika bihä t-turaiyä räyatan 
wa-(alä l-(arüsi mina l-qasïdi wisähä 

b. Hafaga, s. nr. 9. 

204. wa-t-turaiyä ka-liwä’in häfiqin min fauqi marqab 

„Die Plejaden sind wie eine Flagge, die auf einem Wachtturm flat- 
tert“: at-Tanühi202, bei (Ask. Ma'äni I 358,3. 

205. hattä tabaddä l-badrufigauzä’ihi 
malikan tanähä bahgatan wa-bahä’ä 

wa-tarä l-kawäkiba ka-l-mawäkibi haulahü 
rajä(at turaiyähä (alaihi liwä’ä 

„Bis der Vollmond im Orion203 erschien als ein König in Glanz und 
vollendeter Pracht. Du siehst die Sterne in seiner Umgebung gleich 
einer Eskorte, die ihre Plejaden als Flagge über ihm gehißt hat“: al- 
Mu'tamid ‘alä lläh abü 1-Qäsim Muhammad ibn ‘Abbäd204, bei b. 
Häqän Qalähd 6,4.7/((Äsür) 37,14; 38,1. 

202 Vermutlich a. 1-Qäsim ‘Ali b. Muhammad b. a. 1-Fahm al-Qädi at-Tanühi, s. 
hier nr. 280. 

203 Al-gauzä* bezeichnet hier die im Orion gelegene Mondstation al-haq'a (s. p. 22), 
cf. b. Qut. Anwä’ 41,12f.; 43,2 f. Von dieser Position aus gesehen stehen die Plejaden 
rechts oberhalb. Das Bild „stimmt“. 

204 Regn. 461-484/1068-1091; Nykl Hispano-Arabic Poetry 134-154. 
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206. wa-d-dugà qad lawat liwa’a t-turaiya 
wa-ntadat rähatu s-sabähi husämah 

„Die Finsternis hatte bereits die Flagge der Plejaden eingerollt, und 
die Hand des Morgens hatte dessen Schwert gezückt“: b. Hafaga 
174,3. 

207. wa-n-nagmu wa-l-gauza’u qad aqbalä 

ka-färisinß kajfthî mitradü 

„Die Plejaden und Orion sind herangerückt, einem Ritter gleich, 
der eine Fahne in der Hand hält“: Anon., bei RafflP Muhibb II 262 
ult. (nr. 460)205. 

208. wa-bi-t-turaiya ataru l-humudt 
ka-n-näri lä tus’afu bi-1-waqüdî 

„An den Plejaden zeigt sich die Spur des Erlöschens gleich einem 
Feuer, dem kein [weiteres] Brennholz zugelegt wird“: ‘Ask. Ma'ânï I 
336, -5 = ‘Ask. p. 89 nr. 21,1 f./(Qanäzi‘) 103,1. 

209. at-turaiyä . . . 

fa-lammä nqadä 1-isbähu hiltu nqidädahä 
sihäba hariqinß d-dugä yatalahhabü 

„Nachdem der Morgen vollends angebrochen war, dünkten mich 
die niederstürzenden Plejaden Flammen von einer Feuersbrunst zu 
sein, die in der Finsternis aufleuchtet“: Anon., bei b. Manzür Surür 
134 paen. (§ 428). 

210. ka-annahä (sc. al-qahwata) wa-l-mizägu yaqra'uhä 
nagmu t-turaiyä au kaukabun sariqü 

205 Mitradun hat im älteren Arabisch die Bedeutung „Wurfspeer, Jagdspieß“ (s. 
Schwarzlose Waffen 212). Vom 9. Jhdt. an wird das Wort auch metonymisch für die 
an der Lanze befestigte „Fahne, Flagge“ verwendet, s. Dozy Suppl. II 34b 16fF.; Tab. 
Ta’rih Gloss, p. CCCXXXIX und die folgenden Stellen: tafiru ‘alaihi lihyatun minhu 

asbahat lahü räyatun yahdi bihä l-gaisa mitradun b. -Rümi (Nas§är) II445,185 (vgl. WKAS 
II 415b 12ff.); wa-su‘üruhum fauqa r-rimdlji matäridu Bâharzï Dumya II 1438,4; ja-ka- 

anna fu’ädiya mitraduhü Arragäni 77,10; fa-lammä käna yaumu l-hamisi nasarnd l-mitradaini 

lladaini känä ma‘anä Yäqüt Buldän I 724,4/486b 3 (dazu Fleischer Kl. Sehr. II 613f.); 
sayyarühd (sc. al-haila) mafa hü li-z-ztnati düna 'dlamin wa-lä mitradin b. Bassäm Dahira 
(‘Abbäs) III 1,516,2. 
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„Es ist, als sei der Wein, als er durch das Mischen [mit Wasser] 
,gestoßen* wurde, das Gestirn der Plejaden oder ein aufgehender 
Planet“: abü Nuwäs, bei b. -Sagari Ham. 252, -4/nr. 804,9206. 

211. bi-ka’sin . . . idä tagassä l-mizägu minhä . . . 

ra’aitaß wastihä t-turaiyä 

waß 1-hawäHbanäti na(st 

„Mit einem Weinbecher . .. Wenn die Mischung ihn überzieht, 
sieht man in seiner Mitte die Plejaden und an den Rändern den Gro- 
ßen Wagen“: Sanaubari 215,12. 

212. ahdä ilaiya mudämatan safiä’a . . . 

fa-ka-annahä wa-habäbahä badrun takallala bi-t-turaiyä 

„Er hat mir gelblichen Wein dargeboten . .. Dieser mitsamt seinen 
Schaumbläschen war gleichsam ein Vollmond, der sich mit den Ple- 
jaden gekrönt hat“: 'Abd al-Wahhäb ibn Muhammad al-Azdi, ge- 
nannt al-Mitqäl207, bei KutubT Fawät II 52, l/(‘Abbäs) 427,1. 

213. ka-anna t-turaiyä wa-l-hiläla wa-däratan 

hawathu wa-qad zäna t-turaiyä Iti'ämuhä 

habäbun tafä min hauli zauraqi fiddatin 

bi-kaßi fatätin täfa bi-r-rähi gämuhä 

hauli : fauqi
cAbbâsï; zauraqi : rafrafi Kutubï. 

206 Im Diwan lautet der Vers: ka-annahä wa-l-mizägu yatba(uhä (1. yutHbuhä ?) sihäbu 

näritt ß l-gawwi yahtariqu a. Nuwâs (W.) III 219,4 (nr. 193). Zu dem Ausdruck wa-l- 

mizägu yaqra(uhä vgl.: ka-annahä (sc. al-hamra) wa-lisänu l-mä’i yaqra'uhädam(un Wa>wä> 

27/(D.) 21,2 = b. Zäfir Tasb. 131,8; wa-safiä’a ... idä hiya rïdat bi-qar'i l-mizägi tarärnä 

lahä sararun ka-s-suhubi Bäharzi Dumya II 1216,6f". ; bikrun idä quri'at bi-l-mä’i käna binä 

giddan b. as-SäcätI, bei Nuwairi Nihäya 4,117,9. Dem Ausdruck qara(a l-hamra liegt 
eine ähnliche Metaphorik zugrunde wie dem häufigen qatala l-hamra, vgl. zu diesem 
Geyer MB 86; Raffa* Muhibb IV 216,8 (nr. 463); 217,2 (nr. 464). 7 (nr. 465) et passim; 
fa-qultu qtulühä (ankumü bi-mizägihäfa-a(yib bihä maqtülatan lüna tuqtalu Ahtal 4,5/(Qb.) 
1,18 = WKAS I 147 b 20 ff; qutilat wa-(ägalahä l-mudiru Muslim b. -W. 5,18; wa-sattäna 

qatläß t-turäbi sigäguhä wa-maqtülatun baina l-magälisi suggat Ma'arrï Luzüm I 220 ult.; 
hiya r-rähu . . . wa-mä qutilat illä bi-aswada säkitin ib. 222,6; qatalnähä bi-saiß mizägihäfa- 

burrida minhä l-harru Hilll 493,4; li-dä yuqtalu s-sirfu Haßßgufünihi b. -Kattäni Tasb. 
24,1,2. 

207 Gest, nach 500/1106. 
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„Es ist, als seien die Plejaden, denen ihre Harmonie zu besonderem 
Schmuck gereicht, die Mondsichel und ein ,Hof‘, der sie umgibt, 
Schaumbläschen, die um einen (Var. über einem) silbernen Nachen 
treiben, der in der Hand eines jungen Mädchens liegt, das in einem 
Pokal Wein in der Runde anbietet“: Sihäb ad-DIn Mahmüd ibn 
Salmän ibn Fahd, bei Kutubi Fawät II 568,8 f./(‘Abbäs) IV 86,14 f. 
(nr. 508) = Safadi Gait I 51,3 f. = Nawägl Halba 295,11 f./('Alm.) 
334,18 f. = ‘Abbäsi Ma'ähid II 23, -3 f.208 

214. tarïdun ka-anna s-samnaß hagarâtihî 
nugümu t-turaiyä au (uyünu d-dayäwim 

hagarâtihî : ganabâtihï Rägib. 

„Es ist, als sei[en] die Butterfstücke] an den Rändern der Brotsuppe 
die Sterne der Plejaden oder die Augen von Katzen“: Anon., bei b. 
-Sikkit Qalb 62,4/($rf.) 149 a paen. f. = Gähiz Buhalä’ 255,14 f./ 
231,10 = b. -Anb. Mudakkar 105,8 f. = Marzb. Muqtabas 277,14 = 
Lis. 17,132,2/13,262 b 6 f. = Tag IX 267,6. Bei Öähiz Hayaw. V 100 
paen./329 paen. = Rägib Muhädarät I 377,11 /(Bt.) II 610 ult. = 
Damiri Hayät II 105,24 (s. v. daiwan) ist Hassan ibn Täbit als Dichter 
angegeben, s. Hassan (cArf.) App. 361209. 

215. ka-anna t-turaiyäßawähiri lailihä 
tafattuhu naurin au ligämun mufaddadü 

ibn al-Mu‘tazz, s. nr. 14. 

216. wa-t-turaiya ka-nauri gusnin (ala l-garbi qad nutir 

al-garbi : al-ardi Bäqill., Hiz.; qad nutir : qad nusir R.ltt.i’: muntatir ‘Aun. 

„Die Plejaden sind wie die Blüten eines Zweiges, die über den 
Westen hin ausgestreut wurden“: b. -Mu'tazz (Lew.) III 96/(Smr.) II 
694,8 = b. a. ‘Aun Tasb. 10,6 = Raff5> Muhibb IV 268,7 (nr. 575) = 
cAsk. Masün 31,6 f. = Bäqill. Fgäz 265,9 = b. Manzür Surür 133,10 
(§ 419) = Nuwairi Nihäya 4,131,7 = Hiz. IV 417, l/(Härün) XI 50,9. 

208 Der Vergleich einer Hand mit dem Mondhof findet sich auch in folgendem Vers: 
ka-anna-mä r-rähu wa-r-rähätu tahmiluhä budüru timmin wa-aidî s-sarbi hälätun a. 1-Fadl b. 
Hasdäy, bei b. Häqän Qalä’id (‘Äsür) 442,13. 

209 Vgl.: halilaiya ‘ügä min sudüri l-kawädini ilä qas'atin fihä 'uyünu d-dayäwini Tahdib 
10,121a 14f. = Lis. 17,237,6/13, 356b, -5f. 
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217. wa-d-dauhu ratbu l-mahazzi ladnun . . . 

tagassama n-nürufihi nauran 

fa-kullu gusnin bihï turaiyä 

„Die großen Bäume bewegen sich frisch und biegsam . .. Das 
Licht zwischen ihnen hat sich in Blüten verkörpert, und an jedem 
Zweig sitzen Plejaden“: b. Hafaga 25,3 = cImäd Harïda (Magrib) II 
149,7 = Safadl Wifi 6,86,7 = Maqqari Nafh II 424,5/V 160,3. 

218. ma tara t-tujfäha yuhdï zahruhü nasran daktyä 

fäqa zuhra I-ufqi fa-nzur wa-ta’ammalhu mallyä 

kullu gusnin minhu yabdü fauqahü alfu turaiyä 

„Spürst du nicht, wie die Blüten der Apfelbäume einen köstlichen 
Duft verströmen ? Sie übertreffen die leuchtenden [Sterne] des Fir- 
mamentes; so schau denn und betrachte sie ein Weilchen ! Auf jedem 
ihrer Zweige sind tausend Plejaden erschienen“: Badr ad-Din al- 
Hasan ibn CAH ibn Hamad al-Gazzî210, bei Safadl Wäfi 12,186,3 ff. 

219. ka-anna t-turaiyä id tagammaca samluhä 

riyädu rabïHn fussilat bi-saqïqï 

ibn ar-Rüml, s. nr. 89. 

220. wa-fassalafaslu r-rabi(i r-riyada 
(uqüdan wa-rassaca minhä huliyä 

wa-fähara bi-l-ardi ufqa s-samä’i 

Ja-hallä t-tarä bi-nugümi t-turaiyä 

„Diejahreszeit des Frühlings hat die Gärten in Halsketten eingeteilt 
und in ihnen Schmuckstücke eingelegt. Auf der Erde suchte sie den 
Horizont des Himmels an Ruhm zu überbieten; darum hat sie den 
Boden mit den Sternen der Plejaden geschmückt“: Anon., bei Nu- 
wairi Nihäya 11,202,4 f. 

221. atäm . . . bi-safra’a . . . 

fa-näwalanthä wa-t-turaiyä ka-annahä 

ganä nargisin hayyä n-nadämä bihi s-säqi 

„Er brachte mir gelblichen Wein ... Den überreichte er mir, wäh- 
rend die Plejaden einem Narzissenstrauß glichen, mit dem der Schen- 

210 Gest. 753/1352. 
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ke die Zecher begrüßt“: b. -Mu‘tazz (Lew.) Ill 162/(Smr.) II 762,2 = 
b. a. lAun Tasb. 6,2 = ‘Ask. Masün 29,4 f. = ‘Ask. Ma‘äm I 335, —4 
= Bäqill. I‘gäz 264 ult. = b. Näqiyä öumän 205,2 f. = b. Manzùr 
Surür 134,4 (§ 424) = Nuwairî Nihâya 1,67,13 = ‘Abbâsï Ma'âhid II 
19,1 = Hiz. IV 416,23/(Hârün) XI 49 ult. 

222. ka-anna t-turaiyä bainahä htna a(radat 

yawäqltu tägin au tahïyatu nargisï 

al-Muhallabï, s. nr. 108. 

223. tara t-turaiyä wa-l-badrafi qaranin 

ka-mâ yuhayyâ bi-nargisin malikü 

„Man sieht die Plejaden und den Vollmond in Konjunktion, als 
würde ein König mit Narzissen begrüßt“: Raffa’ (Hasam) 390,3 = 
‘Ask. Ma'änl I 337,6 = ‘Abbäsi Ma‘ähid II 19,6211. 

224. wa-lailin . . . ka-anna t-turaiyaßhi baqatu nargisin 

yuhayyï bihä dû sabwatin li-habîbihî 

„Es ist, als seien die Plejaden in der Nacht ein Narzissenstrauß, den 
ein leidenschaftlich Verliebter seinem Liebchen zum Gruß über- 
reicht“: an-NäsP al-Asgar212, bei ‘Abbâsï Ma'ähid II 19,4. 

225. hiltu t-turaiyä id badat tälicatanß l-hindisî 

mursalatan min lu’lu’in au bäqatan min nargisï 

Ahmad ibn Ibrâhîm ad-Dabbï, s. nr. 91. 

226. kam lailatin . . . 

sabbahtu badra samä’ihä lammä danat 

minhu t-turaiyäfi mulä’ati sundusï 

malikan mahïban gälisanß raudatin 

hayyähu bacdu z-zä’inna bi-nargisï 

sabbahtu : sammaitu Zäfir; danat : badat Nawägi; mulä’ati sundusi : mulä’ati hindisi Zäfir : 
qamtsin sundusï Ta'äl., ‘Abbâsï; mahïban : muhäban Nawägi; gälisan : qä'idan Ta'äl., 
Zäfir, ‘Abbäsi. 

211 Bei al-‘Abbäsi ist der Vers dem abü 1-Farag al-Babbaga’ zugeschrieben. Zur 
Konjunktion der Plejaden mit dem Mond vgl. die Dichterstellen bei b. Qut. Anwä’ 
87, Iff. 

2,2 Gest, um 365/975; GAS II 591. 
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„In wie mancher Nacht habe ich den Vollmond am Himmel, nach- 
dem sich die Plejaden ihm in einem Umschlagetuch von Seidenbro- 
kat genähert hatten, mit einem ehrfurchtgebietenden König vergli- 
chen, der in einem Garten saß und den ein Besucher mit Narzissen 
begrüßte“: abü Nasr Sahl ihn al-Marzubän213, bei Ta'äl. Yatïma IV 
277,7 f. = b. Zäfir Tasb. 26,6 f. = Nawägi Halba 299,3 f./(‘Alm.) 
338, -7 f. = ‘Abbäsi Ma'ähid II 18, -4 f 

227. ka-annahä ka’su billaurin munabbatatun 
au nargisunß yadi n-nadmäni qad dabulä 

ibn Rasiq, s. nr. 140. 

228. wa-mahbübin yatüfu bi-ka’si räliin 

wa-bäqati nargisin fa-saqä wa-hayyä 
halummü fa-nzurü qamaran munïran 

saqä samsan wa-hayyä bi-t-turaiyä 

wa-mahbübin yatüfu bi-ka’si rähin Zäfir : sa‘ä säqin ilaiya bi-ka’si hamrin Dawädäri : wa- 

säqin ka-l-hiläli sa‘ä bi-ka’sin Ibsïhï : wa-mbba muhafliafin wäfä bi-ka’sin Nawägi; wa- 

bäqati : li-rabbati Ibsïhï; halummü fa-nzurü qamaran muniran Zäfir : fa-lam ara mitlahü 

badran muniran Dawädän : fa-qultu ta’ammalü badran munïran Ibsïhï :fa-hal absartafi I- 

äfäqi badran Nawägi. 

„Ich denke an einen Geliebten, der einen Weinbecher und einen 
Narzissenstrauß herumreichte, zu trinken anbot und grüßte. Auf ! 
Schaut doch einen leuchtenden Mond an, der eine Sonne zu trinken 
gibt und mit den Plejaden einen Gruß entbietet“: al-Muttawwi'ï214 

oder abü l-As'ad al-Isfahäni215, bei b. Zäfir Tasb. 135,4 f. Bei b. 
-Dawädän Kanz I 289,8 f. = Ibsïhï Mustatraf II 162,6 f./(Qmh.) 
416,13 f. (bäb 72) = Nawägi Halba 123, -3 f./(‘Alm.) 147,8 f. sind 
die Verse anonym zitiert. 

213 Gest, um 420/1029. 
214 Vermutlich abü Hafç ‘Umar ibn ‘Ali a]-Muttawwi‘ï, vgl. Ta‘äl. Yatïma IV 

311,9-314,17; Ta'äl. Tatimma II 11, -3ff. (nr. 111); Bâharzï Dumya I 140,1 ff.; II 
1122,lf; 1205 ult. f.; Husri Zahr 133 paen. ff; 136,5ff; 193,6 ff.; 694 paen. ff; Ritter 
ôurgànï-Übs. p. 29 und 31. 

215 Vermutlich abü Sa‘d Ragä’ ibn al-Walïd al-Isfahânï, vgl. Ta‘äl. Yatïma IV 
63,7 ff. 
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229. wa-tnin ‘agabin anna t-turaiya sama’uha 
ma(a l-laili tulhïkulla man yataraqqabü 

fa-tauran tuhayyîhï bi-bäqati nargisin 

wa-tauran yuhayyïhâ bi-ka’sin talahhabü 

„Und es ist ein Wunder, daß der Himmel mit den Plejaden bei 
Nacht jeden, der Ausschau hält, in Bann schlägt. Bisweilen entbieten 
sie ihm einen Narzissenstrauß zum Gruß, und zu Zeiten grüßt er sie 
mit einem flammenden Weinbecher“: abü l-'Izz Muzaffar al-A'mä 
ibn Ibrâhîm al-'Ailânï al-Misri216, bei b. Zäfir Badä’i' 149 paen. f. = 
b. Hall. Wafayät (‘Abbäs) V 217,2 f. = Kutubi Fawät II 111,12 f./ 
(‘Abbäs) III 31,13 f. 

230. wa-fiudniki l-gauzä’u qurtan mucallaqan 
wa-li-n-nagmi ß yumnäki digtu bahârï 

wa-anti hilälun bal aqülu gazälatun 
wa-haulaki sirbun lä aqülu daran 

„An deinem Ohr befindet sich Orion, als Ohrgehänge befestigt, 
und in deiner rechten Hand bilden die Plejaden einen wirren Strauß 
von Narzissen217. Du selbst bist eine Mondsichel, besser gesagt: eine 
Sonne, und dich umrunden Gazellen, um nicht zu sagen: funkelnde 
Sterne“: Rusäfl 27,1 f.218 

231. ka-anna t-turaiyäß awähiri lailihä 
tahïyatu wardinfauqa zahri banaßagl 

tahîyatu : nagïyatu ^bbäsl. 

„Es ist, als seien die Plejaden gegen Ende der Nacht ein Rosenbu- 
kett auf Veilchenblüten“: ‘All ibn Muhammad ibn Ahmad ibn Habib 

216 Gest. 623/1226; b. Hall. Wafayât II 98,5ff./(‘Abbäs) V 213, 8ff. (nr. 724); Yäqüt 
Irsäd VII 160,6fr. (nr. 93); b. Sa'id Mugrib (Naççâr) 346,13ff.; 348,10ff; 370,9ff; 
Suyütî Bugya II 289,9ff. (nr. 2002). 

217 Bahärun (n. gen.), bahäratun (n. un.) ist im Osten der islamischen Welt die „Wu- 
cherblume“ bzw. „Chrysantheme“, das ßoiJ(p'&a7(rov des Dioskurides (Mat. med. III 
139/Bd. II 148,8ff. Wellmann/300, —5ff. Dubler). Im Magrib und in Spanien bedeutet 
das Wort hingegen „Narzisse“, vgl. Dozy Suppl. I 121b 12 ff, Zayyät Hadära 439, G. 
Schoeler, ZDMG 129,1979,53. 

218 Die Quelle ist das K. as-Safïna von Ahmad b. Muh. b. Mubäraksäh al-Misri 
(gest. 862/1457-58), Ms. Istanbul Feyzullah 1906. Abu ‘Abd Allah Muh. b. Gälib ar- 
Ruçâfî ist 572/1177 in Malaga gestorben, s. Nykl Hispano-Arabic Poetry 326 f. 
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al-Qalyübi219, bei Kutubi Fawat II 140,6/(cAbbas) III 63,2 = ‘AbbasI 
Ma'ähid II 23,14. 

232. wa-bätat bi-cainaiya t-turaiya ka-anm-ma 
calä l-ufqi minhägusnu wardin munawwirï 

„Die Plejaden standen nachts vor meinen Augen, als seien sie über 
dem Horizont ein Zweig von blühenden Rosen“: CAH ibn Muham- 
mad ibn Ahmad al-Qalyübi, bei Kutubi Fawät II 141,12/(‘Abbäs) III 
64,9. 

233. wa-qad hamalat bihi kaffu t-turaiya 

ganîya l-wardi abyada gibba qatrï 

„In der Nacht hatte die Hand der Plejaden gepflückte Rosen gehal- 
ten, die nach einem Regenschauer weiß erglänzten“: abü 1-Hasan 'Ali 
ibn Ismä'Il az-Zaidl220, bei b. Zäfir Tasb. 24,9. 

234. wa-qad lahat li-särthä t-turaiyä 

ka-anna nugümahä nauru l-aqâhï 

„Dem nachts Reisenden haben die Plejaden geleuchtet, als seien 
ihre Sterne Kamillenblüten“: b. -Muhazz (Smr.) I 16,16221. 

235. ka-anna t-turaiyäfihi bäqatu sausanin 

wa-mä haulahä minhunna täqätu nargisi 

sausanin : nargisin Macänl. 

„Es ist, als seien die Plejaden in der Nacht ein Strauß von Schwert- 
lilien, und die Sterne in ihrer Umgebung Narzissengestecke“: 'Ask. 
Ma'änl I 335 ult. = b. Manzür Surür 163,9 (§ 553) = ‘Ask. p. 114 nr. 
4,2/(Qanäzic) 146,7. 

236. wa-t-turaiya qad (alatfi ufqiha 

ka-qadibin zähirin min yäsamm 

qad ‘alat : 'ulliqal Abbär; ‘alatß : hawat min Sa'ld, Maqqari; ufqihä : burgihä Maqqari 
Ms. S. 

219 Gest, zu Beginn des Kalifats des Zahir (regn. 411-427/1020-35). 
220 Vgl. Yäqüt Buldän IV 379,13ff./V 32b 17ff. 
221 Vgl. auch nr. 238. 
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„Die Plejaden hatten sich über ihren Horizont erhoben wie ein 
blühender Jasminzweig“: abü Zaid cAbd ar-Rahmän ihn Muqänä222, 
bei b. Bassäm Dahlra (‘Abbäs) II 2,792,8 = b. -Abbär Huila II 28 ult. 
= b. Sa'id Rayât 63,8221 = Maqqarl Nafh I 283, -3/409,13. 

237. israb calä husni t-turaiyä qahwatan 
ahlä wa-atyaba min talattufi mu'ridï 

fa-ka-annahä lammä tabaddatß d-dugä 
sammämatun min yäsaminin abyadï 

„Trink unter der Schönheit der Plejaden Wein, der süßer und köst- 
licher ist als die Koketterie eines [Knaben], der sich ab wendet. Als sie 
in der Finsternis erschienen waren, glichen sie einem duftenden 
Strauß weißer Jasminblüten“: ‘Aqili 192,3 f. 

238. wa-t-turaiyä . . . wa-ka-anna l-garba minhä näsiqun 
bäqatan min yäsammin au aqäh 

wa-ka-anna : fa-ka-anna ‘Imäd. 

„Es ist, als würde der Westen von den Plejaden den Duft eines 
Straußes von Jasmin oder Kamillenfblüten] einatmen“: b. Hamdls 
56,22 = cImäd Harîda (Magrib) II 205 ult. 

239. a-lä saqqinïhâ wa-t-turaiyä ka-anna-mä 
kawäkibuhäßgawwihä gusnu mismist 

„Auf, gib mir den Wein zu trinken, während die Sterne der Pleja- 
den am Himmel gleichsam ein [blühender] Aprikosenzweig sind“: 
ibn Wakic at-Tinnïsï224, bei b. Zäfir Tasb. 39 ult. = Safadi Wäfi 12, 
118,12. 

240. wa-kam turaiyaß I-gusni talicatin 
minhägam\(a n-nahäri lam tagiln 

„Wieviele Plejaden, die von ihnen (den Aprikosen) am Zweig auf- 
gegangen sind, sind den ganzen Tag nicht untergegangen !“: Ahmad 
ibn ‘Abd ar-Rahmän ibn cAli ibn Nafada ad-Dimisqi225, bei Safadi 
Wäfi 7,42,9. 

222 Um 434/1042; Nykl Hispano-Arabic Poetry 105. 
223 Vgl. Garda Gômez Banderas p. 33, nr. XL, 9, trad. p. 168. 
224 Der Vers fehlt in der Fragmentensammlung von Husain Nasçar. 
225 Gest. 601/1204—05, vgl. Ullmann Spiegel nr. 262 und 314. 
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241. u>a-l-fustuqußasgärihi r-raiya ka-nugumi t-turaiya mu'aqqadun 
ß kulli gusnin mä^isin ka-qanddtla mu'allaqatin fibiyaH l-kanä’isi 

„Die Pistazien auf ihren üppig blühenden Bäumen, den Sternen der 
Plejaden vergleichbar, sind an lauter schwankende Zweige geknüpft, 
wie Lampen, die in den Hallen der Kirchen aufgehängt sind“: b. 
-Dawädäri Kanz I 325,2 f. 

242. wa-qad lähaßs-subhi t-turaiya li-matt yard 
ka-cunqüdi mulldhïyatin lima nawwarä 

fi s-subhi : li-s-sän Näqiyä; li-man yard : li-man ra’d Ag., ‘Ask., Muzaffar, öurgäm, 
‘Abbâsî : ka-mä tard Sih., Tanbih, Lis., Asiat : ‘asïyatan Näqiyä; wa-qad läha fi s-subhi t- 

turaiyd li-man yard : talühu t-turaiydfi awähiri lailihd Manzür. 

„Im Frühlicht sind die Plejaden dem, der schaut, leuchtend erschie- 
nen wie eine Mullähiya-Weintraube226 zur Zeit ihrer Blüte“: b. a. 
lAun Tasb. 5,7 = Ag. 15,166, -7/17,130,14 = Raffa' Muhibb II 252,3 
(nr. 433) = cAsk. Masün 28,3 f. = Sih. I 196,6 = Marzq. Azmina II 
235,1 = üurgänT Asrär 85,1 (nr. 77)227 = b. Näqiyä öumän 204,7 f. 
= Rägib Muhädarät II 320,5/(Bt.) IV 543,6228 = Muzaffar Nadra 
174,3 f. = Tanbih I 274 b 11 f. = Lis. 3,441, -3/2,603 b 5 f. = b. 
Manzür Surür 133,5 (§418) = ‘Abbäsi Ma'ähid II 17,1 (nr. 76) = 
Hiz. II 49,2/(Härün) III 413,4 = b. -Asiat p. 73 v.l etc., Schaw. Ind. 
116 a 15. 

243. waradtu mä’a Bam Fulänin wa-n-nagmu qad tasawwaba li-l- 

gurübi ka-annahü (unqüdu muUdhïyin 

„Ich kam zur Wasserstelle der Banü Soundso, nachdem die Pleja- 
den zum Untergehen herabgestiegen waren, als seien sie eine Mullä- 
hi-Weintraube“: Ru’ba ibn al-cAggäg, bei b. -Mu'tazz Fusül 39,3 f.229 

Bei b. Qut. Anwä’ 25,10 f. ist der Ausspruch dem ‘Uqba ibn Ru5ba 
zugeschrieben. 

226 Mulldhî[ya] ist eine weiße Weintraubensorte mit länglichen Kernen. 
227 Der Vers ist hier fälschlich dem Qais b. al-Hatim zugeschrieben. Vgl. auch die 

Nachweise in der Fußnote. 
228 Nur der zweite Halbvers. 
229 Dem ibn al-'Aggäg, d. h. Ru’ba, ist bei b. -Mu'tazz Fusül 40,2 (nr. 18) noch ein 

Vers: ka-anna t-turaiyäfi awähiri lailihd ka-‘unqüdi mulldhïyatin hïna yuqtafu zugeschrie- 
ben, der aber eine Kontamination aus verschiedenen anderen Elementen darstellt. 
Auch dürfte er kaum von dem Ragazdichter stammen. 
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244. mä t-turaiyä cunqudu karmin mulahi- 

yin230 wa-lä l-lailu yänihm girbibü 

„Weder sind die Plejaden eine Mullähi-Weintraube, noch ist die 
Nacht eine reife, tiefschwarze [Traube]“: Ma'arri Luzüm I 111,3. 

245. lam nazal nasrabu l-mudäma wa-nasdü 

wa-t-turaiyä ka-annahä ‘unqüdü 

„Wir hörten nicht auf, Wein zu trinken und zu singen, während die 
Plejaden einer Traube glichen“: Muslim ihn al-Walïd231, bei b. -Muc- 
tazz Fusül 39,7 (nr. 17). 

246. yä lailatan . . . 

lä taqsurifa-s-subhu qad saribtuhü 

mudämatan (unqüduhä t-turaiyä 

„O Nacht, sei nicht kurz, denn ich habe das Morgenrot als einen 
Wein getrunken, dessen Traube die Plejaden bilden“: Muhammad 
ihn 'Umar ihn Makkl ihn cAbd as-Samad, genannt Sadr ad-DIn ihn 
al-Wakil232, bei Safadl Wäfi 4,271,8. 

247. hatraftuhä wa-turaiyä n-nagmi hädicatun 

ka-annahäß adïmi l-laili cunqüdü 

„Ich habe das Land mit großen Schritten durchquert, als das Pleja- 
dengestirn sich demütig beugte, als sei es auf der Haut233 der Nacht 
eine Traube“: Ibrâhîm ihn al-Mahdï234, bei b. a. ‘Aun Tasb. 5,9. 

248. qadi nqadat daulatu s-siyämi wa-qad 

bassara suqmu l-hiläli bi-l-cïdï 

yatlü t-turaiyä ka-fägirin sarihin 

yaftahufähü li-akli (unqüdï 

suqmu : mar’ä Sarïsî; yatlü : tabdû Ma'ânî, $inä‘atain. 

230 Metri causa mit kurzem Läm. 
231 Gest. 208/823. Der Vers findet sich nicht im Diwan. 
232 Gest. 716/1316-17 in Kairo, s. Kutubi Fawät II 500-513/(‘Abbäs) IV 13-26 (nr. 

490); Safadi Wäfi 4,264,11 ff. (nr. 1802); Maqqari Nafh I 417,8ff./II 158,11 ff.; 830, 
-3ff./III 298,12ff.; II 189,19/IV 259 paen. (GAL S I 485). 

233 Zum Ausdruck „Haut der Nacht“ vgl. oben Anm. 152. 
234 Gest. 224/839; GAS II 568. 
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„Zu Ende ist die Periode des Fastens, nachdem die Krankheit233 der 
Mondsichel das Fest [des Fastenbrechens] froh verkündet hatte. Der 
Mond folgt den Plejaden wie ein Freßsack mit aufgesperrtem Maul, 
der den Mund öffnet, um eine Traube zu verschlingen“: b. -Mu'tazz 
(Lew.) III 87/(Smr.) II 686,2 f. = b. -Mu'tazz Fusül 40,6 f. (nr. 20 f.) 
= Süll Auräq III 187,7 f. = Raff!’ Muhibb II 251,1 f. (nr. 430) = 
'Ask. Masün 37,2 ff. = ‘Ask. Ma'äni I 334, -3 = 'Ask. Sinä'atain 
255,7 ff. = Raqiq Qutb 577,3 f.236 = Curgäni Asrär 86,2 f. (nr. 81) = 
b. Näqiyä öumän 227, -5 f. = Rägib Muhädarät II 320,4/(Bt.) IV 
543,S237 = b. Zäfir Tasb. 20,8238 = Sarisi SMaq. I 84,21 f. = b. 
-Dawädäri Kanz I 364 paen. f. = Safadi Gait I 50,5 f. = Kutubi Fawät 
I 510,15 f./('Abbäs) II 244 paen. f. (nr. 239) = b. Higga Hiz. 218,15 f. 
= 'Abbäsi Ma'ähid II 18,3 f. = b. Ma'süm Anwär V 250 ult. ff. 

249. zâranî wa-d-duga ahammu l-hawasï 

wa-t-turaiyäfil-garbi ka-l-‘unqüdï 

ahammu : agammu Nawägl. 

„Er besuchte mich, als die Finsternis tiefschwarz gesäumt war und 
die Plejaden im Westen einer Traube glichen“: b. -Mu'tazz (Smr.) II 
1003,1 = b. -Sagarl Ham. 212,1/nr. 656,1 = Safadi Gait I 50,8 = 
Nawägl Halba 296,2/(‘AIm.) 335,10 = b. Mägid Fawähd 39 paen./ 
(RH) IV 273,4 [Zusatz 8] = 'Abbäsi Ma'ähid II 18,6 = b. Ma'süm 
Anwär V 265,2. 

250. fa-kullu karmin huwa s-samä’u dugan 
wa-kullu cunqüdatin turaiyähä 

„Jeder Weinstock ist der Himmel im Nachtdunkel, und alle Trau- 
ben sind seine Plejaden“: abü 'Utmän Sa'd ibn al-Hasan an-Nä- 
gim239, bei Raffä’ Muhibb IV 133,7 (nr. 256) = Nuwairi Nihäya 
11,150,9. 

235 D. h. der Mond wirkt am Monatsbeginn dünn und abgezehrt wie nach einer 
Krankheit. 

236 Der Vers ist hier fälschlich dem Kusägim zugeschrieben. 
237 Nur der zweite Vers. 
238 Nur der zweite Vers. 
239 Gest. 314/926; GAS II 588 f. 
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251. a-lasta tara z-zaläma wa-qad tawallä 

wa-cunqüda t-turaiyä qad tadallä 

„Siehst du nicht, daß die Finsternis sich schon zurückgezogen hat 
und daß die Traube der Plejaden tief herabhängt?“: Kusägim 377, l24" 
= Raffa5 Muhibb IV 137 ult. (nr. 268) = RaqTq Qu^b 722 ult. Bei 
Tacäl. Yatlma I 514, -3 ist der Vers dem abü Bakr Muhammad al- 
Hälidl zugeschrieben, s. Hälid. 67,1. 

252. hattä ngalä sibgu d-dugä wa-gtadat 

ka^su t-turaiyä wa-hya ‘unqüdü 

Sibt ibn at-Ta'âwîdî, s. nr. 143. 

253. wa-canâqïda turähä id tamäyalna mamilä . . . 

ka-t-turaiyä qad arädat Hnda isfärin ufülä 

„Ich denke an Weintrauben, die, da sie sich tief geneigt haben, dir 
wie die Plejaden erscheinen, die bereit sind, im Morgenlicht unterzu- 
gehen“: al-Bädäni241, bei Raffa5 Muhibb IV 132,10 ff. (nr. 254). 

254. tilka n-nawäbihu hälat badra lailatihä 

qursan wa-zannat turaiyä l-laili cunqüdä 

„Jene bellenden [Hunde] halten den Vollmond in der Nacht für 
einen Brotfladen, und sic glauben, die Plejaden der Nacht seien eine 
Traube“: Ma'arri Luzüm I 355,5. 

255. lä ya'rifu t-talabu l-muqtmu bihä 

lau lä t-turaiyä makäna ‘unqüdi 

240 Der Vers steht nicht in den Handschriften Princeton und St. Petersburg und im 
Druck Bairüt 1313. 

241 Ein Dichter namens al-Bädäni ist auch b. Manzür Surür 234,12 ff (nr. 660) mit 
sieben Versen über die Früchte des Herbstes zitiert. Der Herausgeber Ihsän ‘Abbäs 
erinnert an den blinden Dichter abü ‘Abd Allah al-Bädäni an-Naisäbüri, der Lobge- 
dichte auf al-Bal'ami (gest. 363/974) gemacht hat. Ein Spottvers von al-Bädäni über 
abü Dulaf ist Aidamur Durr II 225 paen. zitiert: al-gadru aktarufi'lihiwa-kitäbu hätamihi 

l-wafö’u. Der Adressat ist möglicherweise abü Dulaf al-Qäsim ibn ‘Isä al-'Igli, der 
Statthalter Persiens, gest. ca. 225/840, s. GAS II 632. 
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„Der Fuchs, der dort haust, wüßte nicht, wo es eine Weintraube 
gibt, wenn die Plejaden nicht wären“: ‘Imäd Harïda (Misr) I 153,3 = 
b. Qaläqis (Furaih) 105,20/(‘Inäni) 192,3242. 

256. yä talaba l-fagri lä sirhäna awwalihï 
hudi t-turaiyä fa-qad sädafta (unqüdä 

al-fagri : as-subhi ‘Imäd. 

„O Fuchs der Morgenröte ! Nicht: o Wolf ihres Anfangs ! Ergreif 
die Plejaden, dann bist du auf eine Weintraube gestoßen !“: b. Qalä- 
qis (Muträn) 29,9 = ‘Imäd Harïda (Misr) I 146,2. 

257. badä sausanu l-fagri wa-läh wa-btasama tagru s-sabähi ‘am l-aqäh 
wa-käda ta'labuhü ya’kulu ‘unqüda t-turaiyä wa-barazati l-gazälatu min 

äsi l-kinäsi talqata l-muhaiyä 

„Die Lilien der Morgenröte erschienen und glänzten, die Zähne des 
Morgens enthüllten lächelnd Kamillen, sein Fuchs hätte die Wein- 
traube der Plejaden fast gefressen, und die Sonne trat aus den Myrten 
ihres Verstecks heiteren Gesichtes hervor“: abü 1-Makärim (al-)As‘ad 
ihn (al-)Muhaddab ihn Mammäti243, bei b. Sa'Id Mugrib (Nassär) 
272,1 ff. 

242 Auf die Fabel vom Fuchs und den Weintrauben ist in der arabischen Literatur 
mehrfach Bezug genommen, vgl.: a'gazu ‘ani s-sai’i mina t-ta'labi 'ani l-'unqüdi Hamza 
Durra I 319,10 (nr. 496) = ‘Ask. Amtäl II 76,10 (nr. 1282) = Zam. Mustaqçâ I 235,8 
(nr. 998) = Freytag Prov. 18, 253 (II p. 158); ‘unqüd mudallanßl-hawä man lä yasil ilaihi 

yaqül: hamitf wa-lä stawä vulgäres Sprichwort bei Ibsïhï Mustatraf I 31,10/(Qmh.) 86,2 
(bäb 6, fasl 5); ... ka-tu’älah räma ‘unqüdan fa-lammä absara l-‘unqüda tälah qäla: hädä 

hämidun . . . Hamza Durra I 319,13ff. = Ta‘äl. Tamtil 358,8ff. = Rägib Muhädarät II 
416,8ff./(Bt.) IV 706, -3ff. = Maidäni Amtäl I 436,14ff.; matalu t-ta'labi wa-l-’unqüdi id 

qasurat ‘anhu yadähu . . . ‘Abd Allah b. ‘Abd al-Hamid b. Lähiq, bei Sûlï Auräq I 64 ult.; 
an ta ka-l-'unqüdi wa-t-taHabit wattäbun munähil) qäla lammä lam yanalhu anta yä 'unqüdu 

hämid ‘Abd Allah b. Ahmad b. Yüsuf, ib. 239,14f; laqqabühu bi-Hämidin wa-hwa 

hulwun qaula man lam yasil ilä l-'unqüdi Sadr ad-Din Muh. b. ‘Umar b. Makki, bei 
Çafadï Wâfî 4,272,8. Vgl. auch Carl Brockelmann, Fabel und Tiermärchen in der 
älteren arabischen Literatur, Islamica 2,1926,99 und Ihsän ‘Abbäs, Malämih yünämya 
fi 1-adab al-‘arabi, Bairüt 1977, 69 f. 

243 Gest. 606/1209; Yäqüt Irsäd II 244,8ff. (nr. 106); b. Hall. Wafayät I 68,14fT./ 
(‘Abbäs) 210ff. (nr. 91); ‘Imäd Harïda (Misr) 1 100,8Ff. (nr. 5); A. S. Atiya, EI2 III 
862 f. 
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258. ‘unqüdu duninfi karmi fairüzag 

„Eine Traube aus Perlen in einem Weinstock aus Türkis“: Anon., 
bei Rägib Muhädarät II 320,5/(Bt.) IV 543,7244. 

259. al-karmatu . . . 

tard t-turaiyä min ‘anäqtdihä 

talühuß ahdara ka-1-gaihabî 

„Man sieht, daß die Plejaden in Gestalt der Trauben des Wein- 
stocks aufleuchten in einem tiefen Grün gleich der nächtlichen Fin- 
sternis“: Tugräh (Tähir) 13,16 = Nuwairi Nihäya 11,149,5. 

260. wa-tara t-turaiya wa-l-hilala . . . 

wa-ka-annahü wa-ka-annahäßganbihï 
cunqüdatunß zauraqin min ‘asgadï 

at-TugräÜ, s. nr. 11. 

261. wa-li-t-turaiya yadun muhattimatun 

minhä banänan hidäbuhä l-gasaqü 

ka-anmhä wa-s-sabähu yaqtißhä 
cunqüdu naurin lahu d-dugä waraqü 

muljattimatun Ed. ‘Abbäs : muhattamatun Ed. Schiaparelli; naurin Ed. ‘Abbäs : nürin Ed. 
Schiaparelli. 

„Die Plejaden haben eine Hand, die einige ihrer Finger, deren Fär- 
bung die einbrechende Nacht bildet, mit Siegelringen schmückt. Sie 
sind wie eine blühende Weintraube, die der Morgen pflückt, und die 
Finsternis stellt ihre Blätter dar“: b. Hamdis 207,6 f. 

262. haitu l-magarratu ka-l-carïsi wa-qad badat 

ßhi t-turaiyä tusbihu l-cunqüdä 

„Dort, wo die Milchstraße einer Laubhütte gleicht, nachdem in ihr 
die Plejaden, einer Weintraube ähnlich, erschienen sind“: Sulaimän 

244 Nur dieser Halbvers. Vgl.: wa-nzur ilä husni l-hiläli ka-annahü mnun mudahhaba- 

tun ’aläfairüzagin b. -Mu'tazz (Smr.) App. 67, 2; wa-la-qad dakartuka wa-n-nugümu ka- 

annahä dumm 'aid ardin mina l-faimzagi abü Bakr al-Huwärizrm, bei $afadi Wäfi 
3,194,3; wa-ka-anna muntatira n-nugümi la’äH’un nuzimat ‘alä sarhin mina l-fairüzagi b. 
Qaläqis (‘Inânî) 227, -5. 
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ibn Dawud ibn Yüsuf ibn Aiyub245, bei Safadi Wäfi 15,377 ult. (nr. 
525). 

263. atänä bi-bni karmin kam ashä 
ladä nafsi z-zariß mim l-humaiyä 

bi-cunqüdin ka-anna l-habba minhü 
la}älin kunna li-l-hasnä’i ziyä 

fa-qäla gamäluhü sifliü wa-augiz 
fa-qultu l-badru qad hamala t-turaiyä 

„Der Schenke brachte uns den Sohn eines Weinstocks, der nach 
dem Urteil eines geistreichen Mannes begehrenswerter ist als feuri- 
ger Wein, will sagen, eine Weintraube, deren Beeren gleichsam Per- 
len sind, die zum Kostüm einer schönen Frau gehören. Da sagte er: 
Beschreib ihre Schönheit, machs aber kurz ! Ich sprach: Der Voll- 
mond hat die Plejaden gebracht“: abü r-Rabl' Sulaimän ibn Ahmad 
ad-Däni246, bei b. Sa'ïd Mugrib (Daif) II 406,9 ff. 

264. ß s-sarqi ka’sun wa-fikibdi s-samä qadamun 
wa-in tadallat calägarbinfa-cunqüdü 

Anon., s. nr. 152. 

265. räwüqu hamrî t-turaiyä Hnda matla'ihä 

wa-Hnda magribihä hmqüduhä l-Hnabü 

Anon., s. nr. 153. 

266. wa-turaiyä s-sama’i ma hiya cunqu- 

dun wa-lä äyatu d-dugä ‘urgünü 

„Als die Plejaden am Himmel noch keine Weintraube und das 
Zeichen der Finsternis247 noch kein Dattelrispenstiel war“: b. Sana’ 
-Mulk p. 575 v.4 = Safadi Gait I 174,14. 

245 Um 600/1203. Es handelt sich um einen Enkel Saladins. 
246 Gest. 631/1233-34. 
247 Gemeint ist der Mond, vgl.: wa-l-qamara qaddamähu manäzila Ijattä 'äda ka-1- 

‘urgüni l-qadimi Qur’än 36,39; mä zäla yumhiqu badruhü sauqan ilä luqyäka liattä 'äda ka-l- 

‘urgüni Kutubï Fawat I 141,12/(‘Abbäs) 209,15 = WKAS II 1217b 26ff.; qälü llahä . . . 
qad käna badra timäminfa-'äda ka-l-'urgüni Ta'äl. Tatimma II 43 ult.; wa-badä hilälu l-fitri 

fihä sä’iran wasta s-samä’i ka-annahu l-'urgäm b. Zäfir Tasb. 15,9; mä yastadiru l-badru illä 
ba'da-mä ab$artahüß d-dumri ka-l-'urgüni Surr Dürr 55,3 = b. Hall. Wafayät II 71.11 f./ 
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267. wa-bnu l-gazalatifauqa n-nagmi mun(atifun 

ka-mä ta’awwada ‘urgünun bi-cunqüdî 

„Die Mondsichel248 steht gebogen über den Plejaden, so wie ein 
Dattelrispenstiel sich mit einer Traube249 krümmt“: Ibrâhîm ihn al- 
'Abbäs as-Sülï250, bei ‘Abbäsl Ma'ähid II 22, -6. Bei Safadï Wâfï 
6,88,2 steht der Vers unter den Gedichten des ibn Hafaga251. 

268. yä rubba lailin . . . 
fitru l-hiläli sur ca tan qad qäsah 

munakkisan nahwa t-turaiyä räsah 
hal tacrifu l-curgüna wa-l-kibäsah 

wa-l-kibäsah : wa-l-kinäsah Diwan ed. Muçrân. 

„O wie manches Mal hat die Mondsichel mit ihrer Spanne eilends 
die Nacht vermessen, wobei sie ihr Haupt den Plejaden entgegen- 
neigte. Erkennst du den Rispenstiel und das Dattelbüschcl ?“: b. 
Qaläqis (Muträn) 57,6 ff. = b. Zäfir Tasb. 18, -4 ff. = Safadï Gait I 
50,11 ff. 

269. idä t-turaiyä sarwatun latn türiqi 
wa-nukkisat li-l-garbiß tafarruqï 
ka-annahä haudun bi-gairi buhnuqï 

haudun Konj. : (üdun beide Edd. 

„Wenn die Plejaden eine Zypresse252 sind, die nicht ergrünt ist, und 
wenn sie sich dem Untergang entgegenneigen und sich dabei zer- 
streuen, als seien sie ein zartes Mädchen ohne Kopftuch“253: Wa’wä* 
205/(D.) 202,6-8. 

(‘Abbäs) V 140,9; wa-l-badruß t-timmi ka-Wurgüni sära lahü fa-qul lahum yatrukü tasbïha 

badrihim b. Higga Hiz. 216,7 = 230,5 = 235,13; Httifat wa-urhifa gismuhä fa-ka-annahä 

qamarun idä mä 1äda ka-l-'urgüni Balfïqï Muqtadab 198,13. 
248 Wörtlich „der Sohn der Sonne“. 
249 Metaphorisch für das Dattelbüschel. 
250 Gest. 243/857. Der Vers fehlt im Diwan ed. Maimanl. 
2:>1 Der Vers fehlt aber im Diwan ed. GäzI. 
202 Da die Zypresse ein immergrüner Baum ist, ist vielleicht sarhatun „ein Ezel- 

baum“ (Cadaba farinosa Forsk.) zu lesen. Sarhun (n. gen.), sarhatun (n.un.) ist in der 
Poesie sehr häufig erwähnt, vgl. schon ^ntara Mu{all. 56. 

2a3 Zu buhnuqun/buhnaqun vgl. Dozy Vêt. 55f., Dozy Suppl. I 55 b 16ff. und die 
folgenden Belege: wa-taihâ’a . . . (alaihâ mina z-zalmâ’i gullun wa-buhnaqun Lis. 
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270. dacartu bihä sirban naqvyan ka-annahü 
nugümu t-turaiyä asfarat min ‘amäfhä 

ka-annahü : gulüduhü Muhassas, Lis.; asfarat : Ubadat Var. zu Lis. 

„Dort habe ich ein Rudel von Gazellen mit reinem Fell aufge- 
schreckt; es glich den Sternen der Plejaden, die aus ihren Wolken 
hervorleuchteten“: Far. I p. 225,5/(Sâwî) 4,2 = Muhassas 10,6 ult. = 
Lis. 19,333,14/15,99 b 4 f. 

271. ka-anna t-turaiyä sirbu cïnin mina l-mahä 
matäßlaß raudin lahunna yusänü 

„Es ist, als seien die Plejaden ein in einem Garten von ihnen geheg- 
tes Rudel von Gazellen mit großen Augen, die Junge haben“: ibn 
Daftar Huwän, bei b. Manzür Surür 158,12 (§ 517,3). 

272. ka-anna t-turaiyä zabyatun nasabat lahä 
yadun anguma l-gauzä’i sibha habâ’ilî 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Gazelle, fur die eine Fland die 
Sterne des Orion wie Schlingen aufgestellt hat“: ibn Daftar Huwän, 
bei b. Manzür Surür 152,15 (§ 499). 

273. ka-anna n-nagma id wallä suhairan 

fisälun gulnaß yaumin matïrï 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn sie frühmorgens entfliehen, 
Kamelfullen, die an einem regnerischen Tage umherstreifen“: Mu- 
halhil ibn RabPa234, in Asma'iyät (Ahlw.) 33 v. d (dt. p. 47) = Qäli 
Amäli II 131, -4/130, -6 = Marzq. Azmina II 233,9 = 5$aw. Mugni 
225,3 = b. Mägid Fawähd 40,10/(RH) IV 273 paen. [Zusatz 10]. 

274. ka-anna-mä l-gauzä’uß arsägihi 
wa-n-nagmußgabhatihf idä badä 

11,294,11/10,13b 11 (Var. wa-handaqun Dü r-Rumma 52,41/[a. $ ] 13,42); yuqtalu l- 

‘ägizu l-gabänu wa-qad ya'gizu ‘an qat'i buhnuqi l-maulüdi Mutanabbï 34 v. 30/15, 9. - 
Plur.: yä Salma däta t-tauqi wa-l-bahäniqi Namari Mulamma' 89,3; innadawäti d-dalli wa- 

l-bahäniqi qatalna kulla wämiqin wa-'äsiqin Qäli Amäli II 219,12/215, -4 = Bakri Simt II 
837,8 = Lis. 11,395,7/10,106a 9f.; qattä’u azräri 'urä l-bahäniqi 6îm (Iby.) II 205b 11; 
ru’üsuhum asbahu l-asyd’i bi-ru'üsi s-salähifi li-mä ‘alaihä mina l-bahäniqi Ümäd Harida 
(Magrib) II 329,8 f. 

2=4 Vorislamischer Dichter, s. GAS II 148 f. 
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„Es ist, als befände sich Orion an den Fußknöcheln des Pferdes und 
die Plejaden, wenn sie aufgehen, an seiner Stirn“: b. Duraid Maqsüra 
v. 90 (p. 99,4) = ‘Ask. Ma'äni II 110 paen = Simsäti Anwär 159,8. 

275. . . . wa-tawat tahtiya l-muhratu agwäza l-fala 
lama‘a n-nagmu calä gabhatihä 

wa-taraddat bi-galäbibi d-dugä 

„Das junge Pferd unter mir hat die Wüsten mitten durchquert. Es 
hat sich in die Gewänder der Finsternis gehüllt, und die Plejaden sind 
auf seiner Stirn aufgeleuchtet“: Abiwardi (Ngd.) 57,3. 

276. wa-adhama yastamiddu l-lailu minhu 
wa-tatlucu baina ‘ainaihi t-turaiyä 

„Ein Rappe, von dem die Nacht ihre Materie (bzw. , Tinte1) be- 
zieht, aber zwischen seinen Augen gehen die Plejaden auf1: b. Nubä- 
ta S. 234,1 = Ta'äl. Yatïma II 154 paen. = Azdi Hikäya 30,11 = 
Gurgäni Asrär 192,11 (nr. 225) = Rägib Muhädarät II 378,19/(Bt.) 
IV 643 ult.255 = Sarïsï §Maq. I 426,13 = Nuwairi Nihäya 10,64,2 = 
'AbbäsT Macähid III 72,12. 

277. al-lailu . . . 
ka-anna t-turaiyägurratun wa-hwa adhamun 

lahü min wamïdi s-si'rayaini hugülü 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Blesse, die Nacht aber ein Rappe, 
dessen Fußfesseln aus dem Glanz der beiden Sirii256 bestehen“: b. 
‘Unain 69,1 = Safadï Wâfï 5,125,17. 

278. adhamun abyadu l-muhaiyä wa-tultai 
sacari d-daili hiltahüßl-hiyägi 

at-turaiyä idä badat wa-suhailun 
säqitun fi l-hidammi wa-l-lailu dägi 

„Ein Rappe, bei dem das Gesicht und zwei Drittel der Haare des 
Schweifes weiß sind. Den hält man in seiner Erregung für die Pleja- 
den, wenn sie erscheinen, während Kanopus im Meer versinkt und 

233 Nur der zweite Halbvers. 
256 D. h. Sirius und Prokyon, vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur nr. 289 und 290. 
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die Nacht tiefschwarz verharrt“: Sihäb ad-Din Ahmad ihn Magid257, 
bei b. Magid Fawä’id 164 paen. f./(RH) IV 293,14 f. [Zusatz 37]. 

279. wa-t-turaiya haffäqatun bi-ganahi l- 

garbi tahwï ka-annahä ra’sufahdî 

bi-ganahi : fi riwäqi Muzaffar. 

„Die Plejaden flimmern auf der Seite des Westens, indem sie herab- 
stürzen; sie sind gleichsam der Kopf eines Geparden“: Ta'äl, Yatïma I 
237,15 = b. Zäfir Tasb. 40,2 = Muzaffar Nadra 175,1 = b. Manzür 
Surür 69,4 (§ 209) = Süri App. 602,5. 

280. at-turaiyä . . . ka-annahä hîna acradat namirun 

yazharu U min higäbihijahiduh 

„Es ist, als seien die Plejaden, als sie sich abwandten, ein Leopard, 
von dem ich den Schenkel aus seinem Versteck heraus sehen kann“: 
abü 1-Qäsim 'AH ibn Muhammad ibn abi 1-Fahm al-Qädi at-Tanü- 
hi258, bei b. Manzür Surür 133,13 (§ 420)259. 

281. wa-li-l-magarratifauqa l-ufqi muctaradun 

ka-annahä hababun yatfü calä naharï 

wa-li-t-turaiyä ruküdun fauqa arhulinä 

ka-annahä qitcatun min gildati n-namirï 

al-ufqi : al-ardi Bassäm; ruküdun : ruqüdun Bassäm; gildati :farwati Bassäm, Zam., Zäfir, 
Ma^üm. 

„Die Milchstraße legt sich quer über den Horizont; sie gleicht Was- 
serbläschen, die auf einem Fluß treiben. Die Plejaden aber stehen 
bewegungslos über unserem Halteplatz; sie gleichen einem Stück 
von der Haut (Var. vom Fell) des Leoparden“: TahämT 42,7 f. = b. 
Bassäm Dahira (cAbbäs) IV 2,543,2 f. = Zam. Rabl' I 111,8 = b. 

257 Gest, um 906/1500. 
258 Gest. 342/953; GAS II 521 f. und hier nr. 204. 
239 Nach abü Hiläl al-'Askari soll auch abü Firäs die Plejaden mit dem Schenkel eines 

Leoparden verglichen haben, wozu al-‘Askarï bemerkt, das Bild sei negativ verkehrt, 
denn die Sterne der Plejaden seien hell, die Tüpfel auf dem Leopardenfell aber dunkel, 
s. 'Ask. Ma'ânï I 337,4f. = b. Manzür Surür 133,14f. (§ 421). Wir haben einen solchen 
Vers im Diwan des abü Firäs jedoch nicht finden können. Vielleicht hat sich al-'Askari 
geirrt und den Vers des Qädi at-Tanühi gemeint. 
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Zafir Tasb. 39,8 = b. Manzür Surur 152,7 (§ 498) = b. Ma'sum 
Anwär V 246,6260. 

282. wa-ldha ka-gildati n-namiri t-turaiyd 
bi-lailin mitli ndzirati l-gazdlî 

„Die Plejaden erglänzen wie die Haut des Leoparden in einer 
Nacht, die [so schwarz] ist wie das Auge einer Gazelle“: Abïwardï 
(Trq.) 182,8. 

283. wa-maHn . . . waradtu Hisdfan wa-t-turaiya ka-annaha 
‘alä qimmati r-ra’si bnu mä’in muhalliqü 

waradtu : qata'tu b. Qut. Anwä\ Batalyausï; ka-annahä : ka-annahü Bandanïgï, Hiz.; 
qimmati : qunnati Anb. : hämati Lis. [cs£]. 

„Wie manches Mal bin ich aufs Geratewohl zu einer Wasserstelle 
gelangt, während die Plejaden über dem Scheitelpunkt des Kopfes 
gleichsam ein in der Luft kreisender ,Wassersohn1261 waren“: Dü r- 
Rumma 52/(a.S.) 13,48 = Sib. I 227,9 = b. Qut. Anwä’ 25,5 = b. 
Qut. Adab 213,5 = Bandanïgï Taqfiya 581,1 f. = a. Hätim Fa'altu 
150,5 f. = a. Hätim Addäd 154,13 (nr. 270) = Asm. Halq 164,19 = 
Täbit Halq 40, -3 f. = b. -Mu'tazz Fusül 44,2 (nr. 42) = Mubarrad 
Kämil 448,6 = b.a. cAun Tasb. 5,4 = RaffP Muhibb II 251,5 (nr. 
431) = IV 99,4 (nr. 187) = 'Ask. Masün 27,2 f. = ‘Ask. Ma'äni I 
334,11 = b. -Anb. Addäd 271,3 = Bäqill. Pgäz 264,10 = Muhassas 
8,153,9 = 9,11,5 = 15,204,7 = Ta'äl. Timär 263,9 (nr. 376) = Mur- 
tadä Gurar II 125,7 = b. Näqiyä öumän 204,4 f. = Batalyausï Iqtidäb 
354,17 = Marzq. Azmina I 188,13 = 316,9 = II 234, -4 = öurgäni 
Kinäyät 92,4/($amsï) 277 paen. = Zam. Rabî‘ I 101,8 = Muzaffar 
Nadra 174,1 = b. Manzür Surür 132,4 (§ 412) = 200,12 (§ 588,4) = 
Lis. 11,151,3/9,245 b 19 f. = 349, -4/10,64 a 5 f. = Hiz. IV 416,17/ 
(Härün) XI 49,11 etc., Schaw. Ind. 162 a 10. 

284. ka-anna t-turaiyä bnu mä’in (adä 
fa-damma 1-ganäha wa-madda l-cunuq 

„Es ist, als seien die Plejaden ein , Wassersohn1, der rennt und daher 
die Flügel angelegt und den Hals vorgestreckt hat“: abü 1-Qäsim al- 
Antäkl, bei b. Manzür Surür 132,6 (§ 412). 

260 In den vier letztgenannten Quellen nur Vers 2. 
261 D. h. Wasservogel, Ente oder dgl. 
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285. wa-t-turaiya ragaha l-gawwu biha 
ka-bni mahn damma li-l-wakri ganäh 

ragaha : raga'a ‘Imäd : zagaga ‘Abbäsi; li-l-wakri : U-l-gawwi Zäfir. 

„Der Himmel senkt sich mit den Plejaden, die einem , Wassersohn1 

gleichen, der die Flügel angelegt hat, um ins Nest zu fliegen“: b. 
Hamdis 56,21 = ‘Imäd Harïda (Magrib) II 205 pacn. = b. Zäfir Tasb. 
39,5 = ‘Abbäsi Ma'ähid II 19, -5. 

286. wa-malat ila l-garbi t-turaiya ka-annaha 

mutäru hamämin räma nahdan ilä wakri 

„Die Plejaden haben sich dem Westen zugeneigt, als seien sie auf- 
gescheuchte Tauben, die sich erheben wollen, um ins Nest zu flie- 
gen“: abü Bakr Ahmad ibn al-öannän al-MursI, bei ‘Imäd Harïda 
(Magrib) II 253,9. 

287. wa-li-t-turaiyäganähu qäticatin 
bi-l-hafqi minhü masäfata l-gunhï 

„Die Plejaden besitzen den Flügel eines [Vogels], der mit seinem 
Flattern262 die Strecke der Finsternis durchquert“: b. Hamdis 53,8. 

288. ra’aitu l-hiläla wa-qad ahdaqathu 
nugümu t-turaiyä li-kai tasbiqah 

fa-sabbahtuhü wa-hwaß itrihä 
wa-baimhumä z-zuhratu l-musriqah 

bi-qausin li-rämin ramä tä’iran 
fa-atba'aß itrihï bunduqah 

ahdaqathu : ahdaqat Nuwairi : hallaqat Manzür, Nawägl, Mu‘tazz (App.); at-turaiyä : as- 

samä’i ‘Abbäsi; tasbiqah : talhaqah Manzür, Mu‘tazz (App.); fa-sabbahtuhü wa-hwa ß 

itrihä : wa-qad sära quddämahü musri(an Mu‘tazz (App.); bi-qausin li-rämin : ka-rämin bi- 

qausin Nawägi; ramä : ra>ä Manzür, Nawägi; fa-atba(a : fa-arsala Manzür, Mu‘tazz 
(App.) : fa-hallaqa Nawägi. 

„Ich sah die Mondsichel, als die Sterne der Plejaden sie scharf 
angeschaut hatten, um ihr zuvorzukommen. Da verglich ich den 
Mond, der ihnen nachfolgte - während zwischen beiden die hell 
leuchtende Venus stand - mit dem Bogen eines Schützen, der auf 

262 Das Suffix -hu ist grammatisch aufganah bezogen. 
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einen Vogel angelegt hat und ihm eine Tonkugel263 hinterher- 
schießt“: abü ‘Asim al-Basri, bei Ta'äl. Yatïma II 134 ult. ff. = b. 
Zäfir Tasb. 19,6 ff. = b. Manzür Surür 67,7 ff. (§ 199) = Nuwairi 
Nihäya 1, 54,6 ff. = ‘Abbäsi Ma'ähid II 22, -4 ff. Bei Nawägi Halba 
296, 15 ff./(‘Alm.) 335, -5 ff. ist abü 1-Fadl cAbd ar-Rahim ibn Ah- 
mad ibn cAlî al-Mikäll264 als Dichter angegeben. Im K. Mabähig as- 
surür ist der Dichter ibn al-Mu‘tazz, daher stehen die Verse unter den 
Fragmenten b. -Mu'tazz (Smr.) App. 236. 

289. wa-t-tumiya ka-rayatin au ligämin 

au banänin au tä’irin au wisähi 

as-Salämi, s. nr. 6. 

290. wa-lahaß l-garbi hilalun haka 

maca t-turaiyäfid-dugä hina räh 

fahha nudärin qad ra’ä sahsahü 

tairunfa-ahwä nahwahü bi-l-ganäh 

räh Konj. : läh Druck. 

„Im Westen erstrahlt eine Mondsichel, die im Verein mit den Pleja- 
den in der Finsternis, wenn diese sich abends eingestellt hat, einer 
goldenen Falle gleicht, deren Umrisse ein Vogel erspäht hat und auf 
die er nun mit den Flügeln losstürzt“: ‘Ali ibn Zäfir al-Azdl, bei b. 
Zäfir Tasb. 21,5 f.265 

263
 Die Rede ist von der qaus al-bunduq bzw. qaus al-gulähiq, einer Art Armbrust, die 

zur Vogeljagd verwendet wird. Als Geschosse dienen nicht Pfeile, sondern Tonku- 
geln, vgl. Dozy Suppl. I 118a 2ff; D. Ayalon, EI2 1 1059b (s. v. Barüd); A. Boudot- 
Lamotte, EI2 IV 797b (s. v. Kaws); Mufaddal Fähir 38,5 [nr. 93] (vgl. R. Seilheim, EI2 

VI 817a); a. Nuwäs (W.) II 231,10-241,16; 308,11-318 ult. (dazu Wagner Abü Nuwäs 
283-285); b. -Mu'tazz (Lew.) IV nr. 4, 27, 43, 47; (Smr.) App. 196; Kusägim 42 (vgl. 
Giese Wasf p. 88 Anm. 1); Kusägim Maçâyid 247-264; Taifur Bagdad VI 8 paen. f.; 
Ta'äl. Tatimma 131,13 = §afadï Wäfi 6,292,1; Sibt b. -Ta'äwidi 214; öawäl. Mu'arrab 
29,12f./69,l f.; 42,9ff./96,5ff.; b. Saddäd Baibars 104,6; Safadi Wäfi 6,275,19ff.; 
8,147,15; Qalq. §ubh 5,458, —4ff. (zum Begriff bunduqdär). Vgl. auch hier nr. 196. Zur 
Frage, ob das mit der Armbrust erlegte Wild gegessen werden darf, s. Kusägim 
Masäyid 26,10 ff; Hafigi SifT 37,5 ff. 

264 Gest. 436/1044; GAL I 286; S I 503. 
265 Vgl,:fa-qad labaddä hilälu sahrin . . . ka-anmhüßs-samä’ifafohun yantaziru s-saida li- 

n-nugümi b. -Dawädäri Kanz I 364, 2>{.-,fa-l-ltilälu Iladt yatühu hiläla l-gayähibi mitlufahhi 

l-lugaini sfga li-saidi l-kawäkibi Ismä'Il al-Qädi, bei Sarisi §Maq. I 84,9f. 
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291. wa-lailatin . . . qataHuha wa-l-badru ‘an 
samti t-turaiyä munfarik 

ka-annahäß ‘urdihï bäzin ‘alä kaßi malik 

„Wie manche Nacht habe ich verbracht, während der Vollmond 
unterhalb der Bahn der Plejaden stand. Es ist, als seien sie an seiner 
Seite ein Jagdfalke auf der Hand eines Königs“: 'Abd as-Samad ihn 
Bäbak, bei ‘Abbäsi Ma'ähid II 18,10 f. 

292. ka-anna t-turaiyä sadru bäzin muhalliqin 

samä haitu lä yabdü lahü gairu gu’gu’ï 
hakat tabaqan fairüzagîyan adïmuhü 

natarta ‘alaihi sab‘a habbäti lu ’lu T 

natarta : natarna Ma'çüm. 

„Es ist, als seien die Plejaden die Brust eines in der Luft schweben- 
den Falken, der sich in eine Höhe erhoben hat, in der von ihm nur 
noch sein Bug zu sehen ist. Sein Gefieder ähnelt einem Tablett aus 
Türkis, auf das man sieben große Perlen gestreut hat“: ‘Izz ad-Din 
abü ‘Abd Allah Muhammad ihn cAbd Allah ihn Muhammad ihn 
Ahmad at-Tustari, bei Zam. Rabîc I 111,1 f. = b. Ma‘süm Anwär V 
245,10 f. 

293. wa-ka-annahä lammä badat U-wadäHhä 

bäzin tasawwaba häbitan min marqabi 

badat li-wadä(ihä bäzin : danat li-gurübihä närun Zäfir. 

„Als die Plejaden sich anschickten, Abschied zu nehmen, waren sie 
gleichsam ein Falke, der im Sturzflug von einer Warte herabschießt“: 
abü 1-Qäsim ‘Abd ar-Rahmän ihn Husain ihn Muhaddab al-Misrï, 
bei b. Sa‘Id Mugrib (Nassär) 317, -3 = b. Zäfir Tasb. 38 ult. 

294. wa-tahsibu saqran waqi’an dabaränaha 
bi-‘ussi t-turaiyäfauqa humri l-hawäsili 

„Du glaubst, daß der Aldebaran ein Falke sei, der auf [Junge] mit 
roten Kröpfen niederstürzt, die im Nest der Plejaden sitzen“: b. Bas- 
sani Dahïra I l,227,4/(‘Abbäs) 266,5 = b. Suhaid Tawäbi' 113,4 = b. 
Suhaid 54,14. 
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295. tucälihiß l-udhiyi baidan bi-qaßatin 
ka-nagmi t-turaiyä läha baina s-sahd’ibï 

tu’âlîhi fi l-udlfïyi : tubädiru bi-1-udhïyi Macartney : yugädirufîl-udhîyi Näqiyä; bi-qafratin 
ka-nagmi : ka-annahü nugümu Näqiyä. 

„Die Straußenhenne sucht dem Hahn auf dem Weg zu Eiern zu- 
vorzukommen, die in der Nestmulde in einer Wüste liegen; sie glei- 
chen dem Gestirn der Plejaden, das zwischen Wolken hervorleuch- 
tet“: Dü r-Rumma 7/(a. S.) 5,52 = b. Qut. Anwi’ 24,6 = Marzq. 
Azmina I 185,7 = b. Näqiyä öumän 246,7 f. 

296. wa-tara t-turaiyafi s-sama’i ka-annahä 
baidätu udliïyin yaluhna bi-fadfadî 

„Man sieht die Plejaden am Himmel, als seien sie Eier in einer 
Nestmulde, die in einer Einöde glänzen“: b. -Mu'tazz (Smr.) I 23,5 = 
Süll Auräq III 157,3 = cAsk. Masün 30,2 f. = Bäqill. I'gäz 264,12 = 
b. Näqiyä Öumän 246,10 f. = Hiz. IV 416,19/(Härün) XI 49,13. 

297. wa-ka-annaha wa-l-gawwu azraqu ahdarun 
udhïyu sa'lin wasta raudin muesibî 

„Wenn der Himmel schwarzblau ist, gleichen die Plejaden der 
Nestmulde eines Straußen inmitten einer grasigen Vegetationsinsel“: 
abü 1-Qäsim cAbd ar-Rahmän ihn Husain ihn Muhaddab al-Misri, 
bei b. Sa'id Mugrib (Nassär) 317 paen. 

298. nugümu l-laili . . . 
wa-t-turaiyäfi madähä hma tanhattu wa-tascad 

‘aqrabun tascä mina d-durri calä sahni zabargad 

sahni : ardi Manzür. 

„Die Plejaden, wenn sie im weiten Raum der nächtlichen Sterne 
niedergehen und aufsteigen, sind ein Skorpion aus Perlen, der über 
einen Hof aus Smaragd läuft“: abü 'Aun al-Kätib266, bei b. Manzür 
Surür 136,1 f. (§ 434) = ‘Abbäsi Macähid II 24,2 f. 

266 Es handelt sich um abü ‘Aun Ahmad ihn abî n-Nagm, den Großvater des Verfas- 
sers des K. at-Tasbîhât. Abü ‘Aun lebte in der ersten Hälfte des 3./9.Jhdts., vgl. May 
A. Yousef, Das Buch der schlagfertigen Antworten von Ihn Abî ‘Awn (Islamkundl. 
Unters. 125), Berlin 1988, p. 9f. 
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299. wa-t-turaiya ka-annaha fadlatu d-dir- 
ci awi l-‘aqrabu l-hati’u d-dabïbî 

ibn Tabätabä, s. nr. 189. 

300. wa-tara t-turaiya mitla kaffi handatin 
tümïbihä au ‘aqrabin tatasamma'ü 

„Man sieht die Plejaden wie die Hand eines jungen Mädchens, die 
damit ein Zeichen gibt, oder wie einen Skorpion, der [gebannt den 
Beschwörungen]267 lauscht“: b. Manzür Surür 151,15 (§496) = b. 
Tabätabä 100,3. 

301. tabdü t-turaiyä wa-amru 1-laili mugtamicun 

ka-annahä caqrabun maqtücatu d-danabï 

„Die Plejaden erscheinen, während die Nacht alle Kräfte vereinigt 
hat; sie sind gleichsam ein Skorpion mit abgeschnittenem Schwanz“: 
cAsk. Ma'äni 1 336,15 = cAsk. Sinä'atain 255,1 = 'Ask. p. 68 nr. 
36,2/(Qanäzic) 73,3. 

302. wa-inna Bant Harbin ka-mä qad ‘alimtumu 
manäta t-turaiyä qad tacallat nugümuhä 

„Die Banü Harb sind, wie ihr gut wißt, an der Stelle, an der die 
Plejaden aufgehängt sind, deren Sterne sich hoch erhoben haben“: b. 
-Sagari Amäli II 254 paen. = lAbd -Rahmän b. Hassän 46. 

303. wa-cAmrun wa-abna’u n-Nawäri ka-annahum 
nugümu t-turaiyäß d-dugä hïna tabharü 

,,‘Amr [ibn Tamim ibn Murr] und die Söhne der Nawär (d. h. die 
Banü Hanzala) sind wie die Sterne der Plejaden in der Finsternis, 
wenn sie aufleuchten“: Dü r-Rumma 30/(a.S.) 16,52. 

267 Schlangen und Skorpione, die auf Beschwörungen nicht reagieren, heißen 
„taub“ (asammu bzw. sammä’u), vgl.: wa-häfa r-räqi an taküna afan sammä’a lä tasma'u 

öähiz Hayaw. IV 63,9f./190, 8; hayyatun sammä’u lä tatasamma’u ilä r-ruqä Azdi Hikäya 
115,3. Ferner b. Qut. Ma'äni 663,9.15; 671,13ff.; Ahlw. Chalef 72ff. (zu vs. 10f.); 
Lane 1724b; Psalm 58,5f.;J. Barth, Dîwân des al-Qutâmî, Leiden 1902, dt. p. 32 (zu 
Gedicht nr. 16,26f.). Nicht richtig ist die rationalistische Erklärung von Wolfdietrich 
Fischer (Färb 110): „Die Schlange gilt, da sie keine sichtbaren Ohren hat, als ,taub“‘. 
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304. la-qad asbahta fifar'ai Ma(addin 

makdna n-nagmi fifalaki s-samà’ï 

„Wahrlich, du nimmst in den beiden Zweiglinien der Macadd die 
Stelle ein, die den Plejaden am Himmelskreis zukommt“: Harqä’ al- 
‘Ämiriya268, in Ag. 16,125, -9/18,41,1. 

305. wa-nahnu t-turaiyä wa-gauza’uhä 

wa-nahnu d-dirä'äni wa-l-mirzamü 

wa-antum kawäkibu mahsülatun 

turäßs-samäH wa-lä tu'lamü 

atl-dirä'äni : as-simäkäni Maqäyis [hsl], Mägid; mahsülatun : mashülatun Marzq., Maqäyis 
[shl], Lis. [shl], Tag [shl]. 

„Wir sind die Plejaden und deren Orion, wir sind die beiden Vor- 
derpfoten [des Löwen]1 und der Mirzam. Ihr aber seid nichtbeachtete 
Sterne, die man am Himmel zwar sieht, die man jedoch nicht kennt“: 
Anon., in Maqäyis II 182,1 f. = III 145,6 f. = Asäs 111 a 16 ff. = Lis. 
13,217 ult. f./l 1,205 a paen. ff. = 354,6 f/332 b paen. ff. = Tag VII 
303,32 f. = 374,7 f. = b. Mägid Fawä’id 44,9 f./(RH) IV 275,9 f. 
[Zusatz 13]. Vs. 2 auch bei Marzq. Azmina II 373 paen. 

306. la-asbaha man sämä l-amïra ka-rä’imin 

manäla t-turaiyä wa-hwa acsamu agdamü 

„Wer den hohen Rang des Fürsten erstrebt, ist wie einer, der die 
Plejaden erreichen will, obwohl er doch einen verdorrten Arm und 
eine verstümmelte Hand hat“: b. -Rümi (Nassär) V 1611,204. 

307. malabiä sä’ira l-aqtäri häuf an 

fa-adhä l-cälamüna lanä cabtdä 

wa-gäwaznä t-turaiyäß culähä 

wa-lam natruk li-qäsidinä wufüdä 

„Wir haben alle Regionen mit Furcht erfüllt, und die Menschen in 
aller Welt sind für uns Sklaven geworden. Wir haben selbst die Pleja- 
den in ihrer Höhe hinter uns gelassen, und wir gestatten dem, der uns 
aufsuchen will, keine Ankunft“: Ps. ‘Antara ($lb.) 56,5 f. 

268 In einem an Dü r-Rumma gerichteten Gedicht. 
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308. ma ab'ada l-eaiba wa-n-nuqsana min sarafi 
ana t-turaiyä wa-däni s-saibu wa-l-haramü 

sarafi : siyamt Gurgäni. 

„Wie weit sind Fehler und Unvollkommenheiten von meinem 
Adelsrang entfernt ! Ich bin [das Gestirn der] Plejaden, jene beiden 
sind Grauhaarigkeit und Altersschwäche“269: MutanabbT 485 v. 29/ 
325,2/Ps.‘Ukbarl 11 260 v. 5 = öurgäni Wasäta 107,3. 

309. wa-kunta t-turaiyä hma gädat wa-asraqat 

aminnä bihä l-äfäti ba(da hidärihä 

„Du bist [das Gestirn der] Plejaden, wenn sie frühmorgens hell 
aufleuchten; durch sie sind wir vor dem Unheil sicher, das wir hatten 
furchten müssen“: Anon., bei Ta'äl. Tamtll 234,5270. 

310. wa-la-anta hasratu di l-humüli wa-ma dara 
anna t-turaiyä hasratu d-dabaräni 

„Du treibst auch den Ermatteten noch zur völligen Erschöpfung, 
der gar nicht weiß, daß die Plejaden den Aldebaran zur Erschöpfung 
treiben“271: Radi II 520,2272 = b. Mägid Fawä’id 43,6 f./(RH) IV 
275,6 [Zusatz 12]. 

311. ma in rafiitu bam Ruhaimin zumratan 

illä ra’aitu bihä t-turaiyä fi t-tarä 

„Wenn ich die Söhne Ruhaims inmitten einer Menschenmenge 
gesehen habe, so habe ich immer nur die Plejaden auf dem Erdboden 
erblickt“: b. Hafaga 198,15. 

312. man qasa mitlaka bi-l-ahmmati lam yakun 

illä ka-man qäsa t-turaiyä bi-t-tarä 

„Wer einen Mann wie dich mit den [gewöhnlichen] Vorbetern 
vergleicht, handelt wie einer, der die Plejaden mit dem Erdboden 

269 D. h.: Ich bin über Mängel so hoch erhaben wie die Plejaden über das Altern. 
270 Nur in der Handschrift Dar al-kutub al-misriya 600 adab überliefert. 
271 Die Plejaden bereiten dem Aldebaran ständig Mühe, da er hinter ihnen herlaufen 

und sie antreiben muß (vgl. die Alternativnamen al-hädt bzw. hädi n-nagm, Kunitzsch 
Sternnomenklatur nr. 119 a/b). 

272 In einem Lobgedicht auf den Kalifen at-Tä’i' vom Jahre 378/988. 
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vergleicht“: Isma'ïl ibn abi Nasr ihn ‘Abdil al-Isbaham273, bei Safadi 
Wâfï 9,232 paen. 

313. baina l-mulüki l-gâbirïna wa-bainahü 

ß l-fadli mä baina t-turaiyä wa-t-tarâ 

„Er ist den bisherigen Königen ebenso überlegen wie die Plejaden 
dem Erdboden“: b. ‘Unain 6,9274 = b. Hall. Wafayät II 49,25/(‘Ab- 
bäs) V 77,13. 

314. baina n-nisä wa-l-murdi mä baina t-turaiyä wa-t-tarä 

„Zwischen Frauen und bartlosen Jünglingen besteht derselbe Un- 
terschied wie zwischen den Plejaden und dem Erdboden“: b. -Ward! 
283, -4. 

315. kam gädatin mitli t-turaiyäß l-culä 

wa-l-husni qad adhä t-tarä min hugbihä 

„Bei wie manchem zarten Mädchen, an Rang und Schönheit den 
Plejaden vergleichbar, ist der Erdboden zu einem ihrer Schleier ge- 
worden“: Ma'arri Luzüm I 169,3 = Nicholson Studies nr. 101, l273. 

316. idä mä t-turaiyä asrafatß qatämihä 

fuwaiqa ru’üsi n-näsi ka-r-rifqati s-saßi 

asrafatß qatämihä : azlamatßgtimä(ihä Qut. 

„Als die Plejaden sich in der Dunkelheit über die Häupter der 
Menschen erhoben hatten wie eine Reisegesellschaft“: Hidäs b. Z. 
2,1 = b. Qut. Anwä’ 29,4. 

317. qadi ntazamtu yä sayyidî maca rifqatin liß simti t-turaiyä fa-in 

lam talifaz ‘alainä hädä n-nizäma bi-ihdäH l-mudämi sirnä ka-banäti nacsin 

„Mein Herr, zusammen mit Gefährten von mir hatte ich mich in 
Form der Perlenschnur der Plejaden geordnet. Wenn du nun nicht 
für die Wahrung dieser unserer Ordnung sorgst, indem du uns Wein 
stiftest, werden wir wie der Große Wagen“276: Aus einem Brief des 

273 Gest. 543/1148-49. 
274 Aus einem Lobgedicht auf al-Malik al-‘Ädil abü Bakr Saif ad-Din ibn Aiyüb 

(regn. 596-615/1199-1218). 
275 Vgl. Ullmann Spiegel nr. 63. 
276 D.h.: Wir gehen auseinander, vgl. nr. 325. 
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abü 1-Fath Dü 1-Kifäyatain277, bei Ta'al. Zurafa’ 24 b 8 ff. (nr. 182) = 
Ta'äl. Yatîma III 26,12 f. = Husrï Zahr 452,13 f. 

318. ahallamgämi‘a Buhärä yaumun wa-qadi ntazamtu ma‘a rifqatin 
ßsimti t-turaiyä 

„Eines Tages trat ich in die Hauptmoschee von Buhärä ein, nach- 
dem ich mich mit einigen Gefährten in Form der Perlenschnur der 
Plejaden geordnet hatte“: Hamad. Maq. 89,6f. [al-Buhärlya] = Hus- 
rï Zahr 678,6 f. 

319. wa-qad raqada d-dahru ‘an ‘usbatin 

ka-simti t-turaiyä wisämin widä’t 

„Das Schicksal hat eine Schar von anmutigen und reinlichen Men- 
schen verschont, die der Perlenschnur der Plejaden gleicht“: Saraf as- 
Säda abü 1-Hasan Muhammad ibn “Abd Alläh al-Balhl278, bei Bäharzi 
Dumya II 767,7. 

320. tahbü t-turaiyäßs-samä’i ka-‘usbatin 
taridu zdihämanß qtihämi l-manhalï 

tahbü : tahtiü und taglü Mss. 

„Die Plejaden kriechen über den Himmel wie eine Schar, die sich 
in dichtem Gedränge auf die Tränke stürzt“: abü 1-Mahäsin al-Husain 
ibn ‘Ali ibn Nasr279, bei Bäharzi Dumya I 256,8 (nr. 59). 

321. wa-la barihat abnähika l-gurru ‘usbatan 
amäma 1-ma‘ältlä yufaddu gumü‘uhä 

ka-‘iqdi t-turaiyä lä yufarraqu samluhä 

bi-hälin wa-yuhsä inhifädan raß‘uhä 

„Mögen deine strahlenden Söhne angesichts hoher Bestrebungen 
stets eine Schar bleiben, deren Zusammenhalt nicht zerbrochen wer- 
den kann, der Perlenkette der Plejaden gleich, deren Einheit in keiner 
Weise aufgesprengt wird, bei denen man nur furchten muß, daß sie 
aus hoher Position herabsinken“: Arragäni 171,58f.280 

277
 Der Sohn des ibn al-'Arnid. 

278 Zeit des ‘Adud ad-Daula Alp Arslän (regn. 455-465/1063-1072). 
279 Zeit des Nizärn al-Mulk. 
280 Aus einem Lobgedicht auf Zain al-Mulk abü 1-Fath Na?r ibn Man§ür. 
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322. wa-lailati hiltu maglisana sama3an 
wa-sahbï ka-t-turaiyä fi gtimâ’î 

„Ich gedenke einer Nacht, in der mich unsere Versammlung ein 
Himmel dünkte, auf dem meine Gefährten in Eintracht den Plejaden 
glichen“: ‘Alä’ ad-DTn ‘Ali ibn al-Muzaffar ibn Ibrahim al-Wadä'i281, 
bei b. Higga Hiz. 344,13 = NawägT Halba 186,-1 l/(‘Alm.) 216,19. 

323. wa-t-turaiyä ka-niswatin hafirätin 
qad tagammacna li-l-hadüi l-masüm 

„Die Plejaden sind wie schüchterne Frauen, die sich zu heimlicher 
Plauderei zusammengefunden haben“: Anon., bei ‘Ask. Ma‘äni I 

336, 3 = b. -Sagarl Ham. 213, -5/nr. 665,2. 

324. at-turaiyä . . . 
wa-ka-annahä wa-s-samlu yagmahdiä 

rahtun qadi gtama(ü calä sirri 
mitla l-cadärä min tacafiufihä 

tastashibu d-dabaräm ka-1-hidrï 

wa-ka-annahä wa-s-samlu yagma'uhä Zäfir : fa-ka-annahä wa-s-samsu tagma’uhä Diwan; 
igtama’ü Zäfir : izdahamü Diwan; ta'affufihä Zäfir : ta'annufihä Diwän; ka-l-hidri Zäfir : 
ka-l-hidri Diwän. 

„Die Plejaden, die versammelt eine Gruppe bilden, sind gleichsam 
eine Schar von Menschen, die heimlich zusammengekommen sind; 
sie gleichen Jungfrauen, die in ihrer Sittsamkeit den Aldebaran als 
Sänfte benutzen“: Surr Dürr 178,4f.282 = b. Zäfir Tasb. 39,2f. 

325. wa-kunnäfigtimäHn ka-t-turaiyä 
fa-sirnäfurqatan ka-banäti nacsî 

„Wir waren vereint wie die Plejaden; nun sind wir getrennt wie der 
Große Wagen“: Anon., bei Ta'äl. Tamtll 234,7 = Ta'äl. Talfiq 58,8 
= Nuwairi Nihäya 1,64 ult.283 

281
 Gest. 716/1316-17; Kutubï Fawät II 173,13ff./(<Abbäs) III 98,10ff. (nr. 362); 

GAL II 9; S II 2. 
282 Gest. 465/1073; GAL I 251; S I 445. 
283 Die Sterne der Plejaden stehen eng beieinander, die des Großen Wagens weit 

auseinander. Vgl. auch nr. 317. 
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326. wa-lailatuna . . . 

wa-nahnu ka-amtäli t-turaiyä yadummunä 

ridä’un calä dïqi l-makäni rahïbü 

„Die mit cUtba zusammen verbrachte Nacht.. . Wir waren wie die 
Plejaden: Ein Kleid, das bei aller Enge des Raumes genügend Platz 
bot, hatte uns zusammengeschlossen“: abü Sacid ‘Itäf ibn Muham- 
mad ibn ‘Ali al-Älüsi284, bei Kutubi Fawät II 77,12/(cAbbäs) 455,3. 

327. ar(a t-turaiya taqüdu t-täliyäti macan 

ka-mä tatäba ca halfa l-maukibi r-rifaqü 

„Ich beobachte, wie die Plejaden die [ihnen] folgenden [Sterne] 
allesamt anfuhren, so wie eine Reisegesellschaft der Eskorte nach und 
nach folgt“: b. Maimün Muntahä I 275,12 = Samardal 11/(Sd.) 9,31. 

328. wa-qad wassata n-nagmu s-sama’a ka-annahu 

talïcatu gaisin au dalüu muräqiln 

„Die Plejaden haben die Mitte des Himmels erreicht; sie sind wie 
die Vorhut eines Heeres oder wie einer, der einem Späher den Weg 
weist“: Muhammad ibn al-Hasan al-Amidi, bei b. Manzür Surür 140 
ult. (§ 457)285. 

329. wa-bittu muräqiban nagma t-turaiya 

muräqabata l-muhälisi li-r-raqîbï 

„Ich verbrachte die Nacht, indem ich das Gestirn der Plejaden 
beobachtete, so wie man verstohlen einen Späher beobachtet“: b. 
-Rümi (Nassär) I 225,31. 

330. ka-anna n-nagma mu Haridan wusätun 

tusäriqu fihi lahzan mustaräbä 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn sie schräg stehen, Verleumder, 
die verstohlen in der Nacht argwöhnische Blicke werfen“: Tähir ibn 

284 Gest. 557/1162; b. Hall. Wafayät II 144,ll£F./(‘Abbäs) V 346,3ff. (nr. 753); 
Yäqüt Irsäd VII 199,15ff. (nr. 114). 

285 Drei Verse von Muhammad ibn al-Hasan al-Amidi sind Aidamur Durr I 326,7 et 
in margine zitiert. Vielleicht handelt es sich um den Bagdäder Dichter abü 1-Makärim 
Muhammad ibn al-Husain al-Ämidl (gest. 552/1157-58), von dem Yäqüt Buldän I 
67,18ff./57a 16ff. drei Verse mit einer ganz ähnlichen Sternenbeschreibung mitteilt. 
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Muhammad ibn 'Abd Allah al-Bagdadi286, bei b. -Kattânï Tasb. 
l,12,5/(‘Abbäs) nr. 12,5. 

331. sdba z-zaldmu wa-sabba s-subhu . . . 
wa-li-t-turaiyd nhizdmun min tawdlihhi 

ka-annahd cuddalun haffat bi-dï habalt 

„Die Finsternis ist ergraut, die Morgenröte aber hat sich verjüngt 
... Vor den in ihr aufsteigenden Gestirnen ergreifen die Plejaden die 
Flucht, als seien sie ein [von Liebe] Verstörter, den Tadlerinnen um- 
ringen“: abü Bakr Häzim ibn Muhammad ibn Häzim287, bei b. Safd 
Mugrib (Daif) II 72,9. 

332. ka-anna t-turaiyd säbihun mutakabbidun 

li-garyati mahn yastaqillu wa-yargicü 

„Es ist, als seien die Plejaden ein Schwimmer, der, gegen einen 
Wasserstrom ankämpfend, hochkommt und wieder eintaucht“: Buh- 
turl 506,42. 

333. ka-anna t-turaiydßdurdhu musajfadun 
bi-sdhati signin fa-hya tahtü wa-ld yahtü 

wa-lä yahtü Konj. : wa-lä tahtü Druck. 

„Es ist, als seien die Plejaden im Scheitelpunkt [des Firmaments] 
ein Gefesselter auf einem Gefängnishof: [aber] sie machen Schritte, er 
kann es nicht“: 'Atiq ibn ‘Abd al-cAziz al-Madhigi, bei b. Manzür 
Surür 136,8 (§ 436). 

334. wa-qad mdlat ild l-garbi t-turaiya 
ka-md asgd ild l-hissi l-farüqü 

ka-anna nugümahd wa-l-fagru yahdü 
bi-lailatihî saqïmdtun tafüqü 

mälat : a§gat ‘Aun, Näqiyä; yahdü bi-lailatihï : badin li-a(yuninä ‘Aun, Näqiyä; tafüqu : 

tußqu ‘Aun. 

„Die Plejaden haben sich dem Westen entgegengeneigt, so wie ein 
ängstlicher Mensch einem Geräusch lauscht. Ihre Sterne glichen, als 
die Morgenröte die Nacht verdrängte, kranken Frauen, die im Be- 

286 Gest. 390/999; GAS II 690. 
287 Gest. 496/1102-03. 
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griff sind, den Geist aufzugeben288 (Var. die sich erholen)“: b. -Mu‘- 
tazz (Lew.) III 164,3.5/(Smr.) II 764,3.6 = b.a. ‘Aun Tasb. 9,8f. = b. 
Näqiyä öumän 205,11 ff. 

335. at-turaiyä . . . ka-annahä haudun bi-gairi buhnuqï 

al-Wa’wä1, s. nr. 269. 

336. fa-ka-annahä (sc. at-turaiyä) wa-ka-annahü (sc. al-badrd). . . 
haudun hawä min udnihä 

qurtun fa-qabbalahü gulämü 

„Es ist, als seien die Plejaden gegenüber dem Vollmond ein zartes 
Mädchen, von dessen Ohr ein Ohrgehänge hcrabgefallen ist, und 
dieses hat nun ein junger Bursche geküßt“: Wa’wä' 258/(D.) 250,8. 

337. ka-anna t-turaiyä käHbun azmacat nawan 
wa-ammat bi-aqsä l-garbi manzilatan sahtä 

ka-anna nugüma l-haqcati z-zuhra haudagun 
lahä can durä 1-harfi l-munähati qad huttä 

sahtä : tahtä Maqqari. 

„Es ist, als seien die Plejaden ein vollbusiges Mädchen, das ent- 
schlossen ist, fortzuziehen, und das im äußersten Westen eine ferne 
Wohnung aufsucht. Die leuchtenden Sterne des , Haarbüschels’289 

sind gleichsam ihre Sänfte, die von dem Höcker einer Kamelin, die 
man niederknien ließ, herabgelassen wurde“: Qartäganm 23,19f. = 
Maqqari Nafh I 863,If./III 342,11 f. 

338. admä’u garrä’u hadïmu l-hasä 
wädihatu l-labbäti wa-n-nahn 

marrat tahädä baina aträbihä 
ka-n-nagmi baina l-angumi z-zuhrî 

„Ein Mädchen mit braunem Teint, blendend schön, mit schlanker 
Taille, hell die Brust und der Hals. Sie lief inmitten ihrer Altersge- 
nossinnen vorbei, indem sie sich beim Gehen wiegte, gleich den 
Plejaden inmitten der strahlenden Sterne“: Sibt b. -Ta'äwidl 113,2f. 

288 Tafüqu steht elliptisch für tafüqu bi-anfusihinna. — Der Ausdruck fäqa mina l-igmä’i 

„er kam nach der Ohnmacht wieder zu sich“ wird als Vulgarismus (statt afäqa) geta- 
delt, s. öumäna 34,5 und Dozy Suppl. II 289b, -3ff. 

289 Oder: „der Brandmarke“, vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur nr. 115. 
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339. ida mà t-turaiya alla ‘at min Hsä’ihä 
tilä(a ‘arüsinß tiyäbi gild’ï 

„Wenn sich die Plejaden am Abend zeigen, so wie sich eine Braut 
in den Kleidern zeigt, in denen sie ihrem Gatten zugefuhrt wird . . 
Anon., bei Raffa5 Muhibb IV 21,7 (nr. II)290. 

340. ka-anna t-turaiyä wa-l-hilälu dagi’uhä 
carüsun badä halhäluhä wa-hya lä tadri 

fa-ahwat ilä ihfä’ihi bi-ridä’ihä 

fa-fäda ealä satrin wa-qassara can satri 

„Es ist, als seien die Plejaden mit dem sichelförmigen Mond als 
Bettgenossen eine Braut, deren Fußring zu sehen ist, ohne daß sie es 
merkt. Da streckte sie die Hand aus, um ihn mit ihrem Kleid zu 
verbergen: Dies ergoß sich über eine Hälfte, war aber zu kurz, um 
die andere Hälfte zu bedecken“: ibn al-Abbär291, in Gumäna 32,3 f. 

341. gulämun ramähu llähu bi-l-hairi yäfi'an 

lahü simiyä’un lä tasuqqu (alä l-basar 
ka-anna t-turaiyä ‘ulliqatßgabînihï 

wa-fî haddihi s-si(rä wa-fi waghihi l-qamar 

bi-l-hairi : bi-l-liusni Qut., ‘Ask., Marzb., Husri, Ham. öawäl., Lis.; yäfi‘an ; näsi’an 

Däwüd : muqbilan Ham. Marzq., Qâlï\ fi gabînihï : fauqa nahrihi Qäli, Hälid., Ham. 
Marzq., Näqiyä, Basrî, Lis.; haddihi : anfihi Qui.. ‘Ask., Qäli, Husri, Ham.Marzq., 
Näqiyä : nahrihi Däwüd, Ham. Qawäl. : waöhihi ‘Ain : gidihi Marzb., Hälid., Lis.; 
waghihi : gidihi ‘Ain, Ag., Hälid. : haddihi Däwüd, Qäli, Husri, Näqiyä, Ham. 
Marzq., Ham. öawäl. 

„Ein junger Mann, den Gott schon als Heranwachsenden mit allem 
Guten reichlich ausgestattet hat. Er besitzt einen Charme, der die 
Blicke auf sich lenkt. Es ist, als seien an seiner Stirn die Plejaden, an 
seiner Wange der Sirius und an seinem Antlitz der Mond aufge- 
hängt“: Usaid ibn ‘Anqä’ al-Fazärl292, in Ham. 696 v. 3f./IV 
141,3ff./Marzq. nr. 687,4f./öawäl. nr. 702,3 u. 5 = Qäli Amäli I 
242,5f./237, -5f. = Marzb. Mu'gam 199,9f. = HusriZahr 958,6f. = 
b. Näqiyä Gumän 171,12f. = Basrî Ham. I 156,3f. (nr. 97) = Lis. 

290 Vgl. hier nr. 345. 
291 Abü öa'far Ahmad b. Muhammad al-Hauläni, gest. 433/1041-42, vgl. M. Ben 

Cheneb, EI2 III 673 f. 
292 In einem Lobgedicht auf ‘Umaila ibn Kalada ibn Hiläl. 
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15,205,10f./12,313a 3ff. In den folgenden Quellen sind die Verse 
anonym zitiert: cAin (Smr.) VI 168,3293 = b. Qut. 'Uyün IV 26,6f. = 
b. Däwüd Zahra (Smr.) 116,2f. = cAsk. Ma'äni I 23,12f. = Hälid. 
Asbäh II 22,l294. In Ag. 17,117,24f./19,208,11 f. sind die Verse dem 
‘Uwaif al-Qawâfî beigelegt, der mit ihnen dem cAbd ar-Rahmän ibn 
Muhammad ibn Marwän gehuldigt haben soll. Bei Mas. Murüg IV 
322,4f. (§ 1638) lauten die anonymen Verse folgendermaßen: fatan 
käna yudnihi l-ginä min sadîqihï idä mä huwa stagnä wa-yub'iduhu l-faqru 
ka-anna t-turaiyä culliqat ß gabïnihï waß haddihi s-si‘rä waß l-ähari l- 
badru. 

342. ka-anna t-turaiyä culliqatßgabïnihï 

wa-badra d-dugäfi n-nahri siga lahü Hqdä 

„Es ist, als seien an seiner Stirn die Plejaden aufgehängt, als sei der 
Vollmond der Finsternis auf seiner Brust ihm zur Halskette ge- 
schmiedet“: b. -Rümi (Nassär) II 646,3295 = RaffiP Muhibb I 66 ult. 
(nr. 95). 

343. zabyun ka-anna t-turaiyä fauqa gabhatihî 
wa-l-mustanßbuyüti s-sa‘di wa-s-surugä 

„Eine Gazelle. Es ist, als stünden die Plejaden über ihrer Stirn, 
während der Jupiter und die Lichter in den glückhaften Häusern 
weilen“: a. Nuwäs (W.) IV 36,lf. (nr. 41).296 

344. zabyun . . . idä tatannä rayait a l-badra fifalakin 

min gaibihï wa-t-turaiyä fauqa gabhatihî 

„Eine Gazelle297. Wenn sie sich [in den Hüften] wiegt, siehst du den 
Vollmond in einer Sphäre, die in ihrem Busen besteht, und die Pleja- 

293 Nur Vs. 2. 
294 Nur Vs. 2. 
293 In einem Liebesgedicht auf einen Knaben. 
296 Der Vers handelt über ein Mädchen namens Samga, die im Arabischen gramma- 

tisch aber als masculinum erscheint. Vgl. Gregor Schoeler, Arabistische Literaturwis- 
senschaft und Textkritik, in: Der Islam 55,1978,336. Zu der Lehre von den „Häusern“ 
der Planeten vgl. Ullmann Nat.wiss. 353f. und P. Kunitzsch, El2 VII 85. Abu Nuwäs 
verwendet die Begriffe jedoch nicht wissenschaftlich-terminologisch, sondern allge- 
mein-poetisch. 

297 Gemeint ist ein Knabe. 
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den über ihrer Stirn“: Ibrahim ibn Sahd ibn Muhammad ibn al- 
Kumait al-Färiqi298, bei Safadi WäfT 5,354,6. 

345. ka-anna t-turaiyä atlacatß Hsä’ihä 

bi-waghifatäti l-hayyi däti l-magàsidï 

ß : min RaffS’, Lis., Kumait; Hsä’ihä : gtisä’ihä Qut. 

„Es ist, als seien die Plejaden am Abend im Gesicht eines Mädchens 
aus dem Stamme aufgegangen, das [rote] Leibchen trägt“: b. Qut. 
Anwä’ 28 ult. = Raffa’ Muhibb IV 21, -5 (nr. 12) = Muhassas 6,151 
paen. = b. Näqiyä öumän 207,2f. = Lis. 10,108,14/8,238a, -7f. = 
Kumait b. Z. 165299. 

346. ka-anna t-turaiyä wa-s-sabähu yahuttuhä 

wugühu (adäräß maqäni'a südî 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn der Morgen sie zur Eile treibt, 
die Gesichter von Jungfrauen, die schwarze Kopftücher tragen“: An- 
on., bei b. -Mu'tazz Fusül 45,5 (nr. 49). 

347. lahä waghun yafüqu calä t-turaiyä 

wa-nüru gabmihäfäqa l-hilälä 

„Das Mädchen hat ein Gesicht, das die Plejaden übertrifft, und das 
Licht ihrer Stirn übertrifft das der Mondsichel“: Anon., in AlfLaila 
(Macnaghten) IV 286,15. 

348. (äbahu l-häsidu lladt lämaßhi 

an ra’äfauqa haddihigudartyä 

inna-mä waghuhü hilälu tamämin 

gacalü burqucan ‘alaihi t-turaiyä 

abü Zaid ibn al-lÀsï, s. nr. 177300. 

298 Lebte um 553/1158. 
299 Vgl. hier nr. 339. 
300 Doppeltes Vergleichsmoment: Die Plejaden stehen sowohl fur den Gesichts- 

schieier als auch fur die Pockennarben. Auch sonst werden die Flecken auf dem Mond 
wie auch die Sterne mit Pockennarben verglichen, s. Ullmann Spiegel Anm. VII 56 
und 88 sowie den Vers des abü Gälib Nasr b. Msä al-Wäsifl: wa-dt gudariyin yusbihu /- 
badra täli'an fa-kulluti li-mä yalqähu min hubbihïariqun Mmäd Harida ^Iräq) IV 2,494,7f. 
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349. badat batarätuhü fauqa l-muhaiyä 

ka-mä nutirat calä l-badri t-turaiyä 

ka-anna l-hadda wa-l-batarätifîhï 

habäbun fauqa ka’sin min humaiyä 

fauqa : haufa Ms. 1 2; al-badri : as-samsi 3 Mss. 

„Die Pusteln [der Pocken] sind auf seinem Antlitz erschienen, so 
wie die Plejaden auf dem Vollmond ausgestreut sind. Es ist, als seien 
die Pusteln auf der Wange Schaumperlen auf einem Becher feurigen 
Weins“: abu Sacïd Mansür ihn Sahl al-ôuwainï, bei Bäharzi Dumya 
II 1062, lf. 

350. ka-anna t-turaiyä ‘ulliqat fauqa nahrihä 

wa-gamra gadan habbat lahu r-rïhu däkiyä 

gadan : al-gadä Taifur, Däwüd. 

„Es ist, als seien die Plejaden und hell aufflammende Euphorbien- 
holzkohle, in die der Wind fährt, über ihrer Brust aufgehängt“: Su- 
haim 2,5 (p. 17) = Taifur Mantür 12,1,50 v. 5 = b. Däwüd Zahra 
(Smr.) 360,15 = b.a. lAun Tasb. 95,6 = Hälid. Asbäh II 19,4 = b. 
Näqiyä Gumän 171,8f. = Lis. 19,365,7/15,128 b, —4f. 

351. ka-anna t-turaiyä fauqa tugrati nahrihä 

tawaqqaduß z-zalmäh ayya tawaqqudï 

„Es ist, als würden die Plejaden in der Finsternis über dem Grüb- 
chen ihres Halses aufflammen, aber wie!“: Qais b. -H. 6,4 = öumahi 
Tabaqät § 317 (p. 230,1) = b. a. cAun Tasb. 95,11 = b. -SagarT Ham. 
190, -5/nr. 575,2 = Nuwairi Nihäya 2,93,3. 

352. fa-tcan wa-lau anna t-turaiyä tugratun 

wa-drib wa-lau anna s-simäka warïdü 

„Führ den Lanzenstoß, auch wenn die Plejaden eine Halsgrube 
wären! Schlag drein [mit dem Schwert], auch wenn der Arktur eine 
Drosselvene wäre“: abü Bahr Yüsuf ibn cAbd as-Samad301, bei b. 
Bassäm Dahira (‘Abbäs) III 2,816,6 = b. Sahd Mugrib (Daif) II 204,6 
= SafadT Gait I 362,8302. 

301 In einem Lobgedicht auf al-Muctamid ibn ‘Abbäd. 
302 Das Bild ist umgekehrt. Der Dichter will sagen, daß al-Multamid die Lanze in 

die Halsgrube stoßen solle, auch wenn sie unerreichbar wäre wie die Plejaden. 
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353. la-qad laha wasmun min gawäsin ka-annaha t- 

turaiyä tagallat min guyümin nugümuhä 

wasmun : wasmun Ms. S; min gawäsin : figawäsin Schol. 

„Erglänzt ist ein von Schicksalsschlägen herrührendes Brandmal, 
das den Plejaden gleicht, deren Sterne aus Wolken hervorscheinen“: 
öarir, in Naq. ö.F. p. 122 v. 30. 

354. ka-anna t-turaiyä suhratan id badat land 

‘uyünun ilainä sähisätun taraqqabü 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn sie uns bei Tagesanbruch 
erscheinen, starr auf uns gerichtete Augen, die spähen“: Anon., bei 
b. -Mu'tazz Fusül 45,13 (nr. 53) = b. Manzür Surür 134, -3 (§ 428). 

355. ka-anna t-turaiyä wa-hyaßl-laili a‘yunun 

tulähizunä min tahti zurqi l-baräqici 

„Es ist, als seien die Plejaden in der Nacht Augen [von Frauen], die 
uns unter blauen Gesichtsschleiern hervor anschauen“: b. al-Muc- 
tazz303, bei b. -Dawädäri Kanz I 363,11. 

356. at-turaiya . . . wa-ka-anna zurqa nugümiha 

hadaqun mufattahatun niyämü 

nugümihä : gufünihä Ms. q. 

„Es ist, als seien die bläulichen Sterne der Plejaden im Schlaf geöff- 
nete Pupillen“: Wa’wä* 258/(D.) 250,4. 

357. talühu t-turaiyä wa-z-zalämu muqattibun 

fa-yadhaku minhä can agarra mufallagï 

„Die Plejaden leuchten, während die Dunkelheit ein finsteres Ge- 
sicht macht, im Lachen aber durch sie (die Plejaden) strahlend weiße, 
gegeneinander abgesetzte Zähne zeigt“: cAsk. Macäm 1 336, 12 = 
'Ask. Sinä‘atain 255,3 = b. Manzür Surür 134,9 (§ 426) = ‘Ask. p. 79 
nr. 8,l/(Qanäzic) 86,4. 

358. ka-anna nuhüda n-nagmi wa-l-ufqu ahdarun 

taballugu tagrin tahta hudrati säribi 

303 Der Vers steht nicht im Diwan. 
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„Es ist, als seien die aufsteigenden Plejaden vor dem tiefdunklen 
Horizont Zähne, die unter einem tiefdunklen Schnurrbart aufblit- 
zen“: ‘Ask. Ma‘äm I 336,11 = ‘Ask. Sinä'atain 255 ult. = ‘Ask. p. 68 
nr. 40/(Qanäzic) 69,2 f. 

359. tagru man qad hawïtuhü yahdï 

fizalämi d-dugunnati l-hälik 

bi-t-turaiyä sabbahtuhü zalman 

wa-t-turaiyä aqallu min dälik 

„Die Zähne meines Geliebten weisen den Weg in der Dunkelheit 
einer pechschwarzen Nacht. Mit den Plejaden vergleiche ich ihren 
Schmelz, doch reichen die Plejaden nicht einmal daran heran“: Badr 
ad-Din al-Hasan ihn ‘All ihn Hamad al-GazzI, bei Safadi WäfT 12,185 
ult. f. 

360. yä gazälan . . . 

mä ra’ainä qabla btisämika badra t- 

timmi yaftarru can nugümi t-turaiyä 

„Ach, Gazelle304, bevor du gelächelt hast, haben wir nie gesehen, 
daß der Vollmond beim Lächeln die Sterne der Plejaden gezeigt hat“: 
b. ‘Unain 111 ult. = b. Zäfir Badäh' 233,3. 

361. tawaddu t-turaiyä an taküna lahä yadan 

wa-yargü s-sabähu an yaküna lahä nahrä 

tawaddu Konj. : taqillu Ed. 

„(Ein Mädchen) .. . Die Plejaden möchten gerne ihre Hand sein, 
und das Morgenlicht hofft, ihre Brust zu sein“: ‘Abd ar-Rahmän ibn 
Hisäm al-Mustazhir305, bei Marräkusi Mu'gib 39,2. 

362. ka-anna nagma t-turaiyä kafiu dï karamin 

mabsütatun li-l-catäyä laisa tanqabidü 

„Es ist, als sei das Gestirn der Plejaden die Hand eines Edelmannes, 
die ausgestreckt ist, um Geschenke zu verteilen, ohne sich zu schlie- 
ßen“: Raffä’ (Hasan!) 292,3 = Nawägi Halba 306,23/(‘Alm.) 346,19 
= ‘Abbäsi Ma'ähid 11 20,6306. 

304 Gemeint ist ein Knabe. 
305 Regn. Ramadan bis Dü 1-Qa‘da 414/Nov. 1023 bis Januar 1024. 
306 Hier fälschlich dem a. 1-Farag al-Babbagä’ zugeschrieben. 
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363. laka kaffun bi-t-turaiyafaiduhä 

wa-lahä bastu n-nadä min katabï 

„Du hast cine Hand, deren Überfluß mit [dem Regen der] Plejaden 
[zu vergleichen ist], jedoch entfaltet sie ihre Freigebigkeit aus näch- 
ster Nähe“: b. Bassäm Dahïra I 1,179, l/^Abbäs) 211, —3 = b. Suhaid 
8,18307. 

364. nagmu t-turaiyä kafjuhüfa-hya lä 

tangumu illä can hayan tarn 

„Seine (d. h. ‘Abd ar-Rahïm’s) Hand ist das Gestirn der Plejaden, 
und diese erscheinen nie, ohne reichlichen Regen zu spenden“: Sibt b. 
-Ta'âwïdi 113,59. 

365. ka-anna t-turaiyä wa-l-hilälu amämahä 

yadun maddahä rämin ilä qausi casgadï 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn die Mondsichel vor ihnen 
steht, eine Hand, mit der ein Schütze nach einem goldenen Bogen 
greift“: as-Sarïf abü 1-Hasan ‘All ihn al-Husain ihn Haidara al-cAqïlï, 
bei b. Sa'ïd Mugrib IV 52,7/(Hasan) 205 ult.308 

366. tabdü t-turaiyä ka-kaffin li-d-diSä’i bihä 

qad maddahä s-subhu wa-l-gauzä}u iklilü 

„In ihr erscheinen die Plejaden wie eine zum Gebet erhobene Hand, 
die der Morgen ausgestreckt hat, während Orion ein Diadem bildet“: 
Ishäq ihn Ahmad ihn al-Mâridînï, bei Ta'äl.Yatlma I 305, -4. 

367. tasîru t-turaiya fihi wa-hya musiratun 

ka-kaffi mri’in qad maddahä li-su’äli 

„Eine Nacht, in der die Plejaden dahinziehen, wobei sie einen 
Wink geben, der Hand eines Mannes vergleichbar, der sie zum Bet- 
teln ausgestreckt hat“: Anon., bei b. -Mu'tazz Fusül 46,3 (nr. 56). 

368. wa-ka-anna-ma l-mirrlhu yatlu l-mustan 

baina t-turaiyä wa-l-hiläli l-muHimï 

malikun wa-qad busitat lahü yadu mu cdimin 

fa-ramä bi-dmärin ilaihi wa-dirhamï 

307 In einem Lobgedicht auf ‘Abd al-'Aziz al-Mu’taman. 
308 Der Vers fehlt im Diwan des ‘Aqili. 
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„Wie der Mars dem Jupiter zwischen den Plejaden und der Mond- 
sichel im ersten Drittel der Nacht folgt, [dies ergibt ein Bild,] als ob 
ein König einem armen Bettler, der ihm die Hand entgegenstreckt, 
eine Gold- und eine Silbermünze zu werfen würde“: Anon., bei b. 
Manzür Surür 146,lf. (§ 486). 

369. wa-t-turaiyä qubälata l-badri tahkï 

bäsitan kaffahü li-ya’huda gätnä 

li-ya’huda : li-yaqbida Raslq. 

„Dem Vollmond gegenüber ähneln die Plejaden einem [Mann], 
der seine Hand ausstreckt, um einen Pokal zu ergreifen“: b. Zäfir 
Tasb. 25,13 = KutubT Fawät II 51,9/(cAbbäs) 426,10 = ‘Abbäsi 
Ma'ähid II 22,3 = b. Raslq 156. 

370. ra’aitu bahräma wa-t-turaiyä 

wa-l-ntustanß l-qiräni karrah 
ka-rähatin huyyiratfa-härat 

md baina yäqütatin wa-durrah 

al-qiräni : al-'iyäni Zäfir; huyyirat fa-härat : huyyirat yadähä ‘Abbäsi. 

„Ich sah einmal den Mars, die Plejaden und den Jupiter in Kon- 
junktion stehen. Es war wie eine Hand, der die Wahl gelassen wurde 
und die nun unschlüssig zwischen einem Rubin und einer Perle 
schwankte“: b. Zäfir Tasb. 37,5f. = Kutubi Fawät II 51,11 f./('Ab- 
bäs) 426,12f. = b. Rasiq 69. Bei b. Manzür Surür 136 paen. f. (§ 438) 
= 'Abbäsi Ma'ähid II 21 paen. f. sind die Verse dem ‘Abd al-Wahhäb 
al-Azdi zugeschrieben, s. nr. 375. 

371. wa-t-turaiya ka-annahä kajfu haudin 
dähalathä li-l-baini ricdatu wagdi 

ri(datu : ri(satu mehrere Mss. 

„Die Plejaden sind gleichsam die Hand eines zarten Mädchens, die 
das Zittern einer Leidenschaft ergriffen hat, da sie fort muß“: Wa’wä’ 
87/(D.) 81,2 = 'Abbäsi Ma'ähid II 22,6309. 

309 Ein ähnliches Motiv enthalten die folgenden Muzdawig-Verse: ka-anna-mä ‘utäri- 

dun lammä tala( adrakahü wa-qad badä l-badru l-gaza'fa-hwa mina l-hîfati minhu y art a(id ka- 

qalbi $abbin rä(ahu l-hibbu bi-$ad ‘Aqîlî 303,2 f. 
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372. wa-tara t-turaiyä initia kajfi handatin 

tümï bihâ au caqrabin tatasammacü 

ibn Tabâtabâ, s. nr. 300. 

373. ka-anna t-turaiyâ taqdumu l-fagra wa-d-dugâ 

yadummu hawàsïsigfihï li-l-magâribï 

muqaddamu gaisi r-Rûmi aumd bi-kaffihï 

li-tahdïdi gaisin min banï z-zangi hdribt 

muqaddamu gaisi r-Rümi aumd : ahû satwatin wdfifa-aumd Tasb.; aumd : yümf Dïwân Ms. 
Nagaf; li-tahdïdi : li-tabdïdi ‘Abbâsï; gaisin min banï : dïgaisin mina Dîwân Ms. Nagaf; li- 
tahdïdi gaisin min banï z-zangi : ‘aid hanaqin minhü li-tahdïdi Tasb. 

„Es ist, als seien die Plejaden, wie sie der Morgenröte vorangehen, 
während die Finsternis die Säume ihres Zeltvorhanges nach Westen 
hin einzieht, der Anführer des byzantinischen Heeres, der mit seiner 
Hand Anweisung gibt, ein fliehendes Heer der Neger zu bedrohen 
(Var. zu zersprengen)“: Zäfir 7 = b. Zäfir Tasb. 41,2f. = ‘Abbäsi 
Ma'ähid II 24,7f. 

374. fa-tatannä . . . 

tumma aumä wa-t-turaiyä yaduhü 

wa-suhailunßsanältä yattaqid 

„Da wiegte sich der Schenke [in den Hüften] ..., dann gab er einen 
Wink, wobei die Plejaden seine Hand waren und Kanopus in ihrem 
Glanze aufflammte“: ‘Ali ibn abi 1-Husain al-Qurtubi310, bei b. -Kat- 
tânïTasb. 14,7,6/(cAbbäs) nr. 176,6. 

375. wa-nzur ilä hairati t-turaiya 

wa-l-lailu qad sudda bi-ndimâsï 

mä baina bahrämihä 1-muläht 

wa-baina birgisihä l-muwäsi 

ka-annahä rähatun asärat 

li-ahdi tuffähatin wa-käsi 

birgïsiha : mirrïhihd ‘Abbasï; al-muwdsï : al-murdsï Kutubî (‘Abd al-Hamïd). 

„Schau, während die Nacht in einem unterirdischen Gefängnis ein- 
gesperrt ist, dir an, wie die Plejaden ratlos zwischen dem höhnenden 

310 Gest, um 430/1039; GAS II 694. 
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Mars und dem tröstenden Jupiter stehen: Sie sind wie eine Hand, die 
einen Wink gibt, um einen Apfel und einen Weinbecher entgegenzu- 
nehmen“: ‘Abd al-Wahhäb ihn Muhammad al-Azdï, genannt al-Mit- 
qäl311, bei Kutubi Fawät 11 51, -5ff./(‘Abbäs) 426, -5 ff. = ‘Abbäsi 
Ma'ähid II 21, -6ff. = b. Zäfir Tasb. 37,3312. 

376. ka-anna t-turaiyä wa-badra s-samä’i 

wa-angumuhä tullacun tazhafü 
yadun qad asärat ilä wardatin 

wa-haulahumä nargisun mudcajü 

tazhafu : targufu ‘Imäd, ‘Arqala; yadun qad : yadäni Nawägi; wardatun : raudatun Nawägi; 
wa-haulahumä : wa-bainahumä Nawâgî. 

„Es ist, als seien die Plejaden und der Vollmond am Himmel, 
während die Sterne im Aufgang langsam vorrücken, eine Hand, die 
auf eine Rose weist, um beide gruppiert aber sind geschwächte313 

Narzissen“: lImäd Harïda (Sa’m) I 214,5f. = Nawägi Halba 299,6f./ 
('Alm.) 338, —4f. = ‘Arqala 62 paen. f. 

377. wa-ka-anna l-hilala nisfu siwärin 

wa-t-turaiyä kaffun tusïru ilaihï 

nisfu : satru Sagari. 

„Es ist, als sei die Mondsichel die Hälfte eines Armreifs, als seien 
die Plejaden eine Hand, die darauf weist“: b. -Mu'tazz (Smr.) II 
1144,3 = b. -Mu'tazz Fusül 41,6 (nr. 28) = b. -Sagari Ham. 213,4/nr. 
661314 = b. Zäfir Tasb. 20,6 = b. Manzür Surür 71, 11 (§ 220)315 = 
Nawägi Halba 295 ult./(‘Alm.) 335,8. 

311 Gest, nach 500/1107. 
312 Nur Vs. 3. Von „ratlosen“ oder „unschlüssigen“, d.h. sich scheinbar nicht be- 

wegenden Sternen sprechen auch die folgenden Verse: wa-n-nagmuß ufuqi s-samä’i ka- 

annahü a(mä tahayyara mä ladaihïqä’idun b. -Ahnaf 157,11 = b. Manzür Surür 165,9 (nr. 
568); mä bälu hätßn-nugümi hä’iratan ka-annahä l-(umyu mä lahä qä’idun Mutanabbï 787 v. 
13/568 ult.; ka-anna nugümahüß l-ufqi zallat hayärä lä tahaddä li-stiqämatin ‘Umar b. 
Ahmad at-Tulaituli, bei b. Bassäm Dahlra (‘Abbäs) III 2,779,11; wa-nugümu l-ufqi 

tatarraqna hairä b. Häqän Qalähd (cÄsür) 488,7; wa-n-nagmu hairänu ß bahri d-dugä 

gariqun ib. 512,7; tarä l-kawäkiba hairäßdugähu Tutïlï 17,14. Vgl. auch: wa-gunhu d-dugä 

hairänu ka-l-qäri muswaddun ‘Aqîlï 116,3. 
313 D. h. wohl: nur schwach leuchtende, verwelkende Narzissen. 
314 Hier anonym. 
313 Hier fälschlich dem ibn ar-Rümi zugeschrieben. 
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378. at-turaiya .. . 
tasïru warä’an wa-l-hilälu amämahä 

ka-mä auma’at kaffun ilä nisji dumlugï 

„Die Plejaden ziehen hinterher, die Mondsichel geht ihnen voran: 
So weist eine Hand auf die Hälfte eines Armreifs hin“: cAsk. Ma'äni I 
336,13 = cAsk. Sinä‘atain 255,4 = b. Manzür Surür 134,10 (§ 426) = 
cAsk. p. 79 nr. 8,2/(Qanäzi‘) 86,5316. 

379. wa-t-turaiyä ka-annahä kaffu haudin 
barazat min gilälatin zarqäY 

barazat : ubrizat Zäfir; min :fi Manzür. 

„Die Plejaden sind gleichsam die Hand eines zarten Mädchens, die 
aus einem blauen Überwurf herauskommt“: abü 1-Husain Ahmad 
ihn Färis317, bei Nawägi Halba 306,14/(cAlm.) 346,10 = b. Zäfir 
Tasb. 40,12318 = b. Manzür Surür 134,13 (§ 427)319. 

380. wa-t-turaiya qad garrabat tatlubu l-bad- 
ra bi-sairi 1-murawwaH l-murtdbï 

ka-Zulaihä wa-qad badat kaffuhä tat- 

lubu adyäla Yüsufin bi-1-bdbï 

„Die Plejaden haben sich bei der Verfolgung des Mondes dem 
Westen genähert; sie reisen [schnell] wie einer, der in Furcht versetzt 
wurde und argwöhnisch ist. Dabei gleichen sie Suleika, als ihre Hand 
hervorschaute, um Josephs Kleidersaum an der Tür zu erhaschen“: 
abü 1-Husain Ahmad ihn Muhammad al-Ma'arri, genannt al-Qanü(, 
bei Ta'äl. Tatimma I 7,10f. = Safadi Wäfi 8,154,2f. (nr. 3576)320. 

316 Vgl. hier nr. 340. 
3.7 Gest. 395/1005; GAS VIII 209ff. 
3.8 Als Dichter ist hier Yüsuf ihn Hammawaih al-Qazwïnï (sic) genannt. Gemeint 

ist Yüsuf b. Muh. b. ‘Umar b. 'Ali b. Muh. b. Hammawaih Fahr ad-Din ihn Saih as- 
Suyüh, ein Milchbruder des Malik al-Kämil (regn. 615-635/1218—1238), vgl.: Kutubl 
Fawät (‘Abbäs) IV 366,4ff. (nr. 596), Maqrïzï Sulûk 1221,12ff. etc., s. Index p. 1104a, 
GAL S II 905. 

319 Anonym zitiert. 
320 Die Szene zwischen Joseph und Potiphars Weib (Genesis 39,7 ff. ; Qur’än 

12,23 ff.) ist in den islamischen Literaturen mehrfach romanhaft ausgestaltet worden. 
Besonders bekannt ist das Epos Yüsuf u Zalihä von ‘Abdurrahman 6ämi (gest. 898/ 
1492). 
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381. wa-n-nagmu qad laha land bi-l-masriqi 
ka-kafß haudinfi qamïsin azraqï 

„Die Plejaden leuchten uns im Osten wie die Hand eines zarten 
Mädchens in einem blauen Hemd“: ‘Ali ibn Zäfir al-Azdi, bei b. 
Zäfir Tasb. 40 ult. 

382. wa-ka-anna-mä nagmu t-turaiyä suhratan 
kaffun tumassihu can macätifi ashabî 

nagmu : kaffu Nawägi. 

„Es ist, als sei das Gestirn der Plejaden bei Anbruch des Morgens 
eine Hand, die [etwas] von den Mänteln eines Grauen (Schimmels?) 
abwischt“: b. Hafaga 28,12 = b. Zäfir Tasb. 37 ult. = Safadi Wäfi 
6,86,13 = Nawägi Halba 306,11/(‘Alm.) 346,7 = ‘Abbäsi Ma'ähid II 
22,12. 

383. ka-anna t-turaiyä rähatun tasbiru d-dugä 
li-taclama täla l-lailu am qad ta(arradä 

fa-acgib bi-laiUn baina sarqin wa-magribin 
yuqäsu bi-sibrin kaifa yurgä lahu nqidä 

li-ta'lama : li-tanzura Rägib; täla : tüla TVäl., Mägid; am qad : am /f cAbbasT : It am 

Mu'tazz, Raffa\ Zäfir : man qad Mägid; ta(arrada : taqawwada Tacäl.\ja-acgib bi-lailin : 
1agibtu li-lailin Raffa\ Tacäl., Nuwairl, ‘Abbäsi : fa-lailun tarähu Nawägi, Ibsïhï, $afadï, 
Hagala, Mägid; nqidä : l-qadä Ta‘äl. 

„Es ist, als seien die Plejaden eine Hand, die mit der Spanne die 
Finsternis ausmißt, um zu erfahren, ob die Nacht noch lange dauern 
wird oder ob sie sich schon zur Seite gewandt hat. Wie merkwürdig 
ist es doch, bei einer Nacht, die von Ost nach West mit der Hand- 
spanne vermessen wird, auf ein Ende zu hoffen !“: Kusägim 286, 
2f.321 = RaffP Muhibb II 239,2 (nr. 406) = Rägib Muhädarät II 
320,10f./(Bt.) IV 543,14f. Die Verse werden auch im Diwan des Sari 
ar-Raffä’ al-Mausill überliefert, s. Raffa5 (Hasani) 295,2f.322 Ar-Raf- 
fiP ist als Autor auch bei b. Zäfir Tasb. 36,8f. und Nuwairi Nihäya 

321 Nur in Ms. St. Petersburg und im Druck Bairüt 1313 überliefert. Vgl. auch die 
Interpretation bei Giese Wasf 178 und 260. 

322 Jedoch nur in drei Handschriften. 
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1,136,8f. genannt. Bei b. -Muctazz Fusül 46,9 (nr. 58)323 ist der Dich- 
ter at-Tä’i, d. h. abü Tammâm. Ibn a. Hagala Sabâba 156,4f. zitiert 
die Verse unter dem Namen des Yâqüt. Ibn Mägid Fawâ’id 40 paen. 
ff./(RH) IV 274,1 f. [Zusatz 10] nennt einen Qunfud (?) als Dichter. 
Anonym sind die Verse in folgenden Quellen zitiert: Ta'äl. Natr 180 
paen. f. (nr. 292) = Safadï Gait I 343,7f. = Ibsïhï Mustatraf II 
157,14f./(Qmh.) 403,-4f. (bäb 72) = NawägiHalba306,7f./(‘Alm.) 
346,3f. = ‘Abbäsi Ma'ähid II 24 paen. f. 

384. rasa’un . . . zäram bacda hag'atin wa-t-turaiya 
rähatun taqduru z-zaläma bi-sabn 

„Ein Gazellenkitz besuchte mich, nachdem die Leute eingeschlafen 
waren, während die Plejaden eine Fland waren, die die Dunkelheit zu 
bestimmen versuchte, indem sie mit der Spanne maß“: b. Zaidün 29, 
8 = b. Zäfir Tasb. 36,11. 

385. bi-kaffi t-turaiyä wa-hya gadmä tuqäsu lï 
siqäqu dugan muddat mina s-sarqi li-1-garbï 

wa-lau dara cühä bi-d-dirä(i la-mä nqadat 
fa-mä tanqadï yd lailu au yanqadï nahbï 

li-l-garbi : wa-l-garbi Hagala; yä lailu : bi-l-laili Hagala. 

„Mit der ,Hand’ der Plejaden, die ja .verstümmelt’ ist, wird die 
Finsternis für mich Stück für Stück von Osten nach Westen vermes- 
sen. Ja, selbst wenn man sie mit der ,Elle’ vermessen würde, nähme 
sie kein Ende; eher geht noch mein Leben zu Ende als du, o Nacht !“: 
Sadr ad-DIn ibn al-Wakîl, bei Safadï Wäfi 4,275 paen. f. = Safadï 
Gait I 343,lOf. = b. a. Hagala Sabâba 156,7f. = Nawâgï Halba 
306,3f./((Aim.) 345 ult. f. 

386. ka-anna t-turaiyd wa-l-hildlu yadummuhd 

mina d-durri kajfun suwwirat bi-siwdrï 

„Es ist, als seien die Plejaden, wenn die Mondsichel sie umfängt, 
eine aus Perlen bestehende Hand, die mit einem Armreif geschmückt 

323 Hier ist nur der erste Vers zitiert. Es handelt sich um eine spätere Interpolation, 
die nur in der Handschrift Paris Bibi. Nat. 3299 vorkommt. Aus chronologischen 
Gründen kann sie nicht im ursprünglichen Werk des ibn al-Mu'tazz gestanden haben. 
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ist“: abu ‘Ali Muhammad ibn al-Husain ibn ‘Abd Allah ibn as- 
Sibl324, bei QiftT Muhammadün 280,11. 

387. wa-hiltu t-turaiyä kaffa ‘adrä’a taflatin 

muhattamatin bi-d-durri minhä l-anämilü 

Muhammad ibn al-Hasan al-Hätimi, s. nr. 195. 

388. wa-t-turaiyä ka-annahäß burügi l-matälici 

kaffu haudin tahattamatß ru^üsi 1-asäbi‘i 

Anon., s. nr. 105 

389. tard t-turaiyä . . . 

kaffa ‘arüsin lähat hawätimuhä 

au Hqda durrinff n-nahri yantatirü 

an-nahri Konj. : al-bahri Nuwairi : al-gawwi ‘Abbäsi. 

„Du siehst die Plejaden als die Hand einer Braut, deren Siegelringe 
leuchten, oder als eine Halskette aus Perlen, die frei auf die Brust 
fällt“: ibn Sukkara al-Häsimi325, bei Nuwairi Nihäya 1,68,14 = ‘Ab- 
bäsi Ma'ähid II 20,9326. 

390. ka-anna-mä l-farqadäni känä 
calä t-turaiyä murâqibainï 

ka-annahä kaffu läzuwardin 

bihä tatänfu min lugainï 

känä : fihi Kratschk., Zäfir; bihä :ßhä Kratschk., Zäfir; tatänfu : matänfu Kratschk. 

„Es ist, als seien ,die beiden Kälber’ zwei [Männer], die die Pleja- 
den überwachen. Diese sind gleichsam eine Hand aus Lapislazuli, an 
der sich Fingerspitzen aus Silber befinden“: Wa’wä’ 271/(D.) 278,4f. 
= b. Zäfir Tasb. 37,llf. 

391. wa-t-turaiya ka-annahä kaffu qusta- 

rin ‘alaihä darähimun waqta naqdî 

basatühäßhä talätata azwä- 

gin sihähin wa-qammacühä bi-fardï 

324 Gest. 473/1080, vgl. B. Scarcia Amoretti, EI2 III 937bf. 
325 Gest. 385/995; GAS II 571 f. 
326 Vgl. oben nr. 85. Übersetzt bei Giese Wasf 261. 
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„Die Plejaden sind gleichsam die Hand eines Schatzmeisters327, auf 
der im Augenblick der Prüfung Silbermünzen liegen. Man hat sie 
darauf ausgelegt in drei Paaren, die echt sind; eine [gefälschte Münze] 
hält man zurück“: b. -Mu'tazz Fusül 40 ult. f. (nr. 24f.) = b. -Mu‘- 
tazz (Smr.) App. 104,3f. 

392. wa-hiltu t-turaiyä yadan wa-n-nugü- 

ma warqan gadä l-badru qustärahü 

yadan : badat Kutubl (‘Abd al-Hamïd). 

„Die Plejaden hielt ich für eine Hand und die [übrigen] Sterne für 
Münzen, deren Schatzmeister der Vollmond ist“: Sihäb ad-Din Ya‘- 
qüb, bei b. Zäfir Badä’i' 149,7 = Kutubi Fawät II 110,13/(‘Abbäs) III 
30,13. 

393. wa-lailatin . . . 

ka-anna angumahäß l-laili zähiratan 

darähimun wa-t-turaiyä kaffu muntaqidï 

al-laili : al-gawwi Safadi; zähiratan : lä’ihatan ‘Imäd; kaffu : ‘ainu Dîwân Ms. Ribät. 

„Es ist, als seien die Sterne in der Nacht, wie sie strahlen, Silber- 
münzen, die Plejaden aber die Hand eines [Wechslers], der [ihre 
Echtheit] prüft“: Zäfir 76,14 = ‘Imäd Harïda (Misr) II 4,8 = b. Zäfir 
Tasb. 40,9 = b. Manzür Surür 136,6 (§ 435) = Safadi Wäfi 16,523,10 
= ‘Abbäsi Malähid II 24, -4. 

394. ka-anna bahräma wa-qad cäradat 

ßhi t-turaiyä nazara l-mubsirï 

yäqütatun ya’riduhä bä>icun 

ß kaffihî wa-1-mustarï l-mustart 

al-mustarï : mustan 'Imäd, Yäqüt. 

„Es ist, als sei der Mars, nachdem die Plejaden vom Blickwinkel 
des Betrachters aus an seiner Seite erschienen waren, ein Rubin, den 
ein Verkäufer in seiner Hand zu Schau stellt, während der Jupiter der 
Käufer ist“: abü 1-Hasan ‘All ibn Faddäl al-Qairawäni al-Mugäsi‘i328, 

327 Zu qustärun vgl. M. Ullmann, WO 22,1991, 215f. 
328 Gest. 479/1086. Grammatiker, Nachkomme des Farazdaq, s. Qiftï Inbäh II 

299,3ff. (nr. 479); Suyüçï Bugya II 183,Iff. (nr. 1746); GAL S I 157 (nr. 9); 200 (nr. 
8a); GAS IX 19 (nr. 31); 112 (nr. 5a); 194 (nr. la). 
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bei cImad Harida (Magrib) I 288,8f. = Yaqut Irsad V 291,14f. = 
'Abbäsi Ma'ähid II 23, -6f.329 

395. wa-I-lailu qad abda t-turaiyä gunhuhu 
fa-ka-annahü Müsä yadummu yammahü 

„Die Finsternis der Nacht hat die Plejaden hervortreten lassen; sie 
ist gleichsam Moses, der seine rechte Hand an die Seite legt“: 'Ali ibn 
Zäfir al-Azdi, bei b. Zäfir Tasb. 20, IO330. 

396. wa-t-turaiyä ka-räyatin au ligamin 
au banänin au tä’irin au wisähi 

as-Salämi, s. nr. 6. 

397. ka-anna t-turaiyä wa-gauzä’ahä 
banänu l-bahïli wa-kaffu s-sahîyï 

„Es ist, als seien die Plejaden und der ihnen benachbarte Orion die 
Finger eines Geizigen und die Hand eines Freigebigen“: 'Abd as- 
Samad ibn Bäbak, bei Ta'äl. Talfiq 63,5. 

398. wa-qad badatß itrihi t-turaiyä 
fa-lam azal anzuruhä mulaiyä 

ka-annahäßsä’ati t-tulüet 
banänu haudin bäna li-t-taudïcï 

banänu : nabätu Ed. 

„Nach dem Vollmond sind die Plejaden erschienen; die habe ich 
ein Weilchen angeschaut. Es ist, als seien sie in der Stunde des Auf- 
gangs die Finger eines zarten Mädchens, die sich zeigen, um Lebe- 
wohl zu sagen“: 'Aqili 301,8f. 

399. ka -anna t-turaiya . . . 

murawwa(atun bi-l-baini nahwa alifihä 
tuqallibu min haufi l-firäqi banänahä 

„Es ist, als seien die Plejaden [ein Mädchen], das durch die [bevor- 
stehende] Abreise verstört ist und zu ihrem Vertrauten hin die Hände 

329 Eine ähnliche Paronomasie liegt in folgendem Vers vor: labT ka-tab‘i l-mustari mä 

fihi min sanin fa-hal min mustarin li-1-mustarî Busti 261,12 = Ta'äl. Yatïma IV 216,5 = 
Ta'äl. Tamtll 191, -3. 

330 Angespielt ist auf Qur’än 20,22/23: wa-dmum yadaka ilä ganähika tahrug baidä’a. 
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ringt, aus Furcht vor der Trennung“: Anon., bei ‘Abbasï Ma'âhid II 
22,9. 

400. wa-laili wisalin . . . 

fa-mä qussa li-n-nasraini fihi qawädimun 

wa-lä rubitat säqu t-turaiyä bi-amräsi 

„Eine Liebesnacht, in der weder die Schwungfedern der beiden 
Adler331 beschnitten noch der Schenkel der Plejaden mit Seilen fest- 
gebunden war“: Surr Dürr 2,1332. 

401. tagsä gawâsî qurünihï qadaman 

baidä'a li-n-näzirma muqtadirah 

mitla t-turaiyä idä badat saharan 

bacda gamämin wa-häsirin hasarah 

tagsa : ywgsfZahr; qurünihï : qurünihä ‘Aun, Marzq.; muqtadirah : mu(tadirah ‘Aun Ms. a, 
Marzq. 

„Die Fülle seiner Haarflechten bedeckt einen weißen Fuß, den man 
sehen kann, gleich den Plejaden, wenn sie am frühen Morgen nach 
Wolken und einem [Wind], der sie hinweggefegt hat, sichtbar wer- 
den“: b. -Rümi (Nassär) III 697,52f. = b.a. ‘Aun Tasb. 6,4f. = 
Marzq. Azmina II 235,12f. = Husri Zahr 596, -4f. = Husri öam‘ 
87,8 f. 

402. wa-arä t-turaiyafis-sama’i ka-annaha 

qadamun tabaddat min tiyäbi hidädl 

wa-arä : wa-tarä Näqiyä; qadamun : hurudun ôurgânï, cUkb. : qumurun Raffä’; min :ß 
Raffä1, Ma‘äni, ôurgânï, ‘Ukb. 

„Ich sehe die Plejaden am Himmel, als seien sie ein Fuß, der aus 
Trauergewändern hervorschaut“: b. -Mu'tazz (Lew.) III 73/(Smr.) II 
673,2 = Süll Auräq III 184 paen. = b.a. ‘Aun Tasb. 6,7 = Raffa’ 
Muhibb II 257,1 (nr. 445) = ‘Ask. Masün 29 paen. f. = ‘Ask. Ma‘äni 
I 336,10 = Raqiq Qutb 571,8 = Marzq. Azmina II 235,15 = ôurgânï 
Asrär 85,7 (nr. 79) = Ôurgânï Wasäta 268,9 = b. Näqiyä öumän 
205, 8f. = Zam. Rabï‘ I 108,9 = Ps.'Ukb. SMutanabbï I 219,25 = 
Muzaffar Nadra 207,9 = b. Ma'süm Anwär V 245 ult. 

331 Gemeint sind an-nasr at-tä’ir und an-nasr al-wäqi‘, s. Kunitzsch Sternnomenklatur 
nr. 194 und 195. 

332 Angespielt ist auf Imrlq. Mucall. 47, vgl. oben p. 30. 
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403. at-turaiya . . . 

ßs-sarqi ka’sun waßmagäribihä 

qurtun waß ausati s-samä qadamü 

ibn al-Muctazz, s. nr. 72. 

404. ßs-sarqi ka’sun waßkibdi s-samä qadamun 

wa-in tadallat ‘alä garbin fa-cunqüdü 

Anon., s. nr. 152. 

405. wa-ta ‘attarat qadamu t-turaiya suhratan 

ß burdi lailin bi-l-magarrati mu (lamï 

„Bei Tagesanbruch strauchelte der Fuß der Plejaden im Mantel 
einer Nacht, der durch die Milchstraße gekennzeichnet ist“: b. Hafä- 
ga 232,4. 

406. da(ß t-turaiyä man sägahä qadamanfa-hya ilh. 

ibn Daftar Huwän, s. nr. 79. 

407. ladaihî sära samlï ka-t-turaiyä 

wa-käna bi-gairiht ka-s-sicrayaint 

„Bei ihm fugte sich mein Durcheinander zu einem [geschlossenen 
Ganzen] wie die Plejaden, das doch zuvor bei einem anderen den 
beiden Sirii (d. h. Sirius und Prokyon) glich“: Tutill 67,6. 

408. wa-nahbin ka-gummaci t-turaiya hawaituhu 

gisäsan bi-muhtäti l-qawâ’imi haifaqî 

gisäsan : ‘isäsin Asm. Ahlw. : bi-agrada (Samh., Asäs; bi-muhtäti : bi-mugtäbi Lis. L?mf] : 
bi-mangäti Açm. Ahlw. : mahtüti öamh., Asäs; al-qawä’imi : as-sifiqaini öamh., Asäs, 
Muhkam 1 u. III, Lis. [gm1] u. [htw], Maimün. 

„Wie manches Mal habe ich in Eile mit einem [Pferd], das flinke 
Beine hat und große Sätze macht, Beute, [üppig] wie der Haufen der 
Plejaden, an mich gebracht“: Asma'iyät 51/2,13 = b. Maimün Mun- 
tahä 1 20,13 = Ôamh. II 103 b 1 f. = Muhkam 1212 b 10 f. = III 379 b 
2 f 333 _ 64 2L, —4 f. (s. v. gmc) = Lis. 9,407,1/8,56 a 1 f. = 18,177, 

-4/14,163 b 14 f. = Hufaf 1,13334. Im Asäs und Lis. 9,407 (s. v. gtnc) 

333 In 6amh. und Muhkam anonym zitiert. 
334 Hufàf b. Nudba ist um 18/639 gestorben; GAS II 243f. 
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ist der Vers dem Dü r-Rumma zugeschrieben. Dieser Irrtum findet 
sich schon bei al-Halil ihn Ahmad, bei dem der Vers folgende Form 
hat: wa-ra’sin ka-gummäH t-turaiyä wa-misfarin ka-sibti l-yamäm qadduhü 
lam yuharrad, s. ‘Ain I 278,2 f./(Smr.) 240,12 = Tahdib 1,399 b 1 f. = 
Muhassas 11,10,3333 = Lis. 9,406 paen./8,55 b, -3 f. = Dü r-Rumma 
App. 30/(a. S.) App. 44. Dies ist aber eine Kontamination mit dem 
Vs. 31 der Mu'allaqa des Tarafa: wa-haddun ka-qirtäsi s-sa’ämi wa- 
misfarun ka-sibti l-yamäm qadduhü lam yuharrad. Vgl. dazu auch Mac- 
artney p. 88 Anm. 48. 

409. wa-yaumin tasaqatu laddatuhu 

ka-nagmi t-turaiyä wa-amtärihä 

„Ein Tag, an dem die Wonnen so [dicht] fallen wie das Gestirn der 
Plejaden und die Regengüsse, die es bringt“: Anon., in Lis. 9,190, 
-3/7,318 b 18 f. = Tag V 157,22 = Lane 1381 a336. 

410. qila ß t-turaiyäß l-hutabi: ka-annahä rühunß s-siyäqi au aqrätu 
haudin tartacidu hadaran mina l-firäqi au bäqatun min nargisin au ka’sun 
tadüru ß maglisin 

„Von den Plejaden sagt man in rhetorischen Wendungen: Sie sind 
gleichsam ein Geist im Todeskampf oder die Ohrgehänge eines zar- 
ten Mädchens, das aus Furcht vor der Trennung zittert337, oder ein 
Narzissenstrauß oder ein Weinbecher, der in einer Runde kreist“: b. 
Mägid Fawä’id 40,4 ff./(RH) IV 273,10 f. [Zusatz 9]. 

411. wasafü Sahlan fa-qälü hätibun wa-l-lailu lailü 

inna-mä l-Hlmu t-turaiyä wa-l-fatä Sahlun suhailü 

„Um Sahl zu charakterisieren, hat man gesagt: ,Ein Holzsammler, 
während die Nacht [tiefe] Nacht ist‘338. Die Plejaden sind die Wissen- 

335 Hier lauten die drei letzten Wörter mâhilin hma y attirai}. 
336 Wahrscheinlich ist die Koordination durch wa- nur metri causa erfolgt. Der 

Dichter wollte wohl nur sagen: ka-amtäri nagmi t-turaiyä. 
337 Vgl. hier nr. 371 und 399. 
338 Das Sprichwort ka-hätibi lailin, mit dem ein Mensch, der wahllos Brauchbares 

und Unnützes zusammenrafft, bezeichnet wird, ist auch oft in Versen verarbeitet 
worden, vgl.: wa-sä‘iri sau’in yahtfibu 1-qaula zälimin ka-mä qtamma a’sä muzlima l-laili 

hätibun a. 1-Aswad (Yäsm) nr. 50, l/(Dug.) p. 184,8 f. = öähiz Bayân 147,20/110,12 = 
Buljturi Ham. 905,1; idä qulta fa-‘lam mä taqülu wa-lä takun ka-hätibi lailin yagma’u d- 



Die Plejaden in den Vergleichen der arabischen Dichtung 141 

schaft, und Herr Sahl ist Kanopus“339: abu 1-Hasan Mutarrif ibn Mu- 
tarrif al-Garnäti340, bei Balfiqi Muqtadab 151,7 f. 

412. wa-man yaltamis min Tayyi’in tiratan lahu 

takun ka-t-turaiyä min yadi l-mutanäwili 

min Tayyi’in :fi Tayyi’in Sagari, Ed. Krenkow; takun : yakun Sagan, Ed. Krenkow. 

„Eine Blutrache, die man für sich bei den Tä’iten einfordert, ist [so 
weit entfernt] wie die Plejaden von dem, der die Hand nach ihnen 
ausstreckt“: Tir. App. 71,4/(H.) 24,9 = b. -Sagari Ham. 126, -3/nr. 
363,4. 

413. sa’altuka hägatan fa-agabtafiha 

bi-ahsani mä yakünu mina l-gawdbï 

fa-lammä rumtuhä rumtu t-turaiyä 

fa-särat hägatifauqa s-sahäbt 

„Ich habe dir ein Anliegen vorgetragen, und du bist in der denkbar 
freundlichsten Weise darauf eingegangen. Als ich es aber einforderte, 
habe ich die Plejaden gefordert; so ist mein Anliegen über die Wolken 
hinaus entschwunden“: Anon., bei Ta'al. Natr 47,6 f. (§ 60). 

414. wisäluka wa-t-turaiyäß qiräm 

wa-hagruka wa-l-gafä farasä rihäm 

„Der Zutritt zu dir und die Plejaden stehen in Konjunktion; die 
Ferne zu dir und die Grobheit sind zwei im selben Rennen stehende 
Pferde“: Altunbugä ‘Alä5 ad-Din al-öäwuli341, bei KutubT Fawät I 
139,6/(cAbbäs) 207,3 (nr. 77). 

415. ka-anna l-macämßfasähati lafzihä 

nugümu t-turaiyä au halä’iquka z-zuhrü 

halä’iquka : halä’iqiya Usäma. 

„Es ist, als seien die Sinnfiguren in der Eloquenz ihres sprachlichen 
Ausdrucks die Sterne der Plejaden oder deine strahlenden Charakter- 

diqqa wa-l-gazla ‘Amr b. S. 4,16. Vgl. ferner WKAS II 922 b 40fif.; Ta'äl. Timar 639 
ult. ff. (nr. 1075). 

339 D. h. er und die Wissenschaft können nicht Zusammenkommen, vgl. oben p. 26. 
340 Gest. 609/1212-13; b. Sa'id Mugrib (Daif) II 120,10£F. (nr. 437). 
341 Gest. 744/1343. 
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eigenschaften“: Mutanabbi 289 v. 34/177,11 = Batalyausi Schol. 
Ma'arrï Siqt I 412 ult. = Usäma b. M. Badic 183,10/(Mhn.) 263,10. 

416. gurrun sawäridu . . . 

fa-hiltu t-turaiyä täla(atm wa-gädarat 

matäli(ahä süda d-durä mudlahimmahä 

„Strahlende, in alle Welt gehende Verse . . . Da dünkte mich, die 
Plejaden würden auf mich herabscheinen, nachdem sie ihre Auf- 
gangspunkte als schwarze, tiefdunkle Höhen zurückgelassen hatten“: 
ÖaTar ibn cUtmän al-Mushafi, bei b. -Kattänl Tasb. 18,8,3/(‘Abbäs) 
nr. 210,3342. 

417. sa'altu nugüma l-laili hal yanqadïd-dugä 

fa-hattat gawäban bi-t-turaiyä ka-hatti lä 

„Ich fragte die Sterne der Nacht, ob die Finsternis zu Ende gehe; da 
schrieben sie mit den Plejaden eine Antwort, die dem Schriftzug von 
,Nein‘ glich“: öaTar ibn ‘Utmän al-Mushafi, bei b. -Kattänl Tasb. 
l,6,l/(cAbbäs) nr. 6,1 = b. -Abbär Huila I 259, —3 = Schol. Bassär 
Muhtär 13,13 = Maqqari Nafh I 397, -3/II 135,3. 

418. rubba lailin sahirtuß qamarin . . . 

wa-t-turaiyä ka-annahä su’ilat 

fa-agäbat (ani l-habïbi bi-lä 

„Manch eine Nacht habe ich im Mondschein schlaflos verbracht 
. . . Es war, als hätte man die Plejaden gefragt und als hätten diese 
anstelle des Geliebten mit ,Nein‘ geantwortet“: abü Bakr ‘Ubäda ibn 
‘Abd Allah ibn MäJ as-Samä’, bei b. -Kattänl Tasb. l,7,2/(cAbbäs) 
nr. 7,2. 

419. al-hilälu . . . 

yabdü wa-yabdü n-nagmu fauqa gabïnihï 

wa-ka-anna gunha l-laili yanqutu nünä 

„Die Mondsichel erscheint, und die Plejaden erscheinen über ihrer 
Stirn; das ist, als ob die Finsternis der Nacht ein Nün mit einem 

342 Vgl. M. Ullmann, WO 9,1977,117; P. Kunitzsch, ZDMG 128, 1978, 246 = 
Kunitzsch Coll. Stud. Teil XXVI. 
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Punkt versehen hätte“: cAsk. Ma'am I 341,13 = cAsk. p. 155 nr. 8,2/ 
(QanäzF) 221, -6 f.343 

420. wa-t-turaiya sabcatun qad asbahat 

sakla lahyänin bi-tahtin nuqisä 

„Die Plejaden sind sieben [Punkte], die der [geomantischen] Figur 
lahyän344 ähneln, die auf einem Sandbrett eingezeichnet ist“: Hill! 
297,6. 

421. wa-t-turaiya wallat wa-malat ila l-gar- 

bifa-känat ka-t-tähhi l-manküsï 

wallada s-sarqu saklahä wa-hwa lahyä- 

nunfa-säratß l-garbi ka-1-inkïsî 

„Die Plejaden wandten sich ab und neigten sich hin zum Westen: 
Da glichen sie einem .verkehrten Umherirrenden1345. Der Osten 
bringt [nämlich] ihre Figur als lahyän hervor, im Westen werden sie 
wie al-inkis“346: Hilli 422,9 f. 

343 Die Plejaden in dem Halbrund der Mondsichel sind hier als der Punkt in der 
Rundung des Nun verstanden. 

344 Der Vergleich bezieht sich auf die Figur lahyän (vermutlich kein echt arabisches 
Wort) :: , eine von den sechzehn Figuren in der Geomantie (’Um ar-raml). Vgl. 
Anm. 346. 

345 Manküs („verkehrt“) ist eine morphematische Angleichung des nichtarabischen 
Namens al-inkis für eine der geomantischen Figuren. Vgl. die folgende Anmerkung. 

346 Der Vergleich bezieht sich auf die beiden geomantischen Figuren lahyän und 
al-inkis (vgl. P. Kunitzsch, Byzantin. Zeitschr. 60,1967,312, Tabelle, nr. 1 und 2 = 
Kunitzsch Coll. Stud. Teil XV). Die Namen sind angeblich „berberisch“, wie ja 
überhaupt nach den arabischen Autoren die Geomantie nordafrikanisch-berberischen 
Ursprungs sein soll. Der Dichter hat mit dem Vergleich „lahyän im Osten“ und „al- 

inkis im Westen“ vollkommen realistisch den Effekt der Drehung der Sternbildfiguren 
auf ihrem Weg vom Aufgang zum Untergang erfaßt. Auf einem astrologisch-geo- 
mantischen Instrument von Muhammad ibn Hutluh al-Mausili von 639/1241-42, wo 
die sechzehn geomantischen Figuren insgesamt 14 Mondstationen zugeordnet sind 
(meist differenziert nach „aufgehend“ und „untergehend“), werden die auf- und unter- 
gehenden Plejaden mit zwei anderen Figuren verknüpft, vgl. E. Savage-Smith and 
M. B. Smith, Islamic Geomancy and a Thirteenth-Century Divinatory Device, Mali- 
bu 1980, Tabelle auf p. 32 f. 



VI. Ausblick 

1. Die historische Verteilung der Vergleiche 

Von den 421 Vergleichen, die hier zusammengestellt sind, stam- 
men nur 26 aus der Zeit vor 132/750, dem Datum, das den Sturz der 
Umaiyadendynastie markiert und das gleichzeitig in der Poesie eine 
Zäsur darstellt, da zu dieser Zeit der beduinische Stil durch eine neue 
Motivik und neue rhetorische Mittel verdrängt wird. Diese neue 
Epoche wird mit dem Begriff Badic schematisch, aber doch brauch- 
bar umschrieben. 

Aus der Zeit davor stammen also nur ungefähr 6,2% der Belege. 
Im einzelnen handelt es sich um die Dichter Imra’ al-Qais (nr. 1), abü 
Qais ihn al-Aslat (nr. 242), Usaid ihn 'Anqä* al-Fazän (nr. 341), 
Hidäs ihn Zuhair (nr. 316), Muhalhil ihn Rabi'a (nr. 273), Mu'aqqir 
al-Bâriqï (nr. 154), Bisr ihn 'Amr ihn Martad (nr. 156), Qais ibn al- 
Hatim (nr. 351), Hassan ibn Täbit (nr. 214), cAbd ar-Rahmän ibn 
Hassan (nr. 302), al-Hutai’a (nr. 95), Hufaf ibn Nudba (nr. 408), al- 
Ashab ibn Rumaila (nr. 42), Suhaim (nr. 350), 'Abd Allah ibn az- 
Zabïr (nr. 200), al-Farazdaq (nr. 270), öarir (nr. 353), Dü r-Rumma 
(nr. 283, 295, 303), dessen Freundin Harqä’ al-‘Àmirïya (nr. 304), as- 
Samardal ibn Sank (nr. 327), at-Tirimmäh (nr. 412), al-Kumait ibn 
Zaid (nr. 345) und Yazïd ibn at-Tatrïya (nr. 28). Hinzu kommt ein 
Anonymus (nr. 305). 

Die Zuschreibung des Verses 214 an Hassan ibn Täbit beruht letzt- 
lich nur auf der Angabe im K. al-Hayawän des öähiz. Er findet sich 
nicht in den Dlwänhandschriften, so daß seine Echtheit erheblichen 
Zweifeln unterliegt. Immerhin wird der Vers außer von al-öähiz 
auch von ibn as-Sikkït zitiert, so daß er wahrscheinlich noch aus 
umaiyadischer Zeit stammt. 

Es läßt sich also feststellen, daß die Plejaden, wie oben p. 30 ff. 
gezeigt wurde, in der alten Dichtung durchaus häufig erwähnt sind, 
daß sie damals aber nur verhältnismäßig selten in einen Vergleich 
eingebunden wurden. 
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Dieser Befund wird auch im individuellen Bereich durch Dü r- 
Rumma bestätigt. Er erwähnt die Plejaden 22 Mal, und zwar 16 Mal 
unter dem Namen at-turaiyäM1 und 6 Mal unter dem Ausdruck an- 

nagm348. Meistens sind damit Wetter- und Zeitangaben verbunden, 
und nur an drei Stellen stehen die Plejaden im Rahmen eines Ver- 
gleichs (nr. 283, 295, 303). 

Auch in den folgenden anderthalb Jahrhunderten (von 132/750 bis 
287/900) sind Vergleiche noch recht selten. In unserem Material 
kommen nur folgende Dichter aus dieser Epoche vor: abü 1-Hindi 
(nr. 129), Ru’ba ibn al-'Aggäg oder sein Sohn 'Uqba (nr. 243), Bas- 
sär ibn Burd (nr. 88), abü Nuwäs (nr. 343)349, Muslim ibn al-Walid 
(nr. 130, 245), Muhammad ibn Wuhaib (nr. 78), Mahlad ibn Bakkär 
(nr. 76), Muhammad ibn ‘Äsim al-Mauqifi (nr. 107), Ibrâhîm ibn al- 
Mahdi (nr. 247), abü (Aun al-Kätib (nr. 298), al-Hasan ibn Wahb al- 
Häriti (nr. 82), al-Ya'qübi (nr. 43), al-Buhturi (nr. 332) und ibn ar- 
Rümi (nr. 46, 89 = 219, 306, 329, 342, 401)350. Mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit stammen aus dem 9.Jhdt. auch noch der Vers des 
Mansür ibn al-Walid (nr. 13) und die anonymen, im K. Fusül at- 
tamätil des ibn al-Muctazz überlieferten Verse nr. 123, 188, 346, 354 
und 367. Der anonyme, nach al-Mubarrad zitierte Vers nr. 93 könnte 
sowohl aus 'abbäsidischer wie aus umaiyadischer Zeit stammen. 
Ganz unsicher ist die Chronologie des Verses nr. 267, den al-'Abbäsi 
(16. Jhdt.) dem Ibrâhîm ibn al-'Abbäs as-Süli zuschreibt, der nach as- 
Safadi jedoch von ibn Hafaga stammen soll. Er findet sich in keinem 
der beiden Diwane. Es sind also auch für die frühe ‘abbäsidische 
Epoche bis zum Jahre 287/900 nur 26 bis 28 Vergleiche namhaft zu 
machen, d. h. wiederum nur 6,2% des gesamten Materials. 

Der Durchbruch erfolgt erst mit ibn al-Mu'tazz. Von ihm stam- 
men mindestens 19 Verse, in denen er die Plejaden als Vergleichsmo- 
ment eingesetzt hat (nr. 14, 15, 16, 47, 109, 146, 157, 166, 215, 216, 

347 Die Zahlen beziehen sich auf die Ausgaben von Macartney und abü $älih: 5,39/ 
26,36; 7/5,8; 7/5,52; 10/39,2; 20/4,3; 21/86,3; 29/15,3; 30/16,52; 48,29/25,30; 51,55/ 
66,53; 52/13,48; 57/51,88; 61/64,10; 68,90/14,88; 70/28,51; App. 30/44. 

348 4/58,2; 6/78,1; 16/35,8; 17/46,24; 22,40/11,44; 63/8,23. 
349 In nr. 210, einem weiteren Vers des abü Nuwäs, steht at-turaiyä erst in einer 

späten, durch ibn as-Sagari bezeugten Variante. 
350 Nr. 105 = 388 soll nach ibn Zäfir von ibn ar-Rümï stammen, ist aber wahr- 

scheinlich unecht. 
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221, 234, 248, 249, 296, 334, 377, 391, 402)351. Die Bedeutung dieser 
Stücke liegt aber nicht nur in ihrer Anzahl, sondern auch in ihren 
Inhalten und ihren formalen Ausgestaltungen. Während die Verglei- 
che der älteren Zeit fast ausschließlich statisch oder linear waren, 
finden wir bei ihn al-Muctazz auch szenische Vergleiche. Die Ver- 
gleichsgegenstände sind dann Akteure, die handelnd zueinander in 
Beziehung treten. Das Bild wird dadurch lebendig, bewegt, dyna- 
misch. Beispiele dafür bieten die Nummern 47, 109, 157, 221, 248 
und 391. 

Am Thema der Plejaden wird also erneut deutlich, daß ihn al- 
Mu'tazz an der Entwicklung des Badi' einen entscheidenden Anteil 
gehabt hat. Er hat die Farbigkeit und den Reichtum der poetischen 
Bildersprache inauguriert, die uns seit dem 10. Jahrhundert immer 
wieder frappieren und entzücken. Natürlich gibt es auch in den 
späteren Jahrhunderten manche blassen Vergleiche, und manche 
Verse sind auch bloß rhetorische Etüden (z. B. nr. 26). Aber es ist 
unverkennbar, daß sich der volle Reichtum der Bilder erst in der 
späteren Zeit entfaltet. Neben vielen Zügen und Szenen, die den 
Alltag, die materielle Kultur und das soziale Leben spiegeln, findet 
man nun in den Vergleichen auch literarische Anleihen. Dabei bezie- 
hen sich die Dichter auf den Koran (al-Qanüc nr. 380; ibn Sana’ al- 
Mulk nr. 266; ibn Zäfir al-Azdi nr. 395), und sogar hellenistische 
Motive werden aufgenommen: Beim Vergleich der Plejaden mit der 
Weintraube bringen ibn Qaläqis und ibn Mammäti den Fuchs ins 
Gespräch (nr. 255-257). 

2. Die Inhalte der alten Vergleiche 

Wir greifen noch einmal die Frage nach den Inhalten der alten 
Vergleiche auf, die bis zum Jahre 132/750 Vorkommen. Es sind dies 
die Biegungen eines Gürtels (Imra’ al-Qais, nr. 1), Perlen (ibn at- 
Tatriya, nr. 28), ein Ohrgehänge (al-Ashab ibn Rumaila, nr. 42), 
Onyxsteine (al-Hutai’a, nr. 95), ein Eimer (Mucaqqir, nr. 154), ein 

351 Nicht mitgezählt sind die Nummern 29, 72 = 150 = 403, 131, 288 und 355, 
Verse, die in späteren Quellen dem ibn al-Mu‘tazz zugeschrieben sind, deren Echtheit 
aber nicht verbürgt ist. 
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Sieb (Bisr ibn ‘Amr, nr. 156), eine Fahne oder Standarte (ibn az- 
Zabïr, nr. 200), Butterstücke (Hassan ?, nr. 214), eine blühende 
Weintraube (ibn al-Aslat, nr. 242), eine Gazellenherde (al-Farazdaq, 
nr. 270), Kamelfüllen (Muhalhil, nr. 273), ein Wasservogel (Dü r- 
Rumma, nr. 283), Eier im Nest (Dü r-Rumma, nr. 295), eine Reise- 
gesellschaft (Hidäs ibn Zuhair, nr. 316), eine Kavalkade (as-5amar- 
dal, nr. 327), die Stirn, das Gesicht, der Hals (Usaid ibn ‘Anqä5, nr. 
341, al-Kumait, nr. 345, Suhaim, nr. 350, Qais ibn al-Hatlm, nr. 
351), ein Brandmal (öarir, nr. 353) und eine Beute (Hufafi nr. 408). 
Das sind im wesentlichen Gegenstände, Tiere und Personen, die im 
beduinischen Milieu ihren Platz haben. In diesen Vergleichen fungie- 
ren die Plejaden entweder als Primum comparationis (nr. 1, 28, 42, 
95, 154, 156, 200, 242, 273, 283, 316, 327) oder als Secundum com- 
parationis (nr. 214, 270, 295, 302-305, 341, 345, 350, 351, 353, 408, 
412). Beide Vergleichsrichtungen sind in der alten Zeit gleich häufig. 

Das Tertium comparationis können die Lichtpunkte, das Leuchten 
oder der Glanz sein, wie es bei den Perlen, dem Ohrgehänge, den 
Onyxsteinen, den Butterstücken, der blühenden Weintraube, den 
Eiern im Nest und der Stirn bzw. dem Gesicht der Fall ist. Beim Sieb 
sind die Punkte dunkel, also gewissermaßen ins Negative gekehrt 
(nr. 156). Dieser Vergleich ist denn auch von al-Asmafi als unschön 
getadelt worden. Das Tertium comparationis kann aber auch rein 
quantitativ die Ansammlung und enge Gruppierung wie bei den 
Tierherden (nr. 270, 273), der Reisegesellschaft oder der Kavalkade 
sein. Bei der Beute (nr. 408) ist ebenfalls wohl nur der Haufen oder 
die Menge ins Auge gefaßt. Bei den Stücken, in denen Menschen mit 
den Plejaden verglichen werden (nr. 302—305), ist auf den hohen 
Rang abgehoben, bei der Blutrache (nr. 412) ist es die Entfernung. 
Diese fünf Stücke gehören im Grunde zu der oben p. 32-34 behan- 
delten Motivik, jedoch ist diese hier auf die Vergleichsebene hin 
weiterentwickelt worden. 

Die Wahl der Gegenstände ist aber besonders aufschlußreich, wenn 
man die später üblichen Vergleiche danebenhält, ln der alten Zeit 
fehlen noch ganz größere, zu Ketten oder Kolliers verarbeitete 
Schmuckgegenstände, Ringe und Siegelsteine, Münzen, Lampen, 
Weinbecher, Glasflaschen, Salbenbüchsen, Kämme, Schachfiguren, 
Musikinstrumente, Sportgeräte, Kleidungsstücke und Waffen. 
Ebenso treten noch kaum Blumen und Blüten in Erscheinung, die 
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später so häufig sind. In der Wahl der Vergleichsgegenstände spiegelt 
sich also deutlich die zivilisatorische und kulturelle Entwicklung, die 
die Araber im Laufe der Geschichte des Islams durchgemacht haben. 

3. Vorbildfunktion und Nachwirkung 

Von den alten Vergleichen haben nur drei Motive eine bedeutende 
Nachwirkung gehabt. Da ist zunächst der Vers 25 aus der Mu'allaqa 
des Imra5 al-Qais: 

idä mä t-turaiyäßs-samä’i ta'arradat 
ta'anuda atnä’i l-wisähi l-mufassalï 

Die Aussage des Verses besteht eigentlich nur in einer Zeitbestim- 
mung, d. h. der Dichter will sagen, daß sein Liebesabenteuer gegen 
Ende der Nacht stattfand352. Die Frage, wie dieser Vers mit seiner 
Umgebung syntaktisch zu verknüpfen ist, soll hier ausgeklammert 
bleiben. Auch ohne dies hat er den Erklärern Schwierigkeiten berei- 
tet; sie haben ihn mit Interpretationen überfrachtet und dadurch sei- 
nen ursprünglichen Sinn entstellt. Das richtige Verständnis wird aber 
durch die Beachtung der Struktur des Vergleichs ermöglicht. Es ist 
ein Vergleich mit einem expliziten Tertium comparationis, ein 
Typus, der auch in den folgenden beiden Versen vorliegt: 

idä anbada r-rämüna canhä (sc. cani l-qausi) taranmmat 
tarannuma taklä auga(athä l-ganä’izü 

„Wenn die Schützen die Sehne losschnellen lassen, heult der Bogen 
auf, so wie eine ihres Kindes beraubte Mutter heult, die der Leichen- 
zug mit Weh erfüllt“: Sammäh 8,37 = Aidamur Durr I 294,4 = 
Nuwairi Nihäya 6,227,13. Zwischen dem Bogen und der Frau be- 
steht nur in einem Punkt, dem heulenden Ton, eine Ähnlichkeit; in 
allem anderen sind sie nicht vergleichbar. 

as-säliku t-tugrata l-yaqzäna käli’uhä 
masya l-halüki ‘alaihä l-haicalu l-fudulü 

352 Genauso ist der Vers des Qais ibn al-Hudâdïya (s. oben p. 30) zu verstehen. 



150 Paul Kunitzsch/Manfred Ullmann 

„Er hat die Grenze abgeschritten, an der der Späher wachte, indem 
er nach Art einer Hure ging, die ein Nachthemd ohne Ärmel trägt“: 
Mutanahhil 6,6/Hud. (Farräg) III 1281 v. 6. Der Dichter vergleicht 
seinen Sohn Utaila, den er betrauert, nur in einem einzigen Punkt 
mit einer Hure, nämlich in der unverschämten und herausfordernden 
Art des Schreitens. Demgemäß ist der Vers der Mu'allaqa folgender- 
maßen zu verstehen: „Als die Plejaden am Himmel schräg hängend 
erschienen, so wie die Biegungen des in Abschnitte gegliederten 
Gürtels schräg hängen“. Auch hier ist der Vergleich auf den einen, 
im Tertium comparationis genannten Punkt beschränkt, nämlich die 
schräge, schiefe Lage. 

Von den verschiedenen Bedeutungen, die das Verbum ta(arrada 

hat, ist hier also „schräg, schief stehen oder hängen“ anzusetzen. 
Dafür bieten zwei alte Ragazverse, in denen cAbd Allah Dü 1-Bigä- 
dain die Kamelin des Propheten anredet, einen guten Beleg: 

ta carradï madärigan wa-sümï 
tacarruda l-gauzä’i li-n-nugümî 

„Beeile dich und lauf schräg zu den Wegen, so wie Orion schräg zu 
den Sternen dahinzieht“: Kura' Munaggad 329,2 = öamh. II 65 a 16 
f. = III 497 b 13 f. = Maqäyls II 275,6 = Lis. 3,91,12/2,266 b, -3f. = 
9,45,7/7,182 b, -3f. = 15,203,17/12,311 a paen. f. = Lane 2005 c 
etc., s. Seidensticker Sawwama nr. 94. In dieser Bedeutung wird 
statt tacanada sonst vorwiegend (ärada verwendet, vgl.: 

ar(ä t-turaiyä taqüdu t-täliyäti ma(an 
ka-mä tatäba(a half a l-maukibi r-rifaqü 

mucäridätin suhailan wa-hwa muharidun 
ka-annahü sätu ramlin mufradun lahiqü 

„Ich beobachte, wie die Plejaden die [ihnen] folgenden [Sterne] 
allesamt anführen, so wie eine Reisegesellschaft der Eskorte nach und 
nach folgt. Sie (die Plejaden) stehen schräg [oberhalb] des Kanopus, 
der sich darbietet, als sei er eine einzelgängerische weiße Antilope in 
der Sandwüste“: b. Maimün Muntahä I 275,12 f. = Samardal 11/ 
(Sd.) 9,31 f.353 In diesem Sinne ist der Vers aus der Mu'allaqa des 

353 Weitere gute Belege zu (ärada in der Bedeutung „schräg, schief stehen“ (von 
Sternbildern) bei Seidensticker Samardal p. 95. 
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Imra’ al-Qais von ibn Qutaiba interpretiert worden, der richtig an- 
merkt, daß der Dichter die untergehenden Plejaden gemeint habe, 
denn zu diesem Zeitpunkt stünden sie schräg354. Eine ähnliche Erklä- 
rung gibt Ahmad ibn ab! Tähir Taifur, der sagt, die Plejaden stünden 
schräg, so wie der Gürtel dann eine schräge Lage habe, wenn man 
ihn aus der Hand lege335. Andere Philologen und Scholiasten haben 
sich mit diesem Wortsinn aber nicht abfinden wollen. Der Gramma- 
tiker Yünus ibn Habib wirft Imra’ al-Qais vor, einen Fehler gemacht 
zu haben, denn die Plejaden stünden nicht schräg am Himmel, son- 
dern im Zenit, wie der Vers des Dü r-Rumma (s. hier nr. 283) 
beweise356. Abu ‘Amr [ibn al-'Alä’P] sucht sich zu helfen, indem er 
sagt, Imra’ al-Qais habe gemeint: Die Plejaden nähmen die Mitte des 
Himmels (wasat as-samä’) ein, so wie der Gürtel in der Mitte der Frau 
sitze357, und wieder andere nehmen an, der Dichter habe zwar „Pleja- 
den“ gesagt, aber den „Orion“ (al-gauzä1) gemeint338. 

Nicht genug mit diesen scholastischen Kniffen. Die Erklärer wol- 
len das Tertium comparätionis nicht auf das ta'armd beschränkt wis- 
sen, sondern sie konstruieren eine Beziehung zwischen dem Funkeln 
der Sterne und dem Gürtel, der daher als mit Muscheln oder Halb- 
edelsteinen besetzt gedacht wird. Mufassal heiße nicht einfach „seg- 
mentiert“ oder „in Abschnitte gegliedert“, sondern „mit Zwischen- 
gliedern aus Muscheln usw. versehen“339. Das ist eine Überinterpre- 
tation, aber sie hat Schule gemacht: Die späteren Dichter, die die 
Plejaden mit einem Gürtel vergleichen, haben den Gürtel auch als ein 
mit Juwelen besetztes Schmuckstück vorgestellt. Die Nachwirkung 
des Verses ist hier also auch von dem Verständnis der Philologen 
mitbestimmt worden. 

Die größte Nachwirkung hat der Vers des Ashab ibn Rumaila 
gehabt, der die Plejaden mit einem Ohrgehänge (qurt) verglichen 
hatte (nr. 42). Hier lassen sich dreißig Nachahmungen nachweisen 

354 b. Qut. Anwä’ 24 ult. ff; ‘Ask. Ma'ânï I 334,15ff; b. -Anb. SMu'all. 50,11fr. 
355 Taiffir Mantür 12,1,137, —3ff. Vgl. dazu den Vers des ibn Hamdis, oben nr. 7, in 

dem es heißt: wisähun . . . huila ‘ani l-hajri. 
356 öumahi Tabaqät § 104 (p. 88,4ff); b. -Mu'tazz Fu?ül 43,5ff. (nr. 41); b. Manzür 

Surür 131 ult. ff. (§ 412). 
357 Bäqill. l'gäz 264, lf.;b. -Anb. SMu'all. 51,11 f. 
358 Marzb. Muwassah 36,10ff; Bäqill. l'gäz 262 paen. f. 
359 Vgl. b. -Anb. SMu'all. 51,16f.; Gandz Mu'all. p. 41-44. 
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(nr. 43—72). Das lag nicht an einem berühmten Namen oder an dem 
Renommee des Dichters, denn al-Ashab ist fast unbekannt geblie- 
ben. Mit diesem Vergleichsgegenstand hat er aber offenbar ein be- 
sonders suggestives Bild geschaffen. 

Ähnliches gilt auch für ibn al-Aslat, dessen Vergleich der Plejaden 
mit einer (blühenden) Weintraube (nr. 242) von den Dichtern 24 Mal 
nachgebildet worden ist. Dieser Vergleich fand sogar Eingang in die 
wissenschaftliche Fachliteratur (s. oben p. 16). Diese Nachahmungen 
sind von dem Grad der Bekanntheit eines Verses anscheinend unab- 
hängig. Der Vers des Dü r-Rumma, in dem die Plejaden mit einem 
fliegenden Wasservogel verglichen sind (nr. 283), ist unendlich oft 
zitiert, aber doch nur zweimal nachgeahmt worden. Das mag daran 
liegen, daß der Vergleichsgegenstand hier zwar originell, aber doch 
willkürlich und nicht unmittelbar sinnfällig ist. Es ist aber auch mög- 
lich, daß Dü r-Rumma deshalb nicht als Vorbild genommen wurde, 
weil er nicht mehr als ein „echter“ Vertreter des Beduinentums galt. 

Bei einigen Stücken ist die Abhängigkeit nicht nur allgemein und 
atmosphärisch, d. h. auf ein Motiv bezogen, sondern es läßt sich 
feststellen, daß ein ganz bestimmter älterer Vers nachgebildet wor- 
den ist. So hat al-'Askari bei der Formulierung dunüwa d-dalwi yusli- 
muhä d-dacïfu (nr. 155) zweifellos den Vers des Mu'aqqir dunüwa d- 

dalwi aslamahä d-dacïfu (nr. 154) vor Augen gehabt. Ebenso ist der 
Vers des ibn ar-Rümi ka-anna t-turaiyä culliqat ß gabïnihï wa-badra d- 

dugäfi n-nahri ßga lahü ‘iqdan (nr. 342) nach dem Modell des Verses 
des Usaid ibn 'Anqä’ ka-anna t-turaiyä ‘ulliqatßgabïnihï wa-ßhaddihi s- 
sicrä wa-ß waghihi l-qamar (nr. 341) gebildet worden. Wenn ‘Ubaid 
Allah ibn al-Muzaffar die Plejaden mit einem Gesichtsschleier ver- 
gleicht, das Wort burqu‘aber anagrammatisch verschlüsselt (nr. 178), 
so bezieht er sich unmittelbar auf den Vers des abü Zaid ibn al-cÄsi 
(nr. 177). Dies zeigt nicht zuletzt der Umstand, daß er den unlogi- 
schen Ausdruck hilälu tamämin in der Form hilälu timmin übernimmt. 

Solche direkten Nachahmungen sind aber verhältnismäßig selten. 
Bei der großen Konventionalität, die die Motivik der arabischen 
Dichtung kennzeichnet, ist doch fast durchweg das Bemühen der 
Dichter spürbar, einem vorgegebenen Motiv eine neue sprachliche 
Form zu verleihen oder es inhaltlich abzuwandeln und zu erweitern. 
Für den Vergleich der Plejaden mit einer Fland konnten hier 35 Fälle 
nachgewiesen werden. Sie sind aber inhaltlich immer wieder modifi- 
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ziert, indem die Hand als gebend (nr. 362-364), nehmend (nr. 365- 
369), unschlüssig (nr. 370), zitternd (nr. 371), winkend (nr. 372—378) 
oder messend (nr. 383-385) dargestellt ist. Die Hand erhält auch 
verschiedene Attribute, z. B. einen Armreif (nr. 386) oder Siegelring 
(nr. 387-390), oder sie wird mit einer bestimmten charakteristischen 
Person assoziiert, mit einem Schatzmeister und Händler (nr. 391— 
394) oder, in Anspielung auf eine Koranstelle, mit Moses (nr. 395). 

4. Die Arbitrarität der Bilder 

Oben wurde gezeigt, daß einige Vergleiche besonders populär wa- 
ren, weil sie besonders sinnfällig sind, d. h. weil sich in ihnen eine 
direkte Ähnlichkeit zwischen den Plejaden und ihrem Vergleichsge- 
genstand feststellen läßt, z. B. beim Ohrgehänge oder bei der Wein- 
traube. Die Mehrzahl der Vergleiche ist aber willkürlich. Sie sind 
unspezifisch und können ebensogut auf die Plejaden wie auf andere 
Sterne angewendet werden. Ein Blick in den Artikel kaukab „Stern“ 
im WK AS I 443 b 36 - 446 a 27 macht das deutlich. Auch dort finden 
wir dieselben Vergleichsgegenstände: Helden und Anführer, Frauen 
und Mädchen, Kamelinnen, die Blesse des Pferdes, Vögel, eine Kro- 
ne, die Zähne, Perlen, Geldstücke, Feuer, Wein und Weinbecher, die 
Weintraube, Jasminblüten und Worte. Sogar der Vergleich der Pleja- 
den mit dem Fell des Leoparden (nr. 280-282) ist von Kusägim allge- 
mein auf die Sterne angewendet worden: 

wa-kälihin . . . mudabbagi l-gildi bi-lä tadbïgï 
ka-annahü min namatin mansügï 
turtkaßhi lumacu t-tahrïgî 
kawäkiban lam takufiburügî 

Kusägim Masäyid 212,11 f. = Nuwairi Nihäya 9,245,4 f. = Kusä- 
gim 88,5—83fi0. Der Wasservogel (ihn mä,), mit dem Dü r-Rumma, 
abü 1-Qäsim al-Antäki und ibn Hamdis die Plejaden verglichen hat- 
ten (nr. 283—285), steht bei ibn Hamdis auch für die Sternschnuppe: 

wa-s-suhbu ßgarbi s-samä’i sawäqitun 
ka-banäti mä’inßgadïrin tarsubü 

360 Vgl. Giese Wasf 246 f. 
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b. Bassäm Dahira (cAbbäs) IV 1,339,3 = b. Hamdls (‘Abbäs) App. 
340,3. Das Bild des Kammes, das Tamlm ibn al-Mu'izz, al-'Ukaläm 
und ein Anonymus fur die Plejaden verwendet haben (nr. 159-161), 
bezieht Surr Dürr 177 ult. ebenfalls ganz allgemein auf die Sterne: 

wa-l-lailu Hqsatuhü qadi ntasarat 
wa-ramat madän l-angumi z-zuhrî. 

Der Gürtel, durch Imra’ al-Qais für die Plejaden zum Vergleichs- 
gegenstand par excellence erhoben (nr. 1), wird von cAbd Allah ibn 
Ibrâhîm al-Higârï unbedenklich mit Orion zusammengestellt: haitu 
adärati l-gauzä'u wisähahä (nr. 63). Al-Higârï könnte dabei freilich 
auch an das wirklich am Himmel existierende Dreiergestirn in der 
Mitte des Orion, die mintaqat al-gauzä\ gedacht haben361. Das Ohr- 
gehänge, von al-Ashab ibn Rumaila eingeführt (nr. 42), wird von 
Mansür ibn Kaigalag für den Jupiter in Anspruch genommen: 

ka-annahä wa-l-qurtuß udnihä 
hadru d-dugä qurrita bi-1-mustarî 

Ta'äl. Yatïma I 65,11 = Azdï Hikäya 130 ult., während abü 1- 
Hasan ibn al-Bayyäc es mit der haqca verbindet: 

wa-mä tamtart fil-haqcati l-cainu annahä 
calä cätiqi l-gauzäh qurtun mufaddadü 

b. Häqän Qalä’id (‘Asür) 555,2. Die nugüm al-haqca wiederum wer- 
den mit der Kamelsänfte (haudag) ebenso verglichen (nr. 337) wie die 
Plejaden (nr. 166-168). 

5. Der astronomische Realitätsgehalt der dichterischen Vergleiche 

Die Verwendung der Plejaden allein als Primum oder Secundum 
comparationis in einem Gedicht läßt den Dichtern weitgehende Frei- 
heit in der Wahl des verglichenen Gegenstandes und in der Ausfor- 
mung des Vergleichs. Hieran ist kein Realitätsanspruch zu stellen; 
hier waltet die freie dichterische Phantasie. Wenn aber ein Bild weiter 
ausgestaltet wird und in unmittelbarer Nachbarschaft neben dem 

361 Vgl. oben p. 22. 
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Plejadengestirn noch andere Himmelserscheinungen oder Gestirne 
eingeführt werden, kann sich die Frage erheben, ob in dem Gesamt- 
bild die Wirklichkeit von Naturerscheinungen reflektiert wird oder 
ob auch dann rein poetisch-literarische Kunststücke oder assoziative 
Wortspiclcreien produziert werden. 

Für beide Möglichkeiten bieten die oben zitierten Dichterstellen 
reichlich Beispiele. So werden an zahlreichen Stellen neben den Pleja- 
den noch andere Sterne oder Gestirne im Kontext vorgeführt, ohne 
daß dabei ein innerer Zusammenhang zwischen diesen besteht. Sie 
stehen ganz unabhängig und isoliert nebeneinander, jedes für sich mit 
seinem angeschlossenen Vergleich; die Wahl der Namen ist willkür- 
lich ausgefallen, bedingt in erster Linie durch die im Metrum erfor- 
derliche Wortform. Selbst wenn es sich dabei um benachbarte Gestir- 
ne handelt, die am Himmel zusammen sichtbar sind (z. B. häufig die 
Plejaden und Orion, al-gauzä’), so muß die Positionierung im Ge- 
dicht nicht dem wirklichen Anblick am Himmel entsprechen. Hierzu 
gehören die Beispiele nr. 2, 21, 61, 62, 64, 82, 83, 94, 98, 102, 129, 
142, 151, 176, 182, 186, 194, 211, 274, 277, 278, 337, 341, 352, 366, 
374, 390 und 407. 

Auf sprachlicher Assoziation - auf der Grundlage der Bedeutung 
bestimmter Sternnamen - beruhen die Vergleiche in nr. 2 (al-kaff al- 
hadib) und 385 (al-kaff al-gadmä’ und ad-diräc); nr. 82 (nitäq al-gauzä*), 
83 und 102 (mintaqat al-gauzä’)362 und in diesem Zusammenhang 
ebenfalls 63 (der „Gürtel“, wisäh, des Orion) sowie noch 56 (cätiq al- 
gauzä*)363; nr. 194 und 352 (Lanzenkampf- as-simäk ar-rämih)-, nr. 157 
(Aldebaran als al-hädi oder hädi n-nagm364; Anspielung hierauf auch in 
nr. 310). 

Die Beliebigkeit bei der Wahl der Vergleiche offenbart sich auch 
darin, daß häufig in unmittelbarer Nachbarschaft demselben Gestirn 
(hier: den Plejaden) zwei oder gar noch mehr Vergleiche angehängt 
werden, vgl. nr. 3, 4, 5, 9, 11, 14, 41, 44, 71, 80, 89, 91, 108, 140, 
143, 153, 157, 177, 189, 203, 213, 292, 300, 324, 334, 389 (je zwei 
Vergleiche); nr. 72, 79, 152, 195 (je drei Vergleiche); nr. 410 (vier 
Vergleiche); nr. 6 (fünf Vergleiche). In solcher Häufung der Verglei- 

362 Vgl. hierzu auch nr. 164. 
363 Vgl. dazu den Namen mankib al-gauzä1 (neben yad al-gauzä1), Kunitzsch Sternno- 

menklatur nr. 158 bzw. 317 a. 
364 Vgl. Kunitzsch Sternnomenklatur nr. 119a, b. 
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che mag sich wohl auch das Demonstrieren von „Bildung“, d.h. die 
geläufige Beherrschung lang eingeführter Topoi, ausdrücken. 

Zum poetisch-freien Umgang mit dem Material gehört ebenfalls 
die gelegentliche Benutzung von Termini technici oder Begriffen der 
Fachwissenschaft, die aber meist - wie gesagt - nur in freier Assozia- 
tion eines Laien und nicht im streng fachwissenschaftlichen Sinne 
verwendet werden, oder die Anspielung auf solche Termini. Vgl. nr. 
93: kabid al-garbä1, „die Leber der Räudigen (= des Himmels)“, in 
poetischer Abwandlung des gewöhnlichen kabid as-samä1, „Zenit“, 
cf. WKAS I 20 a 34ff; nr. 105: burüg al-matäli(, frei assoziiert, etwa 
„die aufgegangenen Sternbilder“, zu talaca „aufgehen“; astronomisch 
exakt sind die matälic die Aufgangszeiten der Grade des Tierkreises 
gemessen auf dem Äquator365; nr. 128: „Planeten in Tierkreiszei- 
chen“; nr. 184: al-hadïd „tiefster Punkt“, spez. „Perigäum“; hier poe- 
tisch gebraucht zur Umschreibung eines allertiefsten Punktes, im 
Gegensatz zu den Plejaden als dem höchsten Punkt; nr. 291: samt at- 

turaiyä, etwa „die Bahn der Plejaden“; in der Astronomie bezeichnet 
samt die vertikalen Großkreise, die den Horizont rechtwinklig 
schneiden, und bestimmte daraus abgeleitete Koordinaten; samt ar- 
rays ist der „Zenit“ (die Genese dieses astronomischen Fachterminus 
ist noch nicht aufgeklärt366); der Dichter will in den beiden Versen 
offenbar zum Ausdruck bringen, daß der Vollmond seitlich unter- 
halb der Plejaden stand; nr. 304:falak as-samä1 „Himmelskreis“; fach- 
terminologisch kann falak allein schon — neben verschiedenen Arten 
von „Sphären“ und ,,[Groß-]Kreisen“ — „Himmel“ bedeuten; nr. 
328: wassata s-samä’a „die Mitte des Himmels erreichen“; in astrono- 
mischen Texten ist der V. Stamm des Verbs üblich: tawassata s-sa- 
mä1a, Infinitiv tawassut; daher auch in den lateinischen Übersetzungen 
des Mittelalters: mediatio coeli, als Bezeichnung eines bestimmten 
Koordinaten wertes; nr. 343: buyüt as-sa(d, poetisch „die glückhaften 
Häuser“; in der Astrologie gibt es terminologisch die 12 „Häuser“, 
buyüt, die je einem Lebensbereich zugeordnet sind, sowie die „Häu- 
ser“ der Planeten; die Wortkombination buyüt as-sacd ist eine freie 
Schöpfung des Dichters, der damit poetisch-laienhaft die glückhafte 

365 Vgl. Battânï Zïg (Nallino) II 342f. 
366 Vgl. Paul Kunitzsch, Glossar der arabischen Fachausdrücke in der mittelalterli- 

chen europäischen Astrolabliteratur (NAWG 1982, Nr. 11), Göttingen 1982, Nr. 43a, 
b; 44. 
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Stellung vonJupiter und den Lumina (= Sonne und Mond) andeuten 
will; nr. 391: zaug „gerade Zahl“ und fard „ungerade Zahl“ sind 
Fachausdrücke der Mathematik, u. a. in Euklids Elementen, griech. 
doxioç und JtEQiOOÔç [àoiüpoç]; qirän (bzw. metrisch qaran) „Kon- 
junktion“, in nr. 223, 370 und 414: in der astrologischen Fachtermi- 
nologie speziell für die Vereinigung von Planeten untereinander oder 
mit Sonne und Mond, hier aber auch mit den Plejaden, in nr. 414 
sogar in sehr geglückter übertragener Bedeutung; die Philologen be- 
nutzen qirän ganz üblich für die Annäherung des Mondes an die 
Plejaden367. 

Wir kommen nun zu den Bildern und Vergleichen, die „reali- 
stisch“ oder „funktional“ sind, d. h. die einem wirklichen Himmels- 
anblick entsprechen oder die wirkliche, mit den Himmelserscheinun- 
gen zusammenhängende Naturereignisse beschreiben. (Zu den astro- 
nomischen Sachverhalten und den Sternnamen sei auf Kapitel II, 
oben p. 13ff., verwiesen.) 

Betrachten wir zunächst die Plejaden - allein oder (meist) in Zu- 
sammenschau mit anderen Sternen. Nr. 3: Anspielung auf den Mor- 
genuntergang (nau1) der Plejaden, der am Abend Regen bringt. 
Nr. 18: Die Plejaden schicken sich an, im Morgengrauen im Westen 
unterzugehen, anscheinend „getrieben“ von ihrem gleichzeitig im 
Osten aufgehenden „Gegengestirn“ (raqïb)\ es mag allerdings offen- 
bleiben, ob der Dichter dieses Bild tatsächlich am Himmel gesehen 
oder ob er es als fertigen Topos nach der Theorie der anwa'-Gestirne 
formuliert hat. Nr. 40: Die übrigen Sterne, die Plejaden, Orion und 
Aldebaran in passender Zusammenschau; das Gleichnis ist allerdings 
nicht einheitlich durchgeführt: einerseits Schafe mit ihrem Hirten, 
andererseits von Aldebaran verstreute Perlen. Nr. 47: Orion im Un- 
tergang, die Plejaden eilen voraus; sowohl die Situation als auch der 
beigefügte Vergleich „passen“. Nr. 56: Ortsangabe der Plejaden im 
Verhältnis zu Orion „stimmt“. Nr. 73: In der Reihe der 28 Mondsta- 
tionen sind in der Tat die Plejaden die dritte Station. Nr. 109: Kom- 
bination Morgenröte-Plejaden zutreffend erfaßt und poetisch ausge- 
wertet. Nr. 110: Die Beschreibung der Milchstraße im Verhältnis zu 
den Plejaden ist zutreffend. Nr. 138: Erfaßt anscheinend die Situation 
des in der Auf- oder Untergangsphase schräg am Himmel stehenden 

367 Vgl. b. Qut. Anwa’ 29,9f. (anläßlich des Verses Kutaiyir 46,4); 87, 1 ff. 
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Orion mit den gleichzeitig sichtbaren Plejaden. Nr. 157: Aldebaran 
als „Treiber“ hinter den Plejaden; das Bild entspricht der Situation 
am Himmel. Nr. 205: Die Positionen von Mond und Plejaden sind 
realistisch. Nr. 207: Die Plejaden rechts oberhalb von Orion entspre- 
chen dem Vergleich Ritter-Fahne. Nr. 272: Vom Erscheinungsbild 
am Himmel her zutreffendes Bild. Nr. 294: Gedacht ist vermutlich 
an die Untergangsphase, wenn die Plejaden dem westlichen Hori- 
zont entgegen vorauseilen und Aldebaran ihnen schnell folgt. 
Nr. 328 (bei Hinzunahme des im Text vorausgehenden Verses, wo es 
heißt, an-nasr as-samäli „der nördliche Adler“ [i. e. an-nasr al-wäqie 

„der Fallende Adler“ = Wega, a Lyrae] sei im Untergehen): Zutref- 
fende Situation, Plejaden etwa in Kulmination, Wega im Untergang. 
Nr. 373: Situation bei Morgenanbruch (wie nr. 109); die Plejaden 
gehen vor der heraufziehenden Morgenröte her, das Dunkel der 
Nacht zieht sich nach Westen hin zurück. Nr. 420 und 421: Zutref- 
fender Vergleich der sieben Plejadensterne mit den sieben Punkten 
der geomantischen Figur lahyän; besonders treffend in 421 der Ver- 
gleich der aufgehenden Plejaden mit der Figur lahyän j j sowie der 
untergehenden mit der Figur al-inkts (al-manküs) : s, genau analog 
zur Situation am Himmel im Verlaufe der nächtlichen Drehung von 
Ost nach West368. 

Ebenso anschaulich und „realistisch“ sind sodann die Bilder von 
den Plejaden in Zusammenschau mit der Neumondsichel369. Hier ist 
zu verweisen auf die Beispiele nr. 25 (die flach liegende Mondsichel 
als Sattel, rechts daneben die Plejaden als Zaum eines Rappen, in der 
Laufrichtung der Himmelsdrehung); nr. 11 (die Mondsichel als Na- 
chen, die Plejaden als Traube darin); nr. 37 (außerdem noch Jupiter 
einbezogen); nr. 114 (außerdem noch der „Hof‘, häla, um den Mond 
einbezogen); sehr ähnlich nr. 115 und 117; nr. 199 (außerdem noch 
die übrigen Sterne einbezogen; realistisches Bild der Untergangspha- 
se); nr. 267; sehr ähnlich 268; nr. 288 (zusätzlich noch Venus einbezo- 
gen; realistisches Bild der Untergangsphase: die Mondsichel, west- 
lich davor - in der Drehrichtung - Venus, vor ihr die Plejaden); nr. 
290; 340; nr. 368 (das Bild ist realistisch. Am westlichen Himmel, im 
ersten Drittel der Nacht, stehen in einer Reihe [von links = Ost nach 

368 Zu den geomantischen Figuren s. die Anmerkung dort. 
369 Zu der einmal im Jahr, etwa März/April, eintretenden Situation, daß der Neu- 

mond bei der ersten Sichtung dicht bei den Plejaden steht, vgl. oben p. 19. 
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rechts = West] Mond-Mars-Jupiter-Plejaden. Die Mondsichel muß 
schon einige Tage alt sein, um am Himmel nach Westen zu noch 
genügend Raum für die anderen drei Objekte zu lassen. Das wird 
auch eigens ausgesagt, denn erst nach einigen Tagen ist die Mondsi- 
chel so weit ostwärts gewandert, daß sie noch „im ersten Drittel der 
Nacht“ - und nicht nur kurz nach Sonnenuntergang — sichtbar ist); 
nr. 377 und ähnlich 378 und 386; nr. 419 (realistisch in der Unter- 
gangsphase, wobei in südlichen Ländern die Mondsichel mehr lie- 
gend erscheint als bei uns, daher der Eindruck eines nün: j ). Das 
gleiche gilt für die Zusammenschau der Plejaden mit dem Vollmond 
(die in beliebige Jahreszeiten fallen kann), vgl. die Beispiele nr. 34 
(hier aus metrischen Gründen qamar statt badr)\ nr. 35 (ähnlicher Ver- 
gleich); 115; 190; 191 (ähnlicher Vergleich); nr. 205 (als drittes Ele- 
ment noch al-gauzäJ = Orion einbezogen, hier zu verstehen als die 
5. Mondstation al-haq'a); nr. 212; 291; 369; 376. 

Als „realistisch“ in unserem Sinne sind endlich auch Vergleiche mit 
Planeten anzusehen, wobei vor allem Mars für etwas Rotes (nr. 130; 
368; 370; 375; 394) und gelegentlich Jupiter für etwas Weißes oder 
Helleres stehen (nr. 368; 370; 375). 

Am Ende verbleiben einige Fälle, wo die Bilder nicht aufgehen, 
nicht stimmen. So wird in nr. 37 Jupiter (al-mustart) einem Rubin 
(,ahmaru l-yäqüti) gleichgesetzt; planetarer Vergleich für etwas Rotes 
ist aber Mars, der „rote Planet“; Jupiter sieht in Wirklichkeit weiß aus 
und dient auch zu poetischen Vergleichen mit weißen, hellen Dingen 
(s. oben). Wahrscheinlich hat das Metrum die Wortform al-mustari 
herbeigezwungen; al-mirrih bzw. bahräm („Mars“) ließ sich nicht ein- 
baucn. Ebenso schlecht getroffen ist das Bild, daß Jupiterß tarafaihi 

„an ihren (d. h. der Mondsichel, al-hiläl) beiden Enden“ flamme; der 
punktförmige Stern kann, streng genommen, ja nur an einem der 
beiden Enden, oder zwischen den beiden Enden, der Mondsichel 
stehen. In nr. 93 werden die Plejaden gleichzeitig als „schräg am 
Himmel erscheinend“ (d. h. in der Untergangsphase) und als calä 
kabid al-garbä„auf der Leber der Räudigen“ (d. h. im Zenit stehend 
bzw. kulminierend) vorgestellt, was fachtechnisch unmöglich und 
nur als poetische Konstruktion zu verstehen ist. In nr. 177 wird der 
Vollmond (so aufzufassen, da mit einem Antlitz verglichen) ziemlich 
ungeschickt als hilälu tamämin „volle Mondsichel“ [sic], bezeichnet, 
ebenso in nr. 178 (hilälu timmin). In nr. 248 soll die Neumondsichel 
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ein aufgesperrtes Maul darstellen, das im Begriff ist, die mit einer 
Traube verglichenen Plejaden zu verschlingen. Das Bild würde vor- 
aussetzen, daß die Mondsichel mit der konkaven Seite den Plejaden 
zugekehrt wäre. Am Himmel ist nun die konkave Seite des neuen 
Mondes immer sonnenabwärts gewandt, also ostwärts bzw. nach 
links. Gleichzeitig gibt der Dichter aber an, die Mondsichel „folge“ 
den Plejaden, d. h. sie steht östlich = links von ihnen und kehrt ihnen 
somit — astronomisch gesehen - die konvexe Seite zu; damit paßt 
aber das Bild vom freßbereit aufgesperrten Maul nicht mehr. Bei 
einem Dichter wie ibn al-Mu'tazz verwundert es, daß er diesen - 
zumal für Muslime, wegen der regelmäßigen Neumondbeobach- 
tung, noch dazu am Ende des Fastenmonats Ramadan - sicher geläu- 
figen Tatbestand nicht gekannt haben sollte. Nr. 337: Die Wahl des 
Gestirns al-haqca scheint willkürlich und rein poetisch-metrisch be- 
dingt zu sein; es besteht aus drei schwachen, unscheinbaren Sternen 
(kqp12 Orionis), die keineswegs „leuchtend“ sind; außerdem steht al- 

haqca sehr weit von den Plejaden ab (dazwischen, etwa auf halber 
Strecke, noch der helle Aldebaran), so daß man aus den beiden 
schwerlich ein realistisches Bild komponieren könnte. 

Abschließend ist festzustellen, daß in der Fülle der vorgeführten 
Beispiele die Überzahl der Vergleiche rein poetisch-literarischer oder 
sprachlich bedingter Natur ist. Daneben gibt es aber auch eine nicht 
geringe Zahl von Stellen, wo es Dichtern gelingt, echte Szenen am 
Nachthimmel sehr treffend, in einigen Fällen ausgesprochen glück- 
lich, in stimmige poetische Bilder umzusetzen. 
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al-Bagdâdï, Tähir b. Muh. b. ‘Abd Allah nr. 330 
al-Bahrânï, Ishäq b. Halaf nr. 13 
a. Bahr Yüsuf b. ‘Abd a§-$amad nr. 352 
a. Bakr Häzim b. Muh. b. Häzim nr. 331 
al-Bäqilläm, Muh. b. at-Tayyib p. 12 



164 Paul Kunitzsch/Manfred Ullmann 

Bassâr b. Burd nr. 88, p. 146 
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al-Husain b. ad-Dahhâk nr. 146 
Husain b. al-Muhaddab al-Misri nr. 87 
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b. Mä* as-Samä’, ‘Ubäda nr. 418 
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al-Malik as-Sälih, TaläY b. Ruzzïk nr. 61 
b. Mammäti, a. 1-Makärim al-As‘ad b. al-Muhaddab nr. 257, p. 147 
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Möller, Hermann p. 24 
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Muhammad b. Wuhaib al-Himyari nr. 78, p. 146 
Muhammad b. Yüsuf ar-Raffa’ al-Balansi nr. 58 
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al-Qanü‘, Ahmad b. Muh. al-Ma‘arrï nr. 380 
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ar-Radi, Muh. b. al-Husain as- Sarif nr. 310 
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b. Ruzzïk, a. 1-Gârât Talâ’i' nr. 61 
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as-Samardal b. Sarïk nr. 327, p. 145, 150 
Sâmî, Yahyâ ‘Abd al-Amïr p. 13 
as-Sammâh b. Dirâr al-Gatafànï nr. 42, p. 149 
Sarâhil p. 34 
as-Sarïf al-Müsawï —* b. Daftar Huwân 
as-Sarîf ar-Raçli, Muh. b. al-Husain nr. 310 
b. as-Sibl, a. ‘Ali Muh. b. al-Husain b. ‘Abd Allah nr. 386 
Sihâb ad-Dïn Ahmad b. Mâgid nr. 278, 410 
Sihâb ad-Dïn Mahmüd b. Salmân b. Fahd nr. 80, 213 
Sihâb ad-Dïn Ya'qüb nr. 392 
b. Suhaid al-Andalusï, a. ‘Àmir nr. 40, 183, 194, 294, 363 
b. as-Sabbâg a§-$aqalï, a. 'Abd Allah nr. 60 
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$adr ad-Dïn b. al-Wakll, Muh. b. 'Umar nr. 246, 385 
aç-Çafadî, Saläh ad-Dïn p. 12 
Safî ad-Dïn al-Hillï nr. 420, 421 
as-Sähib b. ‘Abbäd nr. 44 
a. §ahr al-Hudalï p. 33 
Saläh ad-Dïn Halïl b. Aibak as-$afadï p. 12 
a. s-Salt Umaiya b. ‘Abd al-'Azïz nr. 22, 59, 147, 184 
as-Sanaubarï, Ahmad b. Muh. b. al-Hasan nr. 72, 150, 211 
aç-Saqalï, a. ‘Abd Allah Muh. b. as-$abbâg nr. 60 
as-Saqalï, a. Hafs ‘Umar b. Hasan nr. 169 
as-Çüfï, ‘Abd ar-Rahmân p. 16 
as-$ülï, Ibrâhîm b. al-‘Abbâs nr. 267, p. 146 
b. Sumâdih, ‘Izz ad-Daula a. Muhammad nr. 94 
aç-Sürï, ‘Abd al-Muhsin b. Muh. b. Ahmad nr. 279 
Surr Durr, a. Mansür ‘Alï b. al-Hasan nr. 187, 324, 400, p. 154 
b. at-Ta'âwïdï, Sibf nr. 143, 252, 338, 364 
Tag al-Mulk b. Kätib Qaiçar nr. 199 
at-Tahâmï, a. 1-Hasan ‘Alï b. Muh. nr. 281 
at-Talla‘farï, a. 1-Hasan ‘Alï b. Ahmad nr. 16 
Tamïm b. al-Mu‘izz li-Dïn Allah nr. 96, 125, 134, 158, 159, p. 154 
at-Tamïmï, ‘Alï b. Muh. b. Habib nr. 186 
at-Tamïmï, a. 1-Qâsim a. 176 
a. Tammâm Gâlib b. Rabäh al-Haggâm nr. 37, 126 
a. Tammâm Habib b. Aus at-Tâ’ï nr. 383 
at-Tanmulï, a. ‘Alï Husain b. ‘Abd al-Hakïm nr. 136, 165 
at-Tanühï, a. 1-Qâsim ‘Alï b. Muh. b.a. 1-Fahm nr. 204, 280 
at-Tïfàsï, Ahmad b. Yüsuf nr. 127 
at-Tihâmï, a. 1-Hasan ‘Alï b. Muh. nr. 281 
at-Turàb as-Süsï nr. 24 
at-Tustarï, Muh. b. ‘Abd Allah b. Muh. nr. 292 
at-Tutïlï, al-A‘mà nr. 407 
at-Ta'âlibï, a. Mansür ‘Abd al-Malik nr. 64 
at-Turaiyâ bint ‘Alï p. 26 
b. Tabataba ar-Rassï, Ahmad b. Muh. b. Ismâ'ïl, a. 1-Qâsim p. 18 
b. Tabâtabâ, Muh. b. Ahmad, a. 1-Hasan nr. 31, 32, 49, 189, 299, 300, 372 
Tâhir b. Muh. b. ‘Abd Allâh al-Bagdâdï nr. 330 
Taifür, Ahmad b.a. Tâhir p. 151 
Talâ’i' b. Ruzzïk, a. 1-Gârât nr. 61 
Tarafa b. al-‘Abd nr. 408 
b. at-Tatrïya, Yazïd nr. 28, p. 145 
a. t-Tayyib al-Mutanabbï nr. 308, 415 
at-Tirimmâh b. Hakïm nr. 412, p. 145 
b. at-Tübï, a. 1-Hasan ‘Alï b. al-Hasan nr. 172 
at-Tugrâ’ï, a. Ismâ'ïl al-Husain b. ‘Alï nr. 10, 11, 259, 260 
‘Ubâda b. ‘Abd Allâh b. Mâ’ as-Samâ’, a. Bakr nr. 74, 418 
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a. ‘Ubäda al-Buhturï nr. 72, 332, p. 146 
‘Ubaid Allah b. al-Muzaffar al-Magribi, a. 1-Hakam nr. 178, p. 152 
al-‘Ükaläni, al-Husain b. Muh., Sihäb ad-DTn nr. 62, 160, p. 154 
‘Umaila b. Kalada b. Hiläl a. 292 
Umaiya b. ‘Abd al-‘Aziz ad-Däni, a. s-Salt nr. 22, 59, 147, 184 
‘Umar b. ‘All al-Muttawwi‘i, a. Hafs nr. 228 
‘Umar b. Hasan as-Saqali, a. Hafs nr. 169 
‘Umar b. Muzaffar b. al-Wardl, a. Hafs nr. 314 
‘Umar b.a. Rabl‘a p. 25 f. 
b. ‘Unain, a. 1-Mahäsin Muh. b. Na§r nr. 277, 313, 360 
‘Uqba b. Ru’ba b. al-‘Aggag nr. 243, p. 146 
Usaid b. ‘Anqä* al-Fazârï nr. 341, p. 145, 152 
Usaid b. al-Hulähil p. 31 
Utaila b. al-Mutanahhil p. 150 
‘Utmän b. Ismä‘Il b. Halil nr. 39 
a. ‘Utmän Sa‘d b. al-Hasan an-Nägim nr. 250 
‘Uwaif al-Qawäfi (= ‘Uwaif b. Mu‘äwiya b. ‘Uqba) nr. 341 
al-Wadä‘i, ‘AläJ ad-Din ‘All b. al-Muzaffar b. Ibrâhîm nr. 322 
b. Waki‘ at-Tinnisi, al-Hasan b. ‘Ali nr. 120, 239 
b. al-Wakil, $adr ad-Din Muh. b. ‘Umar nr. 246, 385 
b. al-Wardl, a. Hafs ‘Umar b. Muzaffar nr. 314 
al-Wa’wâ’ ad-Dimisqi, a. 1-Farag Muh. b. Ahmad nr. 48, 71, 117, 137, 269, 335, 336, 

356, 371, 390 
al-Wazir al-Magribi, a. 1-Qäsim al-Husain b. ‘All nr. 198 
al-Wazir al-Muhallabi nr. 108, 222, p. 18 
al-Yäbisi, a. ‘Ali Idris b. al-Yamänl al-‘Abdarï nr. 121 
Yahyä b. Hudail at-Tamïmï, a. Bakr nr. 190 
Ya‘qüb, Sihäb ad-Din nr. 392 
al-Ya‘qübi, Muh. b. ‘Abd Allah nr. 43, p. 146 
Yäqüt ar-Rümi, a. ‘Abd Allah nr. 383 
a. Yazid b. al-‘Ä§i a. 188 
Yazid b. at-Tatriya nr. 28, p. 145 
Yünus b. Habib p. 151 
Yüsuf b. ‘Abd as-Samad, a. Bahr nr. 352 
Yüsuf b. Muh. b. ‘Umar b. ‘Ali b. Muh. b. Hammawaih, Fahr ad-Din a. 318 
Yüsuf b. Nafis al-Irbili nr. 144 
b. az-Zabir, ‘Abd Allah nr. 200, p. 145 
az-Zaggägi, ‘Abd ar-Rahmän a. 10 
a. Zaid b. al-‘Asi nr. 177, 348, p. 152 
az-Zaidi, a. 1-Hasan ‘Ali b. Ismä‘il nr. 233 
b. Zaidün, Ahmad b. ‘Abd Allah nr. 2, 201, 384, p. 23 
a. Zakariyä* al-Hafsi a. 191 
az-Zamahsari, Mahmüd b. ‘Umar p. 12 
b. Zäfir al-Azdi, öamäl ad-Din ‘Ali nr. 25, 68, 290, 381, 395, p. 12 
Zäfir al-Haddäd nr. 171, 373, 393 



Verzeichnis der Schlüsselwörter 

Das folgende Verzeichnis enthält alle Wörter, die in den Verglei- 
chen als Primum oder Secundum comparationis Vorkommen, alle 
Sternnamen und astronomischen Begriffe sowie diejenigen Ausdrük- 
ke, die semantisch auffällig und in den Fußnoten behandelt sind. 

ibriqun nr. 130; Plur. abänqu nr. 129 

adîmun nr. 292; adimu s-samä’i nr. 120, a. 152; adïmu l-taili nr. 247 

usdun nr. 26 

ufqun nr. 65, 158, 161, 172, 195, 218, 220, 232, 236, 281, 358; ujuqun nr. 5, 42, 43; Plur. 

äfäqun nr. 228 Var. 

ufülun nr. 7, 253 

uqlfuwdmn, Plur. aqältin nr. 234, 238, 257 

inkïsun nr. 421, a. 346, p. 158 

äyatu d-dugd nr. 266 

bäzin nr. 291-293 

batarätun nr. 349 

bahrun nr. 26 

buhmqun, Plur. bahäniqu nr. 269, a. 253 

badrun/al-badru nr. 27, 35, 61, 64, 65, 73, 75, 83, 92, 112, 115, 118, 134, 136, 137, 164, 

165, 181, 190, 191, 205, 212, 223, 226, 228 Var., 254, 263, 291, 336, 342, 344, 349, 

360, 369, 376, 380, 392, p. 154; budüru timmin a. 208 

burügu zugägin nr. 128; burügu 1-matäli‘i nr. 105, p. 156 

burgäsun nr. 199 

al-birgisu nr. 375 

barada nr. 66, 97, a. 108 

burqu'un nr. 176-178, a. 189, p. 152; Plur. baräqi'u nr. 168, 355 

bisätun nr. 53; Plur. busutun nr. 60 

biUaurun nr. 140, 158 

ibnu l-gazälati nr. 267 

ibnu mi’in nr. 283-285; banätu mä’in p. 153 

banätu na'sin nr. 21, 211, 317, 325 

banämn nr. 99, 100, 102, 396-399 

bunduqatun nr. 288, a. 263; Plur. banädiqu nr. 196 

banafsagun nr. 231 

banïqatun nr. 171 

bahärun nr. 230, a. 217 

bahrämu nr. 130, 370, 375, 394 
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bäqatu sausanin nr. 235; bäqatu nargisin nr. 224, 225, 228, 229; bäqatun min nargisin nr. 
410; bâqatun min yäsammin nr. 238 

buyütu s-sa‘di nr. 343, p. 156 
bayädiqu nr. 162, a. 179 
baidun nr. 295; baifatun nr. 185; baidätun nr. 296 
bd'i'un nr. 394 
tahtun nr. 420 
tursun nr. 191; tatarrasta bi-t-turaiyä nr. 194 
tujjdhalun nr. 375 
tamïmatun nr. 92 
tdgun nr. 75, 79, 107—116; tuwwiga bi-1-hiläli nr. 54 
taridun nr. 214 
at-tarä nr. 220, 311-315, a. 150 
tarwänu, fern, tarwä p. 23 
at-turaiyä passim; turaiyä mit Genitiv nr. 43, 58, 73, 77, 84, 161, 167, 198, 205, 250, 

254, 266, p. 26; turaiyä (appellativisch) nr. 2, 217, 218, 240; at-turaiyä „Kreuzkraut“ 
p. 25; turaiyä „Kronleuchter“ nr. 126, 127, p. 24f. 

turaiya[tun] „Kronleuchter“ p. 25 
ta’labun nr. 255-257, a. 242 
tagrun nr. 358, 359 
tugratun nr. 351, 352 
matäqilu nr. 122 
tinyun, Plur. atnä'un nr. 1, 2, 19, 53 
gämun nr. 137, 213, 369 
gänun nr. 111, a. 147 
gu’gu’un nr. 292 
gabiratun nr. 93 
gabinun nr. 341, 342, 347, p. 152 
gabhatun nr. 274, 275, 343, 344 
gudariyun nr. 177, 348, a. 300 
gadmä’u nr. 385 
gadwatun nr. 186 
al-magarratu nr. 110, 131, 262, 281 
al-garbä’u nr. 93, a. 132, p. 156 
gaz‘un nr. 41, 95 
migsadun nr. 10, 11; Plur. magäsidu nr. 345 
ga'batun nr. 195 
gildu s-silli nr. 192; gildu samä’in a. 152; gildatu n-namiri nr. 281, 282 
gulähiqun a. 263 
gummatun min 'anbarin nr. 10 
gumänun nr. 28, 36 
gunnatun nr. 192; migannun nr. 190, 193 
ganä nargisin nr. 221 
al-gauzä’u nr. 2, 40, 47, 56, 61-64, 82, 83, 94, 98, 102, 138, 164, 169, 176, 182, 205, 

207, 230, 272, 274, 305, 366, 397, a. 108, p. 27, 28, 150, 151, 154, 155, 159 



Die Plejaden in den Vergleichen der arabischen Dichtung 175 

gausanun nr. 186 

gänun nr. 111, a. 147 

gauharun nr. 40, 107; Plur. gawähiru nr. 41 

gaibun nr. 170, 344 

gaisun nr. 328, 373 

hababun nr. 132, 281; habäbun nr. 118, 212, 213, 349 

habählu nr. 272 

hugülun nr. 277 

hadaqun nr. 356 

al-hädia. 173, p. 155 

harïqun nr. 209 

husämun nr. 206 

hadïdun nr. 184, p. 156 

hätibu lailin nr. 411, a. 338 

hullatun zarqä’u nr. 170 

hultyun nr. 220 

hamämun nr. 286 

hägatun nr. 413 

hära nr. 370; hairatun nr. 375, a. 312 

tahïyatu nargisin nr. 222; tahïyatu wardin nr. 231 

muhaiyan nr. 278, 349 

du habalin nr. 331 

hatamta (alaihä bi-t-turaiyä nr. 103; hattamaka l-gauzä’u nr. 182; yadun muhattimatun nr. 

100; muhattamatun bi-d-durri nr. 104; haudun tahattamat nr. 105; hätamun nr. 37, 102; 

Plur. hawätimu nr. 85, 97, 98, 103, 106, 389; Plur. hawätimu nr. 99, 101 

haddun nr. 341, 349 

hidrun nr. 324 

harïdatun nr. 3,11, 300, 372 

harïtatun nr. 196-198 

kawäkibu mahsülatun nr. 305 

hattun nr. 417 

hufüqun nr. 58, a. 102 

halhälun nr. 340 

ahma$un nr. 180, 183, 184 

haudun nr. 48, 269, 335, 336, 371, 379, 381, 388, 398, 410 

hailun nr. 26, 175 

hïlânun nr. 178 

haimatun nr. 168, a. 182 

ad-dabaränu nr. 40, 294, 310, 324, p. 28 

dagägatu s-samä’i maca banätihä p. 29 

dugan nr. 67, 137, 143, 145, 159, 160, 206, 209, 237, 249, 250, 252, 261, 266, 275, 290, 

303, 342, 373, 383, 385, p. 154 

udhïyun nr. 295—297 

durrun nr. 11, 29, 35, 37-39, 44, 58, 66, 81, 85-87, 89, 93, 104, 112, 133, 258, 298, 386, 

389, a. 244; durratun nr. 370; Plur. durarun nr. 76 
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durriyun, Plur. dararîyu nr. 230 
dir'un nr. 188, 189, 191, 192; ddri'un nr. 190 
dirhamun nr. 121, 368; Plur. dardhimu nr. 391, 393 
madärin nr. 159, p. 154 
dalïlun nr. 328 
dalwuti nr. 154, 155, p. 152 
dumlugun nr. 94, 378 
adhamu nr. 278 
maddhinu nr. 158 
ddratun nr. 192, 213 
muddmun nr. 245; muddmatun nr. 212, 246 
dïbdgun nr. 198 
dïndrun nr. 368; Plur. dandniru nr. 120 
dara(a nr. 385; ac[-dird(u p. 155; a<l-dird(dni nr. 305 
dû habalin nr. 331 
ra’su fahdin nr. 279 
mir’dtun nr. 34, 35 
rdyatun nr. 200-203 
rabdbun nr. 163, a. 180 
al-mirzamu nr. 305 
mursalatun nr. 91 
ri'datun nr. 371, a. 309 
murtaHsun nr. 121 
rdct da’nihd nr. 40 
rifqatun nr. 316-318; Plur. rifaqun nr. 327 
raqibun „Späher“ nr. 329; „Gegengestirn“ nr. 18, p. 18, 31, 157; marqabun nr. 204, 293 
rakd’ibu nr. 167 
rdmin nr. 365 
rahtun nr. 324 
rühun nr. 410 
rdhun nr. 213, 228, a. 208; rdhatun nr. 120, 134, 135, 206, 370, 375, 383, 384; Plur. 

rdhdtun a. 208 
raudun nr. 271, 297; raudatun nr. 226; Plur. riyddun nr. 89, 219, 220 
räwüqun nr. 153 
zi’baqun nr. 157, a. 174 
zabargadun nr. 36, 298 
azrdrun nr. 187; al-gausanu l-mazrüru nr. 186 
zaradun nr. 76, 77 
zumratun nr. 311 
zumurrudun nr. 53 
zangiyun nr. 87, 101 
zahrun nr. 231 
az-zuh[a]ratu nr. 288 
zaugun nr. 391, p. 157 
zauraqun nr. 11, 213, 260 
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sabibun nr. 110 
sabagun nr. 96 
säbihun nr. 332 
kawikibu mashülatun nr. 305 Var. 
istisrämn p. 19 
sirbun nr. 230, 270, 271; surbatun nr. 41 
asraga l-barqa bi-l-hiläli nr. 22; garä l-barqu musragan bi-l-hiläli nr. 23; mina l-hiläli musra- 

gun nr. 24; sargun nr. 25 
sirägun, Plur. surgun nr. 127 
sarhatun a. 252 
sirljänun nr. 256 
sarwatun nr. 269 
saqmätun nr. 334 
säqin nr. 136, 146 Var., 148, 165, 221, 228 Var. 
qurfun musalsalun nr. 42-45 
samtu t-turaiyä nr. 291, p. 156 
masämiru nr. 187 
simfun nr. 59, 61, 66, 317-319 
tasamma‘a nr. 300, a. 267 
as-simäku nr. 194, 352, p. 32, 155; as-simäkdni p. 28 
sammm nr. 214 
sunbulatun nr. 38, 91 Var. 
sundusun nr. 60 
suhailun nr. 278, 374, 411, p. 150 
siwärun nr. 49, 50, 377, 386 
sausamn nr. 235, 257 
säqun nr. 400 
säbüratun nr. 77, a. 116 
sabara nr. 383, 384 
sawäridu nr. 416 
siräkun nr. 179 
sarihun nr. 248 
al-mustart nr. 37, 343, 368, 370, 394, a. 174, 329, p. 154, 159 
as-si’rä nr. 186, 341; as-si‘rayäni nr. 277, 407 
saqiqun nr. 89 
sammämatun nr. 237 
samsun nr. 49, 62, 142, 228 
samhm nr. 407 
sanfun nr. 73, 74; Plur. sunüfun nr. 75 
sihäbun nr. 209; Plur. suhbun nr. 26, 41, 59, p. 153 
subhun nr. 109; masäbthu nr. 125 
sahbun nr. 322 
sahïfatun nr. 9, 136, 165 
sadru bäzin nr. 292 
sa'lun nr. 297 
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musaffadun nr. 333 
$aqrun nr. 294 
fillun nr. 192; Plur. sildlun nr. 128 
asammu, fern, sammd’u a. 267 
da’tiuti nr. 40 
digtu bahdrin nr. 230 
daiwanun, Plur. daydwirtu nr. 214, a. 209 
ad-daiqatu p. 28 
tabtdbun nr. 164 
\abaqun nr. 292 
turratu ga'batin nr. 195 
mitradun nr. 207, a. 205 
talVatun nr. 328 
matdli'u nr. 105, 169, 416, p. 156 
tä’ihun nr. 421 
tdqdtu nargisin nr. 235 
tairun nr. 290; td’irun nr. 288, 289 
zabyun nr. 343, 344; zabyatun nr. 272 
zalmun nr. 359 
zulamun nr. 26 
al-(abüru nr. 129 
(ätiqu l-gauzä’i nr. 56, p. 155 
‘adabun nr. 198 
Hdärun nr. 19, 27; (adrdJu nr. 387; Plur. (addrd nr. 324, 346 
4urgünun nr. 266-268, a. 247 
(amsun nr. 10, 85, 203, 339, 340, 389 
*arïsun nr. 262 
(drada nr. 394, a. 353, p. 150; a'rada nr. 108, 222, 280; tacarrada nr. 1-3, 93, 383, p. 20, 

150; ictarada nr. 38; muHaridun nr. 330; muctaradun nr. 281 
(urwatun nr. 172 
‘asgadun nr. 11 
*asdkiru nr. 115 
(ussun nr. 294 
(usbatun nr. 319-321; Hsdbatun nr. 76 
mi($amuti nr. 93 
cutdridu a. 309 
‘aqïquti nr. 89 
(iqdun nr. 64, 7&-87, 98, 102, 321, 342, 389; Plur. ‘uqüdun nr. 220 

*aqrabun nr. 189, 298-301, a. 189, 267 
Hlmun nr. 411; muHamun nr. 405 
‘amd’imu nr. 175 
Hnabuti nr. 153, 265 
canbaruti nr. 10, 52; mu'anbarun nr. 11 
cunqûdun nr. 143, 152, 153, 242-249, 251, 252, 254-258, 261-267, a. 242; <unqüdatun nr. 

11, 250, 260; Plur. 1andqïdu nr. 253, 259 
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ma'nan nr. 415 
al-(aiyüqu p. 28, 33 
(ainun nr. 276; Plur. a(yunun nr. 355; Plur. fuyünun nr. 354 
gurratun nr. 277; agarru nr. 357 
gazälun nr. 360; al-gazälatu „die Sonne“ nr. 230, 257, 267 
gusnun nr. 239-241 
gädatun nr. 315 
giyärun nr. 197 
fahhun nr. 290, a. 265 
fahidu n-namiri nr. 280 
fadfadun nr. 296 
fardun nr. 391, p. 157 
firisun nr. 207 
farcun nr. 160 
farüqun nr. 334 
mafriqun nr. 184; Plur. mafäriqu nr. 185 
al-farqadäni nr. 390 
farwatu n-namiri nr. 281 Var. 
fustuqun nr. 241 
fuçüsun nr. 96 
fa$$ala r-riyäda nr. 220; riyädun fussilat bi-saqïqin nr. 89; ka-d-durri fussila nr. 11; tägun 

yufassalu bi-gauharin nr. 107; al-wisähu l-mufa^alu nr. 1; mitlu wisähi lu’lu’in mufa$$alin 

nr. 10; gawähim fawäsiluhägaz(un nr. 41; qurtun fusüluhu l-(anbaru nr. 52;fisälun nr. 
273 

ligämun mufaddadun nr. 14, 25 
fadlatu d-dirH nr. 188, 189, a. 196 
figirun nr. 248 
fawäqi(u nr. 133 
falakun p. 156 
fahdun nr. 279 
fü nr. 248 
fäqa (bi-nafsihï) nr. 334, a. 288 
afwäqu nablin nr. 199 
fairüzagun nr. 258, a. 244; fairüzagîyun nr. 292 
qubbatun nr. 36, 195 
qabdatun nr. 144 
qabïcatun nr. 34 
qatala l-hamra a. 206 
qadahun nr. 144 
qadamun nr. 72, 79, 150, 152, 181, 183, 401-406 
muqaddamun nr. 373 
qawänru nr. 157 
qur$un nr. 254 
qurrita bi-t-turaiyä nr. 64; qurtun nr. 2, 4, 5, 39, 42-62, 65-72, 94, 149, 150, 230, 336, p. 

154; Plur. aqrätun nr. 63, 410 
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qirfdsun nr. 199 
qurfaqun nr. 79, 174 
qara(a l-hamra nr. 210, a. 206 
qaranun nr. 223; qirânun nr. 370, 414, p. 157 
qusfdrun nr. 391, 392 
inqidddun nr. 7, 209 
qadtbuti nr. 236 
qacbun nr. 131 
al-qalbu p. 28 
qulbun nr. 62 
qilddatun nr. 90; Plur. qald*idu nr. 88, 89 
qamarun/al-qamaru nr. 34, 135, 192, 228, 341, 418, p. 31; al-qamardni nr. 169 
qamïsun nr. 171, 172, 381 
qindtlun nr. 124; Plur. qatiddtlu nr. 123, 241 
qahwatun nr. 210, 237 
qausun nr. 163, 199, 288, 365, a. 263 
ka’sun nr. 3, 71, 72, 86, 130, 132-143, 145-152, 165, 228, 229, 252, 349, 375, 410; a. 

159 
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